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Tagesſchau 


Die fünf Regierungsparteien haben am 
Freitag die Finanzverhandlungen fortgeſetzt, 
wobei vor allem die Frage der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung und das Programm 
der Steuerfenkung zur Sprache kamen. 

a 


Im Hauptausſchuß des preußiſchen Landtags 
wurde beſchloſſen, die Grundvermögens⸗ 
ſteuer noch um ein Jahr zu verlängern. 

* 


Die thüringiſche Regierung hat dem 
Landtag den Geſetzentwurf eines Erxrmächti⸗ 
gungsgeſetzes vorgelegt. 

* 


Der polniſchen Regierung wurde vom Sejm das 
Mißtrauen ausgeſprochen. Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel wird dem Staatspräfidenten den 
Rücktritt des Geſamtkabinetts unter⸗ 
breiten, 

e 

Die Sowjetregtierung hat eine Reihe von 
Beſchluffen geſaßt, die dem bisherigen ſtürmi⸗ 
ſchen Tempo der Kolleltiviſierungs⸗ 
politik Einhalt gebieten ſollen und einen 
grundlegenden Umſchwung der Landwirt- 
ſchaftspolitik Stalins darſtellen. 

% 


Aus Maſuren wird ununterbrochen Schneefall 
im Laufe der letzten 24 Stunden gemeldet. 


Die Not der Kommunen 
Die Wünſche der Städtetage 


t. Nürnberg, 15. März. Der Vorſtand des 
Deutſchen Städtetages nahm einen Be⸗ 
richt über die Pläue der Reichsftnanz⸗ 
reform entgegen. Mit Bedauern wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß bisher die Frage der Fortführung 
einer geordneten gemeindlichen Finanzwirtſchaft 
völlig unzulänglich behandelt worden ſet, 
obwohl deren Geſtaltung für die Allgemeinheit 
ebenſo wichtig ſei, wie von Reich und Ländern. 
Reich und Länder müßten den Gemeinden die 
unbedingt erforderlichen Mittel ſichern. Die 
Förderung des Wohnungsbaus bleibe 
einer der wichtigſten kommunalen Fragen. Der 
laufende Bedarf von jährlich 250000 Wo h⸗ 
nungen müſſe unter allen Umſtänden erſtellt 
werden. Die Heranziehung von Aus lands⸗ 
mitteln ſei unerläßlich. Fehlbetragsabſchlüſſe 
für 1929 und Fehlbetragshaushalte für 1930 wür⸗ 
den die Städte mit allen Kräſten vermeiden. 
einer Entſchließung wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß einſchneidende Maßnahmen unerläß⸗ 
lich ſeien, um den durch den Druck der Erwerbs⸗ 
loſenlaſten drohenden finanziellen Zu⸗ 
ſammenbruch zu vermeiden. Mit großer 
Beſchleunigung müſſe die Kriſenfürſor ge 
vom Reich neu geregelt, zeitlich unbeſriſtet und 
allen Berufen, insbeſondere auch den ungelernten 
Arbeitern gewährt werden. Das lebhafte Inter⸗ 
eſſe der Preſſe an den Arbeiten, Erfolgen und 
Nöten der kommunalen Selbſtverwaltung wurde 
ollſeitig begrüßt. 


Der Vorſtand des Preußiſchen Städte⸗ 
tages beſchäftigte ſich mit dem Entwurf des 
preußiſchen Selbſtverwaltungsgeſetzes 
und verlangte, daß hier wie bei dem Entwurf 
des neuen Geſetzes für Berlin die Grundſätze 
Anwendung ſinden möchten, die der Vorſtand des 
Deutſchen Städtetages in ſeinem Entwurf einer 
Reichsſtädteordnung verankert habe. 


Der deutſch⸗volniſche Vertrag 
Der Wortlaut feſtgeſetzt 

2: Marian, 13. März. (Eigener FJunkſpruch.) Die 
halbamtliche Preſſe gibt bekannt, daß der Wort⸗ 
laut des deutſch⸗volniſchen Handels⸗ 
bertrags am Freitag vom Geſandten Rauſcher 
und dem vpolniſchen Bevollmächtigten Twardows. 
ki endgültig feſtgeſetzt und verglichen worden ſei. 
In vpolitiſchen Kreiſen beißt es, daß die Regte⸗ 
rungskriſe auf die Unterzeichnung des Vertra⸗ 
ges nicht einwirken werde, da Twardowski 
zur Unterzeichnung berechtigt ck, 
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Arbeitsloſenverſicherung und Steuerſenkung 


Vorarbellen für das Sparprogramm 


t. Berlin 15. März. Im Reichsfinanzminiſtertum 
find die Vorarbeiten filr das große Reichs⸗ 
ſpar programm begonnen worden, das der 
Reichsfinanzmiulſter gemeinſam mit dem Reichs⸗ 
ſparkommiſſar vorlegen will. Durch die preußiſchen 
Anträge zur Juſtizgeſetzgebung wlrd elner der 
Punkte dieſes Sparprogramms demnächſt verwlrk⸗ 
licht werden, da das Relchskabinett den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften eine Vorlage über die kleine 
Ju ſtlà reform zuleiten wird. Weiterbin wird 
eine Vereinfachung der Verwaltung 
durchzuführen ſein, und zwar in Verbindung und 
unter Annäherung au die Länderverwaltungen. Die 
Aufhebung des Reichsentſchädigungs⸗ 
amtes beſchäftigt z. Zt. den Reichstag. Weiterhin 
It notwendig eine möglichſte Vereinfachung 
der Steuergeſetzgebung und der Steuer⸗ 
verwaltung. Zu erörtern bleibt die Uebertra⸗ 
gung der Bauverwaltung und des Reichs- 
wafferſchuges einſchließlich ihres Beamten⸗ 
apparates an die Länder zur Vereinigung mit ihrer 
Bau- und Polizelverwaltung. Gegen derartige Pläne 
machen ſich aber bei den einzelnen Reichs reſſorts noch 
Widerſtände geltend. Im Hinblick auf die Susi 
len Laſten muß eine Verminderung ange⸗ 
ſtrebt werden, und zwar einmal auch durch eine Ver⸗ 
waltungsreform wie fie für die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung erneut geplant iſt. Deingender Reform bedarf 
auch das Verſorgungsweſen 
wird nach der materiellen Seite erwogen, eine Ein⸗ 
ſchräunkung der Rentenerhöhungen für die 
Kriegsbeſchädigten in den leichten Fäl⸗ 


und weiterhin herigen Verhandlungen 


len. Endlich wird es notwendig werden, ein Spar⸗ 
programm für das Reichsheer und die Reich ſs⸗ 
marine feſtzulegen, damit im beſonderen bei der 
Marine über die etwaigen Bauten Klarhelt geſchaf⸗ 
fen wird und planmäßig gearbeitet werden kann. 


Noch große Gegenſäßhe 

t. Berlin, 15. März. In den Finanz ver⸗ 
handlungen der fünf Regiarungspar⸗ 
teſen im Reichstag haben ſich die Erörterungen 
am Freitag vor allem auf die Frage der Arbeits- 
loſenverſicherung und das Problem der 
Steuerſenkung konzentriert. Bel der Arbeits: 
loſenverſicherung ſind die Gegenſätze in den 
Auffaſſungen nach wie vor ſehr groß. Die Volks⸗ 
partei iſt gebeten worden, für die nächſten interfrak⸗ 
tionellen Beſprechungen, die am Montag ſtattfinden, 
ſchriftliche Reſormvoxſchläge 'zu unterbrelten, 
die daun Gegenſtand der Ausſprache ſeln ſollen. Bei 
der Jrage der Steuerſentung iſt das Problem 
der Gewerbeſteuern und Grundver— 
mögensſteuern nunmehr in den Vordergrund 
gerlickt. Für beide Steuerarten verlangt die Deutſche 
Volkspartei im Rahmen der geplanten Laſtenſenkung 
eine weſentliche Ermäßigung und in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen hat man den Eindruck, daß grundſäßz⸗— 
liche Widerſtände biergegen von den anderen Par⸗ 
teten der Regierungsgemeinſchaft nicht mehr erhoben 
werden. Ueber das Finanz programm der 
Reichsregierung, das ofilsiell in den 
noch nicht 


geſtanden Dat, ſoll von Dienstag ab beſprochen wer: 


den. Am Dienstag findet im Reichstag die 


] erſte 
Leſung des Regierungsprogramms ſtatt. 


N No der deuſſchen Wirtihafi 


Gegen die Hunderttauſenb⸗Jahresgehälter 
Jür höhere Löhne und auskömmliche Preiſe 


Wünſche im Landtag 

5 Berlin, 15. März. Das Haus vexrabſchiedete 
den Geſetzentwurf, wonach die Möglichkeit, frü⸗ 
here Leiter und Lehrer von ſtaatlichen Lehrer⸗ 
bildungsanſtalten auch in nichtſtaatlichen Schulen 
unterzubringen, um ein Jahr verlängert wird. 
Dann wurde die allgemeine Ausſprache zum 
Handels haushalt ſortgeſetzt. 

Abg. Mltzinger (Ztr.) gab der Anſicht Aus⸗ 
druck, daß man jetzt nach der Annahme des Moung⸗ 
plaus und der bevorſtehenden Regelung der 


Reichsfinanzen auf Erleichterungen für die 


Wirtſchaſt rechnen dürfe. 

Im Vordergrunde ſtehe das Problem, wie man 
der Arbeiterſchaft ausreichende 
Löhne und dem gewerblichen Mittel⸗ 
ande aus kömmliche Preiſe verſchaſſen 
könne. In dieſer Notzeit ſei es unerträglich, 
daß einzelne Jahre'sgehälter von Hun⸗ 
derttanſenden beziehen und andere 
Volksgenoſſen dem Verhungern nahe ſelen. 

Es ſei bedauerlich, daß die Regterungen, die 
Führer der Wirtſchaft und auch die Parlamenta⸗ 
rier die Gelegenheit verſäumen und die pfycholo⸗ 
giſchen Wirkungen eines Notopfers ſo 
ſchlecht verſta'nden hätten. Die große Ar⸗ 
bettsloſigkelt liege hauptſächlich begründet in 
einer Ueberſchneidung der Rattonua⸗ 
liſierung und der kritiklofen Anwendung 
amerikaniſcher Methoden auf deutſche 
Verhältniſſe. g 

Abg. Conradt (DR) wandte ſich gegen die 
ſteuerliche Bevorzugung der Konſumver⸗ 
eine, der Warenhäuſer und der Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebe der öffentlichen Hand und 


die Erhaltung der Innungskranken⸗lgrunde. 


laſſen. Die Zahl der gewerblichen Be— 
triebe jet auf nur noch 32000 geſun ken. 
Abg. Dr. Ponfick (Deutſche Fraktion) er⸗ 
klärte: Bei aller Anerkennung der Letiſtungen 
des Handelsminiſters hätten feine Freunde von 
einem Schützer des gewerblichen Mittelſtandes 
doch eine ſchärfere Abwehr der kalten 
Sozialiſierung erwartet, Beſonders leide 
die ſchleſiſche Flachs⸗ und die Glasin⸗ 
duſtrie unter der allgemeinen Wirtſchaftsnot. 


Handelsminiſter Dr. Schreiber 


hielt es für unberechtigt, zu behaupten, er hätte 
für die ſchleſiſche Grenzinduſtrie nicht 
genügend geſorgt. Der Miniſter ſchilderte Ein⸗ 
zelmaßnahmen, die er für Schleſien auch in die⸗ 
fen Jahre plane. U. a. werde er wieder 10 000 
Mark aus ſeinem Dispoſitionsfonds für das 
Flachsforſchungsinſtitut in Sorau 
bereitſtellen. Weiter betonte ex, daß ſein Reſſort 
ſteue rliche Begünſtigungen für Wa: 
renhäuſer oder andere großkapitgliſtiſche Be: 
triebe ablehne. Für vollkommen unmöglich 
halte er den Zuſtand, daß deutſche Gemeinden mit 
dem Verſprechen ſteuerlicher Vergünſtigungen zu 
Laſten der Anfäſſigen um den Zuzug aus län⸗ 
difcher Unternehmer werben. Hiergegen er⸗ 
hoffe er u. a. die Unterſtützung des Städtetages. 


Abg. Lange ⸗Dittersbach (Br) ſetzte ſich 
warm für die notleidende Wirtſchaft in 
Schleſien ein. Dort habe der Verſailler Ver⸗ 
trag im wahrſten Sinne des Wortes blutende 
Grenzen geſchaffen. Wenn nicht bald eine 
großzügige Hilfsaktion eingeleitet 
werde, gehe die ſchleſiſche Wirtſchaft au: 
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Hände weg von Hindenburg! 


Es it dem Reichspräſidenten gewiß 
nicht leicht gefallen, ſeinen Namen unter 
die Voung⸗ Pläne zu ſetzen. Er hat ſich zu 
dieſem Entſchluß nur nach ſchwerem ſeeliſchen Kon⸗ 
flikt durchgerungen. Man ſollte dafür auf allen 
Seiten Achtung und Berſtändnuis haben. 
Statt deſſen ſetzt jetzt von der äußerſten Reich⸗ 
ten her ein ſcharfer Kampf gegen ihn ein. 
Die Alldeutſchen haben in ihrem Organ 
(„Deutſche Tageszeitung“) mit ſchwarzem 
Trauerrand Abſchied von ihm genommen 
und ihn mit Vorwürfen geradezu überſchüttet. 
Sie glauben ausſprechen zu dürfen, daß Herr von 
Hindenburg als Präſident verſagt hat und 
daß er deu ſchier unerſchöpflichen Schatz an 
Vertrauen reſtlos verſpielt hat, den 
Deutſche „mit unverdorbenem Nationalgefühl“ 
ihm entgegenbrachten. l 

Ein trauriges Bild, wie dieſelben Leute, die da⸗ 
mals die Kandidatur des Feldmarſchalls von Hin⸗ 
denburg geradezu erzwangen, ihm jetzt öffentlich 
ihr Vertrauen aufkündigen, nur weil er nicht ihre 
Politik machen will. Sie ſind ſchlechte Men⸗ 
ſchenkenner geweſen, daß fie etwas an⸗ 
deres erwartet haben. Der ſtärkſte Cha⸗ 
rakterzug des Reichspräſidenten iſt zweifellos 
das Verantwortungsgefühl gegenüber 
Volk und Staat, das ihn, den überzeugten Mo⸗ 
narchiſten, veranlaßte, ſich der revolutionären Re⸗ 
publik zur Zurückführung des Heeres in die Het⸗ 
mat zur Verfügung zu ſtellen. Welch ſchweren 
Kampf ihn das damals gekoſtet haben mag, kann. 


bis, j man nur ahnen; ein Schweizer Dichter Hat es her⸗ 
zur Ausſprache l ausgefühlt, als er den Satz prägte: „Sein größter 


Sieg war nicht der von Maſuren, nein, daß er still 
ſich ſelber überwand.“ . 

Gewiß iſt es ihm ebenſo ſchwer geworden, die 
Kandidatur für die Präſideutſchaft der 
Deutſchen Republik anzunehmen. Der Gegen⸗ 
ſatz, in den er dadurch zu ſeiner Vergang elle 
heit und zu ſeiner Ueberzeugung geriet, 
ſteigerte dieſen Entſchluß zur tragiſchen 
Größe. Aber er hat trotzdem nicht gezögert, in 
die Breſche zu ſpringen, als ihm klar gemacht wor⸗ 
den war, daß das Einſetzen ſeiner Perſon 
vielleicht das letzte Mittel ſei, um den 
Bürgerkrieg zu vermeiden und Deutſch⸗ 
land vom Abgrunde zurückzureißen. n ! 

Für jeden, der ihn kannte, war es indeſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß er im Augenblick, wo er den Eid 
auf die Verfaſſung ablegte, feinen Pflichten 
gewiſſenhaft nachkommen würde, nie⸗ 
mandem zur Freude und niemandem zu Leide; 
aber auch auf die Gefahr hin, daß er ſich dadurch 
äußerlich und innerlich von denen losſagen 
mußte, die feine Wahl als die Erlöſung feierten. 
Mehr als einmal haben wir vor einer Staatskriſe 
geſtanden. Jedes Mal iſt es dem Eingreifen 
des Reichspräſidenten gelungen, darüber 
hin wegzukommen. Oft genug vermutlich in Jor⸗ 
men, die auch ſeinen inneren Wünſchen nicht ent⸗ 
ſprachen, die er aber aus den gogebenen Verhalt⸗ 
niſſen heraus für die einzig mögliche Lo⸗ 
ſung hielt. Hätte er einen anderen Ausweg ge⸗ 
ſehen, er würde auch die Young Pläne ſicher nicht 
unterzeichnet haben. Dieſes Pflichtbewußtſein ver⸗ 
dient Reſpekt und keinen Vorwurf. 
wäre ein gefährliches Spiel, wenn eine Deſperado⸗ 
politik ſich jetzt auch an die Perſönlichkeit unſeres 
Reichspräſidenten heranwagte und damit auch die 
letzte Autorität vernichten hülfe, die 
wir uns bisher noch gerettet haben. 14 

Der alldentibe Angriff 

:: Berlin, 15. März. Die „Deutſche Zei⸗ 
tung“, die aus Anlaß der Unterzeichnung der 
Ypunggeſetze durch den Reichspräſtdenten von 
Hindenburg mit Trauerrand erſchienen iſt, 
polemiſtert in einem Artikel „Abſchied“ in ſchärf⸗ 
ſter Weiſe gegen die Haltung des Reichs⸗ 
präſidenten und ſchreibt: „Wir müſſen er⸗ 
klären, daß wir in dem Reichspräſidenten Hin; 
deuburg deu politiſchen Gegner er⸗ 
blicken, dem zur Abwendung weiteren Unheils 
der Kampf derer gilt, die an Deutſchland auch 
jetzt nicht verzweifeln, die ſich auch weiterhin mit 
allen Kräften ihrer Seelen und ihres Könnens 
für des Reiches Rettung einſetzen wollen.“ 


Natifizierung des Younaplans 


Der Youngplau in der franzöſiſchen Kammer 

:: Paris, 15. Märs. (Eigener Funkſpruch.) Die 
Seſetze zur Ratifizierung des dounaplan 
werden am Donnerstag der franzöſiſchen Kammer 
vorliegen und daun dem Ausſchuß zur Prüfung zu⸗ 
gehen, Die geſamte franzöſiſche Oeffentlichkeit hat 
großes Intereſſe daran, daß der Moungplan ſobals 
Als möglich ratifiziert wird. 

Man beabſichtigt die Beratung in der Kammer 
ſchon vorzunehmen, während ſich der Senat noch mit 
dem Haushalt beſchäftigt. 


Fraukreich — der Hauptgewinner 
§ Paris, 15. März. Der amerikaniſche Repara⸗ 


tiousſachverſtändige Thomas W. Lamont aus 


dem Hauſe Morgan erklärte in einem Artikel, 
Frankreich habe am meiſten aus dem 
DJoung⸗Plan zu gewinnen. Die Regie⸗ 
rung Hoover widerſetze ſich nicht der Zuſammen⸗ 
arbeit der Bundesbanken mit der B. J. Z., achte 
jedoch auf den Unterſchted zwiſchen den Wkeder⸗ 
gutmachungsforderungen und den internationalen 
Schütloͤen. 


Der Volksentſcheid 
Der Volksentſcheid gültig 

Di Berlin, 15. März. Das Wahlprüfungsgericht 
beim Reichstag hat in Sachen Prüfung des zwei⸗ 
ten Volksentſcheides folgende Entſcheidung 
getroffen: „Die Abſtimmung bei dem Volksent⸗ 
ſcheid vom 22. Dezember 1929 iſt gültig. An 
der Abſtimmung hat ſich nicht die Mehrheit 
der Stimmberechtigten beteiligt.“ 

In Uebereinſtimmung mit der bisherigen herr⸗ 
ſchenden Aufſaſſung hat das Wahlprüfungsgericht 
zeſtgeſtellt, daß Artikel 75 der Reichsverfaſſung 
guch den Fall erfaßt, daß ein volksbegehrter Ge⸗ 
etzentwurf vom Reichstag abgelehnt wird. 
Urteilsbegründung des Wahlprüfungsgerichts 

t. Berlin, 15. März. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung des Wahlprüfungsgerichts über den 
Volksentſcheid heißt es, daß das Wahlprü⸗ 
fungsgericht entſprechend feiner bisherigen 
Rechtſprechung ſeine Zuſtändigkeit bejaht hat. Es 
hat weiter in Uebereinſtimmung mit der bisher 
herrſchenden Auffaſſung feſtgeſtellt, daß Artikel 
75 der Reichs verfaſſung auch den Fall erfaßt, daß 
ein volksbegehrter 'Geſetzentwurf 
vom Reichstag abgelehnt wird. Daraus folge 
die Feſtſtellung, daß ſich an der Abſtimmung beim 
Volksentſcheid nicht die Mehrheit der 
Stimmberechtigten beteiligt hat. Es 
komme hernach nicht darauf an, ob das zum 
Volksentſcheid geſtellte Geſetz verfaſſungsändernd 
ſei. Die in der Eutſcheidung des Wahlprüfungs⸗ 
gerichts über den Volksentſcheid über die Für: 
ſtenenteignung dargelegten Gründe ſeien auch hier 
maßgebend. 

Artikel 75 der Reichsverfaſſung lautet: Durch 
den Voltsentſcheid kann ein Beſchluß des Reichs⸗ 
tags nur dann außer Kraft geſetzt werden, wenn 
ſich die Mehrheit der Stimmberechtigten an der 
Abſtimmung beteiligt. 


Englands Arbeitsloſe 


:: London, 15. März. (Eigener Funkſpruch.) 
Innerhalb der Regierung wird der Frage der 
Arbeitsloſigkeit wieder erhöhte Bedeutung 
zugewandt, da die ganze Frage im Lande immer 
mehr benuruhigt. Wie der „Daily Telegraph“ er⸗ 
zährt, iſt vom Kabinett ein Unterausſchuß 
ernannt worden, dem ein Memorandum der Mit⸗ 
arbeiter von Thomas überwieſen wird, um die 
Möglichkeiten für die praktiſche Verwirk⸗ 
Lichung der in dem Memorandum gemachten 
Vorſchläge zu prüfen. Der Unterausſchuß ſoll 
am Mittwoch dem Kabinett berichten, das bis zur 
nächſten Tagung der arbeiterparteilichen Unter⸗ 
Hausfraftion irgendwelche Maßnahmen be⸗ 
ſchließen zu können hofft. 


Ghandis Propagandamarſch 


:: London, 15. März. (Eigener Funkſpruch.) Wie 
aus Bomban gemeldet wird, ſetzte Ghandi 
feinen Marſch nach Matar ſort, wo er alle indiſchen 
Beamten aufforderte, ihre Aemter zum Zei: 
chen des Proteſtes gegen die Regierung nieder 
zulegen. Er empfahl der Bevölkerung ſich nach 
Badalpur zu begeben, wo es genügend Sals gebe, 
um das ſtaatliche Salzmonopol zu brechen. 
Ferner forderte er zur Verbrennung aller 
ausländiſchen Stoffe auf. 

Ghandi fürchtet ſich nicht 

2: London, 14. März. Kurz vor dem Aufbruch 
au feinem Propagandamarſch nach der 
Küſte, den Ghandi mit dem erſten Trupp fei⸗ 
ner Freiwilligen angetreten hat, erklärte der in⸗ 
diſche Führer, er ſei gewiß, daß man ihn ver⸗ 
haften werde. Auf die Frage, ob er die Ereig⸗ 
niſſe nicht überſtürze, und ob nicht eine Konferenz 
am runden Tiſch zunächſt einmal vorzuziehen 
wäre, antwortete Ghandi mit einem entſchiedenen 
Nein. Er gab zu, daß er eine revolutio⸗ 
wäre Bewegung nicht begünſtige. 
Audererſeits aber fer ſchnelles Eingreifen not⸗ 
wendig. Ghandi meinte, es jet immerhin mög⸗ 
lich, daß die Bewegung einen gewalttätigen 
Charakter annehmen werde. Vor der briti⸗ 
ſchen Regierung fürchte er ſich nicht. 

Eine weitverzweigte Verſchwörung? 

Nach einem weiteren Bericht aus Lahore iſt 
dort etne meitver zweigte Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden, die die engliſche Ober⸗ 
Herrſchaft mit Gewalt beendigen will. Die Ent⸗ 
hüllungen wurden durch einen Gefangenen ge⸗ 
macht, der kürzlich als Anführer eines Atten⸗ 
tates verhaftet wurde und der auch an dem 
Attentat auf den Vizekbuig von In⸗ 
dien im Vorjahre beteiligt geweſen ſein ſoll. 

Der Bürgermeiſter von Kalkutta 
gegen den vor einfgen Tagen ein Haftbefehl 


ı :# Berlin, 15. März. 


früheren 


Negierungskriſe in Polen 


Nücktritt des Geſamtkabinetts 
Die Vertrauensfrage abgelehnt 

O Warſchau, 15. März. An der mit großer 
Spannung erwarteten Vollſitzung des Sejm 
waren auf der Regierungsbank ſämtliche Kabi⸗ 
nettsmitglieder unter Führung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Bartel mit Ausnahme des Marſchalls 
Pilſudski vertreten. 

Vor Eingang in die Tagesordnung gab der Ab⸗ 
geordnete der radikalen Volkspartet Wyzwolenie, 
Rog, im Namen der geſamten Oppoſitionspar⸗ 
teien eine grundſätzliche Erklärung ab, 
worin er die ſeitens des Miniſterpräſidenten gegen 
das Parlament gerichteten Angriffe unter leb⸗ 
haften Proteſt zurückwies, da dieſe Angriffe 
geeignet ſeien, das Chavs im Lande in dem 
Augenblick der ſchwerſten wirtſchaftlichen Not noch 
zu ſteigern. Die oppoſitionellen Parteien behaup⸗ 
ten, daß die Regierung einen Streit mit dem Par⸗ 
lament vom Zaun gebrochen habe. Die Oppyſt⸗ 
tionsparteien müßten gegen die Aeußerungen des 
Miniſterpräſidenten entſchieden proteſtieren. 

Nunmehr wurde zur Erörterung über den von 
den Sozialiſten gegen den Arbeitsminiſter Pry⸗ 
ſtor eingebracheen Mißtrauensantrag ge⸗ 

ſchritten. 

Miniſterpräſident Bartel ergriff ſofort zu 
einer ausführlichen Erklärung das Wort. Er 
ſagte, er ſei niemals damit einverſtanden geweſen, 
daß die Beſtimmungen über die individuelle Ver⸗ 
autwortung der einzelnen Miniſter ſtändig vom 
[Parlament zum Angriffspunkt gemacht werden 
könnten, um ſo die Beziehungen zwiſchen Regie⸗ 
rung und Volksvertretung zu ſtören. Er ſei ent⸗ 
ſchloſſen, einem derartigen Brauch e in 
Ende zu machen Die gegen die Miniſter Pryſtor 
und Czerwinſki eingebrachten Mißtrauens⸗ 
anträge haben den Zweck, die Einheit 
des Kabinetts, die Vorbedingung für die Tat⸗ 


Das Brolgeſetz 


:: Berlin, 15. März. Der Reichstag begaun⸗ 


die erſte Beratung des Entwurfs eines Brot⸗ 


ſtöbren. Der Miniſterpräſident betrachte das Er⸗ ge ſetzes. 


gebnis der Abſtimmung über dieſe Mißtrauensau⸗ 


Reichsernährungsminiſter Dietrich 


träge als Maßſtab des Verhältniſſes zwiſchen der bezeichnete di ri über die Abſi 5 
a 2 aa HL ö e die Nachrichten über die Abſichten der 
Regierung und dem Seim, Somit ſtellte Miniſter⸗ (Regierung als unzutreffend. Das Geſetz werde 


präſtdent Bartel die Vertrauensfrage. 
Nach der Erklärung des Miniſterpräſidenten be⸗ 
Arbeits⸗ 


Mißtrauensvotum den 


miniſter Pryſtor. 


gegen 


ſchiedener parlamentariſcher Parteien ein. Der 


Vertreter des Regierungsblocks verteidigte die, 
Tätigkeit des Miniſters und erklärte, der Miß⸗ 
trauensantrag gegen den Miniſter ſei ausſchließ⸗ 


die ſkandinaviſchen Länder verkauft werden, 


lich eine partetangelegenheit der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei. 
Daraufhin wurden die 
Stunden unterbrochen. 


die Arbeit 


gründete Abg. Szulawſki (Soz. Partei) das denn es ſehe vor, ö 
und Miſchbrot künftig nur noch nach feſtem Ge⸗ 
| wicht bei gleitenden Preiſen verkauft werden dür⸗ 


In die Debatte über den Mißtrauensantrag 
gegen den Miniſter Pryſtor griffen Vertreter ver⸗ 


Beratungen auf zwei 
Während der Unterbre⸗ 


in den Bäckereien erleichtern, 
daß Roggenbrot, Weizenbrot 


fen. Die deutſche Regierung ſtehe allerdings auf 
dem Standpunkt, daß es beſſer ſei, Roggen 
zu konfumieren, als eine Unmenge Weizen 
aus dem Ausland einzuführen. Große Mengen 
Roggen mußten für ein Butterbrot an 


weil der Roggen im Inland nicht abgeſetzt wer: 
den konnte. Mit Polen ſei eine Verſtän⸗ 


chung fanden Beſprechungen der Klubobmänner digung in der Preisfrage erfolgt, jetzt un⸗ 


über ihre Stellungnahme zu den Mißtrauensan⸗ 
trägen ſtatt. 

Nach einer längeren Debatte wurde ſodann der 
ſozialiſtiſche Mißtrauensantrag gegen den 
Arbeitsminiſter Pryſtor mit den Stimmen der 
Linksparteien und der Nationaldemokraten an⸗ 
genommen. Nach Verlautbarung des Abſtim⸗ 
mungsreſultates verließen die Mitglieder 


des Kabinetts mit dem Miniſterpräſidenten 
Bartel an der Spitze demonſtrativ den 


Sitzungsſaal. Kurs darauf wurde die Sitzung 
des Sejm geſchloſſen. Die Abgeordneten des Re⸗ 
gierungsblocks ſtimmten beim Verlaſſen des Seims 
das Legionär⸗Lied an. 

Die Mitglieder des Kabinetts begaben ſich 
aus dem Sejm ſofort in das Miniſterratspräſi⸗ 
dium, wo fie in einer außerordentlichen Sitzung 
einſtimmig den Beſchluß faßten, dem Präſidenten 
der Republik die Demiſſion des Geſamt⸗ 


kraft und Fruchtbarkeit eines jeden Kabinetts, 3 u kabinetts vorzulegen. 


Stalin wird vernünftis 
Märkte und Kirchen wieder geöffnet 

t. Kowup, 15. März. Wie aus Moskau ge: 
meldet wird, hat am Freitag das Präſidium des 
Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partei der 
Sowjetunion unter Vorſitz Stalins folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

Nachdem die Sowfetbehörden bisher die 
individuellen Bauernwirtſchaften zwangs⸗ 
weiſe aufgelöſt haben, hat die Partei feſtge⸗ 
ſtellt, daß eine ſolche Kollektiviſierung 
nicht mehr den Intereſſen der Partei entſpricht. 
Die Partei verlangt, daß die Auflöſung der indi⸗ 
piduellen Bauernwirtſchaften nicht mehr zwaugs⸗ 
weiſe, ſondern nur noch freiwillig erfolgen 
würde. Das Politbüro der kommuniſtiſchen 
Partei der Sowjetunion hat beſchloſſen. 

1. Sofortige Einſtellung ſämtlicher Maß⸗ 

nahmen gegen die individuellen Bauern⸗ 


wirtſchaften. 


2. Sämtliche Märkte ſollen ſofort geöffnet] Auslandes gegen die 


werden. 


erlaſſen worden war, hat die Stellung einer Kau⸗ 

tion abgelehnt. Er iſt daher in ſeinem Hauſe 
unter Bewachung geſtellt worden und 
wird nach Rangvon gebracht werden. 

Ghandi ſetzte mit ſeinen Anhängern ſeinen De⸗ 
monſtrationszug fort. Die Begeiſte⸗ 
rung ſcheint bereits nachzulaſſen, denn, 
nachdem Ghandi Mittwoch einen begeiſterten 
Empfang erhalten hatte, verlief ſein Aßmarſch 
ohne alle Kundgebungen. 


200 indiſche Eiſenbahner legen ſich auf die Schienen 

:: London, 14. März. Wie aus Bombay gemel⸗ 
det wird, kam es in einem Eiſenbahnſchup⸗ 
‚pen bei Byeulla zwiſchen den Streikenden der dor⸗ 
tigen Eiſenbahngeſellſchaſt und der Polizei zu einem 
heftigen Kampf, wobei 2 Poliziſten und 50 
Streikende verwundet wurden. In Ausführung des 
Beſchluſſes des Streikausſchuſſes hatten 200 
[Streikende ſich auf die Schienen gelegt, 
um ſo den Verkehr zu unterbrechen. Die Polizei ver⸗ 
haftete zwei Streikführer und verſuchte die Menge 
mit Stöcken auseinander zu treiben, wodurch es a 
dem Kampf kam. | 


Die Flottenkonferenz 
Eine Sonderkonſerenz der Mittelmeermächte 

:: London, 15. März. (Eig. Funkſpruch.) Per⸗ 
tinax beſtätigt das Gerücht von einem fran⸗ 
zöſiſchen Plan, alle am Mittelmeer beteilig⸗ 
ten Staaten zu einer Sonderkonferenzz zu⸗ 
ſammenzuberufen. 

Der vereinigte Druckauf Italien blieb am 
Freitag wiederum erfolglos, doch ſoll Grandi ein 
nenes Angebot an Briand gemacht haben. 

Die „Times“ beſtätigt, daß zwiſchen der ja pa⸗ 
niſchen und der amerikaniſchen Delega⸗ 
tion ein gewiſſes Ueberein kommen erzielt 
wurde, die Verhandlungen aber noch fortdauern. 


Väypſtliche Ehrengabe an preußlſch Miniſter 
Der Papſt hat dem oreu⸗ 
öiſchen Miniſterpräſidenten Braun, dem vreußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff und dem 
preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker 
als Ehrengabe für die Beteiligung am preußiſchen 
Konkordat fein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift 
verliehen. 


Umſchwung in Rußland 


j 


3. Die Schließung von Kirchen ſoll fo⸗ 
fort eingeſtellt werden, weil eine 
Schließung der Kirchen nur freiwillig 
mit Erlaubnis und Zuſtimmung des 
Pfarrers zuſtandekommen darf. 


Die Beſchlüſſe würden einen gewaltigen 
Umſchwung in der bisherigen Sowjetpo⸗ 
litik bedeuten, deren Fortſetzung, wie die kom⸗ 
den 


muniſtiſche Partei inzwiſchen erkannt hat, 


Beſtand des Sowjetſyſtems über kurs oder lang 


ernſtlich gefährdet hätte. 


Man muß abwarten, ob dieſe neuen Beſchlüſſe 
auch praktiſch zur Durchführugn kommen werden. 

Nicht zu überſehen ſind vorläufig die Mo⸗ 
tive, die die Sowjets zur Umkehr auch in ihrer 
Kirchenpolitik bewogen haben. Es muß ange⸗ 
nommen werden, daß der Aufruf des Papſtes an 
die Welt und der folgende einhellige Proteſt des 
Chriſtenverfolgungen in 
Moskau doch nicht ohne Eindruck geblieben ſind. 


Naturgewalten 


Die Hochwaſſerſchäden in Frankreich 
2: Paris, 15. März. (Eig. Funkſpruch.) 
Tarn in Südfrankreich, deſſen Ueberſchwem⸗ 
mungen bekanntlich faſt 100 Opfer forderten, 
geht zurück und läßt die furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe immer deutlicher erkennen. Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten in Montauban ſind faſt beendet. 
Am Freitag morgen ſtürzte wieder ein Haus 
ein, das vom Waſſer unterſpült war. In der 
Stabt ſind zwei Einwohner. ein Franzoſe und ein 
Spanier, durch die Schrecken der letzten Tage irr⸗ 
ſinnig geworden. In Moiſſae haben die Auf⸗ 
räumungsarbeiten noch weitere Leichen zutage ge⸗ 
fördert. 
Die Schäden der Ueberſchwemmung 


Aveygran ſind dagegen bedeutend überſchätzt 


worden. Eine Brücke bei Saint Antoine kann mit Willenberg). 


geringen Mitteln wieder hergeſtellt werden. 
Die Sammlung zur Unterſtützung des Opfer 
hat bisher 15 Millionen Frankeu ergeben. 


Sturmſchäden in Spanien 

2: Paris, 15. März. (Eigener Funkſpruch.) Wie 
aus Madrid gemeldet wird, iſt ganz Spanien 
von einem ſchweren Sturm heimgeſucht wor⸗ 
den, der großen Schaden anrichtete und mit 
ſchweren Regenfällen verbunden war. Der 
Ebro iſt bei Saragoſſa 5 Meter über ſeinen gewöhn⸗ 
lichen Waſſerſtand geſtiegen und hat weite Gebiete 
ji berſchwemmt. 

In der Provinz San Sebaſtian ereignete ſich ein 
Erdrutſch, der den Verkehr unterbindet. 


Propaganda in der Reichswehr 
Drei Reichswehroffiziere verhaftet 


t. Berlin, 15. März. Amtlich wird mitgeteilt: 
Das Reichswehrminiſterium hat vor einiger Zeit 
durch Meldungen aus der Truppe erfähren, daß 
einige junge Offistere in nationaltſti⸗ 
ſchem Sinne zu wirken verſuchten. Da dieſe 
Verſuche rechtzeitig bemerkt und abgeſtellt worden 
find, haben fie ſich auf wenige Perſonen beſchränkt 
und keine Bedeutung gewinnen können. Das Reichs⸗ 
wehrminiſterium hat die Angelegenheit der Reichs⸗ 
anwaltſchaſt übergeben. Dieſe hat zwei Leut⸗ 
nants des Standortes Ulm und einen ehemaligen 
Offizier in Caſſel verhaften laſſen. Die 


weitere Bearbeitung liegt in der Hand der Reichs 
werden konnten. 


anwoltſchaft. 


Der 


terbiete uns aber Sowjetrußland. 

Das Brotgeſetz wurde dem A'us ſchuß über 
wieſen. Angenommen wurde ein Ausſchußan⸗ 
trag, der die Reichsregierung erſucht, ſofort alle 
Maßnahmen zu treffen, um den Roggenprets 
vor einem noch weiteren Abſturz zu bewahren und 
ihn auf eine den Produktionskoſten angemeſ⸗ 
ſ'e ne Höhe heraufzubringen. 


Das ideale 


® 
Sein Abführ-Konfekt 


Numerierung der Schughpolizei 

Der Vorſtand des Verbandes preußi⸗ 
ſcher Polizeibeamten hat eine. Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, in der es heißt: Der Vor⸗ 
ſtand des Verbandes preußiſcher Polizeibeamten 
hat davon Kenntnis erhalten, daß Polizeipräſident 
Zörgiebel in Berlin die Abſicht geäußert hat, 
die öffentliche Numerierung ſämt⸗ 
licher Polizeibeamten anzuordnen. Die 
vom Polizeipräſidenten gegebene Begründung 
ſchlägt nicht durch. Die angeblich aufgetretenen 
Mängel können nicht durch eine öffentliche Nume⸗ 
rierung der Polizeibeamten, ſondern nur durch 
eine Aenderung des Ausbildungs⸗ und Führer⸗ 
auswahlſyſtems beſeitigt werden. Der Verbands⸗ 
vorſtand lehnt die öffentliche Numerierung 
der Polizeibeamten mit aller Entſchiedenheit ab. 

Von zuſtändiger Stelle wird dazu erklärt, daß 
die Veröffentlichung über die Numerierungspläue 
vorzeitig und indiskret erfolgt iſt. Der Polizei⸗ 
präſtdent wolle den Plan erſt mit den Verbänden 
beſprechen und habe ſie für Sonnabend zu einer 
Beſprechung geladen. 


Die Kirche om Volkstrauertag 

Das Evangeliſche Konſiſtorium der Kirchenprovinz 
Schleſien verfügt: Am morgigen Sonntag Reminiſzere 
ſoll der Volkstrauertag, wie der Ausſchuß zur 
Feſtſetzung eines Volkstrauertages anregt, in ähn⸗ 
licher Weiſe begangen werden, wie das in den Vor⸗ 
fahren geſchehen iſt. Der Deutſche Evange⸗ 
Iliſche Kirchenausſchuß, der ſich dieſe Anre⸗ 
ung zu eigen macht. tritt demgemäß dafür ein, daß 
eine Beteiligung der evangeliſchen 
Kirche an den Veranſtaltungen in gleicher 
Weiſe wie im Vorjahre ſtattfindet, daß alſo 
der Gottesdienſt an dieſem Tage zu einer kirchlichen 
Feier des Volkstrauertages ausgeſtaltet werde und 
ferner Anträgen an die Kirchengemeinden auf be⸗ 
ſondere gottesdienſtliche Feiern oder 


auf Beteiligung des Pfarrers an ſonſtigen 


geeigneten Feiern entſprochen auch mittags ein Läu⸗ 
ten aller Glocken bewilligt werde. 
Die Klaſſenlotterie 
Die Prämie 
3500 000 Mark nach Königsberg und Lübeck 

Bei der letzten Ziehung zur letzten Klaſſe der 
Preußiſch⸗Süddentſchen Klaſſenlot⸗ 
terie ſiel die große Sonderprämie von 
einhalb Million Mk., die dem am letzten 


Tage zuerſt mit einem Gewinn von 1000 Mark 
| gezogenen Loſe zufällt, auf die Nummer 210 171. 


des Fluſſes In der eriten Abteilung fält das Los nach Kö: 


nigsberg (der Gewinner wohnt in der Stadt 
In der zweiten Abteilung nach 


Lübeck. 


Aus dem D- Jug geſprungen | 

t. Stuttgart, 15. März. Am Freitag früh wurde 
auf dem Bahngleis zwiſchen Bietigheim und Grob: 
Sachſenheim neben dem Bahnkörver eine bewußtloſe 
Frau aufgefunden, die nur mit einer Hemdhoſe be 
kleidet war. Die Unterſuchung ergab einwandfrei, 
daß es ſich um kein Verbrechen handelt. Die 
Verletzte, die außer einer Knieverletzung keinen grö⸗ 
ßeren Körperſchaden erlitten und inzwiſchen das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt hat, iſt eine Sprachleh⸗ 
rerin aus der Tſchechoflowakei, die an Verfol⸗ 
gungswahnſinn leidet und ſelbſt aus dem fah⸗ 


renden D-Zug Paris—Prag geſprungen iſt, 
Sie befindet fh im Krankenhaus Pietishein. 
Kleine Mitteilungen 
Das Publikum übt Lynchiuſtiz 
§ Prag, 12. März. In den Abendſtunden des 


Montags kam es an der Peripherie von Prag zu 
einem in der Prager Kriminalſtatiſtik ſeltenen 
Ereignis. An einem 32 Jahre alten Manne 
wurde verſucht, Lynchiuſtis zu üben, weil er 
eine Frau mißhandelte. Paſſanten nahmen gegen ihn 
Stellung. Als er jedoch nicht abließ die Frau zu 
ſchlagen, fielen ſie über ihn her und vrügelten 
ihn derart, daß er mit einem gebrochenen Bein 
liegen blieb. Beim Eintreffen der Wache lief die 
Menge davon, ſodaß keine Feſtſtellungen getroffen 


Nr. 65. Zweiter Bogen 
Kameraden 


Zum een ee Gefallenen. 
Bon Profeſſor Dr. W. Schueider⸗Köln. 


Verſchiedene Völker ni, dem errungenen Sieg 
einen ethiſchen Rahmen, indem ſie an einem be⸗ 
ſtimmten Tage am Grabe des „unbekannten Sol⸗ 
daten“ Feiern abhalten oder an ſolchem Tage 
zu Ehren der Toten alle Werktätigkeit, alle 
Verkehrszeuge, jeden Betrieb für einige Minuten 
ſtillſtehen laſſen. 

Wer die durch Jahrhunderte gepflegte Theatra⸗ 
lik des Franzoſen, die Symboliſierungsſucht 
des Italieners, den kaltberechnenden „Cant“ 
des Engländers — der übrigens hinter den 
ihm an ſich herzlich gleichgültigen Zeremonien 
doch einen ſtimmungsmäßig ethiichen, weil patrio⸗ 
tiſchen Lebenswert empfindet — kennt, der wird 
über dieſe Feiern nicht lächeln, ſondern ſie fürch⸗ 
ten. Wollen wir doch die immer wiederkehrende, 
zum Ueberdruß gehäufte Bekränzung der „Statue 
de Strasbourg“ in Paris von 1871 bis 1914 in 
threr Wirkung für den Krieg nicht unterſchätzen! 

Wir Deutſchen haben dafür nun einmal 
lein Gefühl, weder für die Glut und Inten⸗ 
ſivität des „nationalisme“ noch für den „ſacro 
egoismo“ Italiens, noch viel weniger für das in 
ſelbſtverſtändliche Nationalgefühl des Engländers' 
Wir ſind zermürbt! An dieſem ernſten Tage 
wollen wir es uns ruhig geſtehen: Die herrſchen⸗ 
den Gruppen ſind der Erinnerung an die 
Kriegsopfer müde 

Wozu ſich durch ſchlimme Erinnerungen die Ge⸗ 
geuwart verderben, die neue Aufgaben ſtellt? So 
ſinken die Toten des Weltkrieges unter 
dem Elend und der Knechtſchaft unſeres Volkes zu 
Schemen herab, zu Geiſtern, die man nicht gern 
ruft, weil ſie als Ankläger und Richter vor einer 
ſchwach gewordenen deutſchen Menſchheit ſtehen. 

Darum, an einem Tage treten die auf den 
Plan, die ſich der Toten des Weltkrieges nicht zu 
ſchämen brauchen und nicht ſchämen wollen. Das 
find alle diejenigen, die ihre Toten in ſcheuer 
Liebe tief im Herzen tragen und wohl in ſtillen 
Nächten um ſie weinen, die Mütter und Bräute, 
Väter und Söhne; dazu gehören aber auch jene, 
die mit den Helden das ſtärkſte menſchliche Band 
verknüpft: die Kameradſchaft. 

Am Totenſonntag und Allerſeelen gedenken wir 
unſerer Lieben, die Gott der Herr nach ſeiner 
Weisheit im ewigen Kreslauf des Werdeus und 
Vergehens abrieſ. Am Sonntag „Remiuis⸗ 
cere“ aber kommen wir zu denen, die frei⸗ 
willig im Je ihrer Lebenskraft ſtar ben 
für ihr Volk und Land, zu unſeren Kameraden. 

Es gibt nur zwei Arten der Blutsverbun⸗ 
denheit. Die eine iſt die uralte, durch die 
Jahrtauſende unverändert lebendige Lebenskraft 
der Familie und Sippe, die andere die nicht zu 
definierende, aber durch die Geſamtheit der Ge⸗ 
ſchichte wirkende Gemeinſchaft der Kamerad⸗ 
ſchaft. Alles, was als Errungenſchaft unſerer 
Kulter an Orgauiſationen geprieſen wird, iſt ihr 
nicht zu vergleichen. 

Langſam entwickelt ſich auf dem Wege über 
Stppe, Stamm und Volk die Nation. Sie erſt ift- 
fähig, mag ſie auch politiſch durch Jahrhunderte 
gehemmt fein, in Sprache und Kultur, in Lieben 
und Haſſen, in Glauben und Hoffen Trägerin ge⸗ 


ſchichtlicher, und, jo weit Menſchen denken können, 


ewiger Werte zu werden. 

Aus dieſer Bluts⸗ und Rotgemeinſchaft der Na⸗ 
tion, die nach dem ewigen Weltgeſetz Kampfge⸗ 
meinſchaft von jeher war und bis ans Ende der 
Dinge bleiben wird, erhebt ſich als edelſte Blüte 
die Kameradſchaft. Als „Zeltgenoſſen“ er⸗ 
klärt die Sprachforſchung das Wort, als Gemein⸗ 
ſchaft alfo ı von Kriegern, die zuſammen dem Tode 
und dem © Siege verbunden ſind. Es gab in Deutſch⸗ 
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Blick vom Gipfel des Hartmannweiler K opfes in der Rheinebene. 


Unzählige Männer 


ſah dieſer Hügel im Kriege ſterben. 


land eine Zeit, da die Landsknechte, die 
ſremden Herren und fremden Intereſſen dienten, 
nichts zuſammenhielt als ihre Kameradſchaft und 
ihre Fahne. 

Das iſt das Zweite im Begriff der Kamerad⸗ 
ſchaft: die Fahne. Sie bedeutet ein Symbol, 
das Zeichen einer Ehre, die, nicht wägbar und be⸗ 
zahlbar, ſelbſt dieſen „elenden“, weil landloſen 
Haufen voranleuchtete. Seit dem Kampf gegen 
den ſranzöſiſchen Zwingherrn hat das Wort eine 
neue Bedeutung. Damals rief Max von Schen⸗ 
kendorf feinem Volke zu: 

Aber einmal müßt ihr ringen 

Noch in ernſter Geiſterſchlacht 

Und den letzten Feind bezzwingen, 
Der im Innern drohend wacht: 

Haß und Argwohn müßt ihr dämpfen, 
Geiz und Neid und böſe Luſt! — 
Dann nach langen, ſchweren Kämpfen 
Kannſt du ruhen, deutſche Bruſt! 


Noch war die Zeit nicht erſüllt. Bismarck 
ſchien die Erfüllung zu bringen. Als er von uns 
ging, zeigte es ſich, daß auch ſein Siegfrieds⸗ 
ſchwert nicht ſtark genug geweſen war, den Loki 
Deutſchlands, den Drachen des Parteiha⸗ 
ders, zu vernichten. Im furchtbaren Rin⸗ 
gen des Weltkrieges ſie se dieſer 
Drache über den Siegfriedsgeiſt der Treue, der 
Kameradſchaft, und warf uns unſeren Feinden zu 
Füßen. 

Nun liegt die Fahne der Kameradſchaft 
im Staube. Am Sonntag „Reminiscere“ aber 
erheben wir ſie wieder und fragen nicht, welche 
Farben fie. trage, ſonderu welchen Zielen ſie 
uns zuführen ſoll. 

Deutſch und Treu gehörten einſt zu ein⸗ 
ander. Heute wandeln Untreue, Diebſtahl, Be: 
ſtechung und Wucher durch das deutſche Land, und 
das Wort vom „deutſchen Wefen, an dem die Welt 
geneſen ſoll“, iſt zum Geſpött geworden. 

Arbeitsfreudigkeit war der Ruhm des 
deutſchen Meuſchen. Gerühmt in aller Welt, aber 
auch beneidet und angefeindet war der deutſche 
Koloniſt, der Gelehrte, der Kaufmann wegen ſei⸗ 
nes Fleißes. 

JIdealiſten, „das Volk der Dichter und 
Denker“ nannte uns die Welt, halb ſpottend, aber 
im Innerſton uus echtend und bewundernd. 

— — 


——— 


„Einigkeit und Recht und 5 
waren die höchſten Güter, die wir im Liede 
prieſen. 

„Deutſcher Glaube ohne Spott“ war nach 
Ernſt oMritz Arndt eine der drei ſtarken Waſſen 
unſeres Freiheitskampſes, und der „Freigeiſt' 
Goethe ſchrieb: „Alle Enochen, in welchen der Un⸗ 
glaube, in welcher Form es ſei, einen kümmer⸗ 
lichen Sieg behauptet, und weun auch im 
Augenblick mit einem kümmerlichen Scheinglauze 
prahlen ſollten, verſchwinden vor der Nachwelt. 1 

Der innerſte Kern der Kameradſchaft aber iſt 
die Diſziplin. Niemand hat jo wie der 
Frontſoldat den ſittlichen Wert des Ge⸗ 
horchens und Beſehleus erlebt. Wer Ka⸗ 
meradſchaft kennt, der weiß. daß erſt durch Füh⸗ 
rerwillen und Gefoloeſchaftstrene di Aukovfe⸗ 
rung des Einzelwilleuns zugunſten des Ganzen 
aus einer wehrloſen Maſſe ein lebendiaer Orga⸗ 
nismus wird, fahig einer Vert st möhoritehen, 

So birgt die Kameradſchaft, die viel mehr iſt 
als die Solidarität gur Erlangung wirtſchaft, 
licher und politiſcher Vorteile, in ſich reichen Sa⸗ 
men zum Aufbau einer neuen Gemein⸗ 
ſchaft der Orduung, der Kraft und der 
Unterordnung des Einzelnen unter die ſitt⸗ 
lichen Ziele der Geſamtheit. 

Nun hat der Verſailler Friede uns mit 
unſcrem Soldatentum, mit unſerem Heer auch 
die Kameradſchaft genommen. Wer ſoll ihr Erbe 
antreten und verwalten? Kamerad⸗ 
ſchaft! 

Einſt war fie ein hohes Gul der gedienten Sol⸗ 
daten. Nun ſoll ſie Gemeingut unſerer ganzen 
deutſchen Jugend werden. Ein heiliges 
Vermächtnis haben unſere Toten uns hin⸗ 
ane das Wort Schenkendorfs wahr zu ma⸗ 
chen, Haß und Neid, Standeshochmut und Klaſſen⸗ 
haß zu überwinden und in jedem Volksgenoſſen, 
der ſich zu Deutſchland bekennt. den blutsver⸗ 
wandten Kameraden zu ſehen. Können wir durch 
dieſen Geiſt unſerer Jugend die innere Wehr⸗ 
haftigkeit wiedergeben anſtelle eines würde⸗ und 
charakterloſen „Europäismus“, einer Friedens⸗ 
ſeligkeit, die vor dem Auslande kriecht dann ver⸗ 
walten wir das Erbe unſerer Toten ehrlich, und 
glücklichere Enkel werden ſich einſt frei machen 
von innerer und äußerer Knechtſchaft. 


Die 
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Bleibe im Lande 


Erneute Warnung vor Einwanderung kaufm. 
Angeſtellten nach den Vereinigten Staaten 


Der Syndikus der deutſch⸗amerikaniſchen Hau⸗ 
delskammer in Newyork, Dr. Albert Degener, 
teilt mit: „In der letzten Zeit häuſen ſich die Fälle, 
in denen im verſtärkten Umfange kaufmänni⸗ 
ſche Angeſtellte wie auch eine ganze Anzahl 
von abſolvierten Volkswirten und Juri⸗ 
ſten nach Nordamerika einwandern, 
ohne ſich vorher auch nur im mindeſten über die 
beruflichen Ausfichten hierzulande informiert zu 
haben. Die meiſten von dieſen erleben oft bit⸗ 
tere Enttäuſchungen in ihren Hoffnungen, 
kommen in den ſeltenſten Fällen in ihren Beru⸗ 
fen unter und verfallen allmählich einer Notlage, 
wie fie eine ſolche in der alten Heimat kaum ge⸗ 
kannt haben. 

Es muß offen feſtgeſtellt und immer wieder be⸗ 
tont werden, daß die Verhältniſſe auf dem kauſ⸗ 
männiſchen Stellenmarkt ſowohl für 
mäunliche wie auch für weibliche Angeſtellte ſeit 
Ende vorigen Jahres eine derartige Ver⸗ 
ſchlechterung erfahren haben, daß in nur 
ſeltenen Fällen Ausſicht auf offene 
Stellen beſteht. Auch deutſche kauſmänuniſche 
Berufsvertretungen in Newyork, wie der D. H. V. 
und der Kauſmänniſche Verein von 1858, können 
nur vereinzelt helfen und haben eine lange 
Warteliſte. Die deutſchen Kouſulate und auch die 
deukſpprantarikanlſche⸗ Handelskammer in Newyork 
ſind nicht in der Lage, helfend einzugreifen, wie 
andererſeits die Unterſtützungsſonds der in Frage 
kommenden freiwilligen deutſch⸗amerikaniſchen 
Hilfsgeſellſchaften bereits erſchöpft ſind und nur 
noch für beſonders dringende Fälle in Frage 
kommen. 

Da es eine öffentliche Fürforge in deu. 
Vereinigten Staaten nicht gibt, verſallen viele 
der Einwanderer obiger Berufsgruppen einer 
großen Not, aus der ſie ſich nur ſchwer her⸗ 
auszuarbeiten vermögen. Das Schickſal vieler iſt 
dann nur immer ſehr traurig; gar manche friſten 
ihr Leben in mehr als ſchlechtbezahlten. 
Stellen wie Haus⸗, Reſtaurant⸗Arbeit etc., nur 
wenige ſetzen ſich bei der großen einhetmiſchen 
Konkurrenz durch oder ſtellen ſich kurzerhand um 
und erlernen, ſofern fie noch Mittel beſitzen, einen 
Handwerksberuf. Das iſt jedoch ſelten der Fall. 
Deutſchen kauſmänniſchen Angeſtellten, ſoweit fie 
ſich nicht freiwillig einer ſehr unſicheren Zukunft 
ausliefern wollen, muß heute nach Lage der Dinge 
nur der gute Rat gegeben werden: „Bleibt in 
der alten Heimat und ſchützt Euch vor dem 
Auslande!“ 


Neue Ueberſchwemmuna in Frankreich 

Paris, 14. März. Nach einer amtlichen Sta⸗ 
tiſtik find in der ſüdfranzoſiſchen Stadt Moiſſac 
drei Viertel der Stadt zerſtört. 600 Häuſer 
find eingeſtürzt, 50 müſſen abgetragen wer⸗ 
den, da Einſturzgefahr beſteht. Bis jetzt ſind 107 
To te gezählt worden. Man rechnet mit insge⸗ 
ſamt 120 Toten. Hunderte von Perſonen über⸗ 
nachten immer noch im Freien auf Brettern oder 
in Betten ohne Decken. 

Einige Flüſſe, die in den Pyrenäen entſpringen, 
führen in den letzten Tagen wieder Hoch⸗ 
waſſer. Mehrere Ortſchaften wurden erneut 
überſchwemmt, audere werden bedroht, namentlich 
in der Gegend von Pau und Bayonne. ö 


Trinkt Jachinger. Von jeher ſpielt das Fachinger 
Waſſer bei Erkrankungen des Verdauunosapvarates 
eine hervorragende Rolle. 


DIE BREUDE des KURMAR K-RAUCHERS, 


Ip 


le 


Die Staatsvertragsfrage 


vor der Generalfunode 


Die Generalſynode, die oberſte Vertre⸗ 
tung der evangeliſchen Kirche, der altpreußiſchen 
Union, nahm zu deu Stand der Vertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen Staat und evange⸗ 
liſcher Kirche Stellung. Im Auſchluß an 
einen Bericht des Verfaſſungausſchuſſes, den der 
Berliner Kirchenrechtslehrer Proſ. D. Dr. Stutz 
erſtattete, wurde einſtimmig folgende Eut⸗ 
ſchließung gefaßt: 

Die Geueralſynode ſtellt mit tiefem Be⸗ 
dauern feſt, daß — entgegen einer ausdrücklichen 


Forderung im Januar 1929 — der preußiſche 


Staat mit der Kurie einen Vertrag zum 
Abſchluß gebracht hat, ohne ngleichzeitig die 
evangeliſchen Kärchen vertraglich zu 
ſtchern. Dadurch iſt ein mit den Grundſätzen 
der Parität nicht zu vereinbarender Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen. Die Generalſynode ſtellt mit Bedauern 
weiter feſt, daß die preußiſche Regierung nach Ab⸗ 
ſchluß des Konkordates zwar unverbindliche 
Beſprechungen mit der evangeliſchen Kirche 
führt, die offiziellen, 
iber erſt jetzt, ſieben Monate nachher, eröffnet hat. 


Die Generalſynode hält es für ſelbſtverſtändlich, 


daß die verantwortlichen ſtaatlichen Stellen nun⸗ 
mehr die Verhandlungen im Jutereſſe der 
Parität und der auch für den Staat weſentlichen 
Geſichtspunkte zu einem 
schluß führen. Sie fordert, daß dabei die In⸗ 
tereſſen der Kirche gewahrt, ihr ein politi⸗ 
ſcher Rechtsſchutz und ihre Freiheit im Staate, der 
der Reichsverfaſſung entſpricht, gewährleiſtet wird. 

Die Generalſynode ſpricht dem Kirchenſeunat und 
dem evangeliſchen Oberkirchenrat für die bisherige 
Verhandlungsführung ihren Dank und für die 
weiteren Verhandlungen ihr volles Vertrauen 
aus. 


Doppelverdiener u. Kündigungsfriſten 


Es iſt eine nun ja allmählich genügend bekaunt⸗ 
gewordene Tatſache, daß die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung ſtets ihren ſtärkſten Impuls aus dem 
Lager der chriſtlichnationalen Gewerkſchaf⸗ 
ten und von ihnen naheſtehenden Reichstagsabge⸗ 
ordneten und auch noch andern ihnen Geſinnungs⸗ 
verwandten empfangen hat. Neuerdings erſt 


wieder iſt von einer dieſem Kreiſe angehörigen 


Perſönlichkeit ein Vorſtoß unternommen worden, 
der geeignet erſcheint, das Erwerbsloſen⸗ 
problem in einzelnen Teilen zu löſen. Der 
dem chriſtlich⸗nationalen Reichsverband der Büro⸗ 
angeſtellten und Beamten naheſtehende Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Lambach⸗Berlin hat im Unter⸗ 
ausſchuß des Reichstag zwei wichtige An⸗ 
träge eingebracht. Der erſte verlangt die be⸗ 
ſchleunigte Vorlage eines Geſetzeuntwurfs, 
der die Verpflichtung 
betrieblicher Einſtellungs richtlinien 
enthält. U. a. wird gefordert eine Zwangsbe⸗ 


stimmung, nach der Perſonen, die nicht auf Er⸗ 


werb angewieſen ſind, z. B. Penſionsempfänger 
oder auf Wartegeld geſetzte Beamten und ähnliche 
nur dann eingeſtellt werden dürfen, wenn 
ein vom einſtellenden Arbeitergeber zu benützen⸗ 
der Arbeitsnachiveis öfſentlicher oder nicht ge⸗ 
werbsmäßiger Art keine aus dem Berufe ſtam⸗ 
menden Arbeitskräfte nachweiſen kanu. Der 
zweite Antrag fordert die Verlängerung der 
Nündigungsfriſten 


noch mehr Jahre im Betriebe beſchäftigt waren, 


Schlaf als Tätigkeit 


Lange Zeit hat man den Schlaf als einen rein 
paſſiven Vorgang aufgefaßt, als eine Art Er⸗ 
ſchöpfung. Aber die modernen Schlafforſcher 
ind ſich darüber einig, daß es ſich dabei um einen 
ebenſo aktiven Lebensprozeß handelt wie beim 
Wachzuſtand und daß der Schlaf eine ebenſo in⸗ 
tenſive Form des Lebens iſt, die ſich nur 
unter anderen Verhältniſſen und unter eigenen 
körperlichen und ſecliſchen Geſetzen abſpielt. Der 
Schlaf iſt nicht etwa ein bloßes Hindämmern, 
ſondern er iſt eine Tätigkeit, und dieſe Eigen⸗ 


ſchaft wird dadurch bewieſen, daß der Menſch je⸗ 


derzeit aus dem Schlaf erweckt werden kann, wäh⸗ 
rend dies bei anderen bisweilen ähnlichen, rein 
pafſiven Vorgängen, wie Ohnmachten, Dämme⸗ 


rungs⸗ und Betäubungszuſtänden, nicht der Fall 


Hr. 
In einem Aufſatz über die Schlafſtörun⸗ 
gen und ihre Behandlung in der „Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift“ weiſt Dr. Hans Mo⸗ 
zitor darauf hin, daß wir heute über den Me⸗ 
chanismus des Schlafvorganges eingehend unter⸗ 
richtet ſind, wenn auch die letzte Urſache des 
Schlafes noch immer in ein geheimnisvolles Dun⸗ 
kel gehüllt iſt. Daß der Schlaf kein bloßer 
Erſchöpfungs vorgang iſt, geht ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß er gerade im Zuſtand ſchwerſter 
körperlicher Erſchöpfung nicht ſelten ausbleibt und 
ſich andererſeits oft auch beim Fehlen jeder Er⸗ 
müdung ganz gewohuheitsmäßig einſtellt. Der 
Schlaf iſt ebenſo wie das Wachen eine aktive 
Lebensform, die in regelmäßigem Wechſel, 
etwa wie die Gezeiten der Meere, auftritt und mit 
dem Begriff des Lebens unlösbar verknüpft iſt. 
Die Erkenntnis, daß der Schlaf eine Tätig ⸗ 
keit iſt, die von einen nervöſen Zentrum im 
Hirnſtamm aus gelenkt wird, verdanken wir vor 
allem dem bekaunten Wiener Phyſiologen Pro⸗ 
ſeſſor Eeonomo, der bei dem von ihm zuerſt be⸗ 
ſchriebenen Krankheitsbild der Encephalitis le⸗ 
thargica, einer durch wochen⸗ und 


ſen konnte, daß es ſich dabei um eine Entzün⸗ 
dung handelt, die in der Haube des Mit⸗ 
telhirns, am Uebergang ins Zwiſchenhirn 
entſtanden iſt. Dieſe Tatſache iſt dann im Tier⸗ 
verſuch mehrfach beſtätigt worden. Man hat 
durch Elektriſierung des Gehirns bei Kaninchen 
an dieſer Stelle einen mehrtägigen Schlaf 
Jervorgerufen, 


ſachlichen Verhandlungen 


ſchleunigen Ab⸗ 


zur Vereinbarung 


des Kündigungsſchutz⸗ 
geſetzes zugunſten von Augeſtellten, die 15, 20 oder 


und der ſchlagendſte Beweis iſt. 


+ Berlin, 14. März. Mit hitzigen Auseinander⸗ 
ſetzungen, mit Lärm, Ordnungsrufen und Ausweiſun⸗ 
gen aus der Sitzung wurde, wie berichtet, im Reichs⸗ 
tag der Kampf um das Republilſchutzgeſetz in 
zweiter Beratung geführt. 


Reichsinnenminiſter Severing 

erinnerte an den genau vor zehn Jahren in Szene 
gegangenen Kaop⸗Putſch. Damals ſei der Putſch an 
dem Generalſtreik der Arbeiter aller Richtungen und 
an dem einmütigen Widerſtand der Beamtenſchaft ge⸗ 
ſcheitert. Heute haben wir eine Reichswehr mit vor⸗ 
züglicher Disziplin und eine Schutzpolizei, der man die 
gleiche Tugend nachſagen kann. Gegen eine Wieder⸗ 
holung ſolcher Putſche brauchen wir ein Schutzgeſetz. 
Graf Weſtarp hat als deutſchnationaler Fraktions⸗ 
führer im Jahr 1927 nicht nur den Initiatiwantrag zu 
der Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes unter⸗ 
zeichnet, ſondern er hat anch in einem Artikel in der 
„Kreuzzeitung“ die Notwendigkeit begründet, mit dem 
Geſetz den Staat gegen kommuniſtiſche Ordnungs⸗ 
ſtörungen zu ſchützen. Dabei ſtand unſere Wirtſchaft 
im Jahre 1927 verhältnismäßg günſtg, während wir 
jetzt drei Millionen Erwerbsloſe haben. Und heute 
wollen die Deutſchnationalen dem Staat den Schutz 
verfagen, den fie ihm 1927 bewilligten. In der Zeit, 
in der das Republikſchutzgeſetz fehlte, iſt das Ver⸗ 
ſammlungsrecht durch das Treiben der Extre⸗ 
men von rechts und links zum Verſammlungs⸗ 
Unrecht geworden. Die Preſſefreiheit — ich bin 
mir der Tragweite des Ausdrucks wohl bewußt — iſt 
vielfach zu einer Preſſefrechheit geworden. 
(Lärm bei den Nationalſozialiſten und Kommuniſten.) 
Wir können es nicht länger dulden, daß Demagogen 
ſtraßauf ſtraßab ziehen und die Mailen verhetzen. In 
Preußen allein ſind im vergangenen Jahre bei Zu⸗ 
ſammenſtößen dreihundert Schutzpoliziſten 
verlest und vierzehn getötet worden. Was 
müßten wir, ſo fährt der Miniſter fort, für ſchlappe 
Kerle in der Regierung fein, wenn wir nicht die note 
wendigen Ahwehs maßnahmen gegen den dem Staate 
angedrohten Schlag vorbereiten würden! Mit dem 
Geſetz wird der Machtkitzel der kommuniſtiſchen Ge⸗ 
walthaber einen empfindlichen Dämpfer bekommen. 
Das gilt auch für die Nationalſozialiſten. Der Reichs⸗ 
wehrminiſter hit ſich genötigt geſehen, einen Erlaß 
gegen die nattonalſozialiſtiſche Verhetzung der Reichs⸗ 
wehrſoldaten herauszugeben. Ein Staat, der ſeinen 
Schutz aufgibt, gibt ſich ſelbſt auf. 

Abg. Dr. Everling (Din) bezeichnete das Repu⸗ 
blikſchutzgeſetz als den Verſuch, den Proteſt des Volks 
gegen die Annahme der Nounggeſetze zu unterdrücken. 
Diele Tendenz hatten auch die Ausführungen des Ab⸗ 
geordneten Dr. Goebbels (Natſoz.), der dabei aber 
ſo ſcharfe Ausdrücke gegen die Regierung wählte, daß 
ihm nach dem dritten Ordnungsruf das Wort entzogen 
wurde. Der Kommuniſt Münzenberg ſah im 
Gegenſatz zu den Vorrednern von rechts in dem Repu⸗ 
blikſchutzgeſetz nur ein Kampfmittel gegen die Kom⸗ 
muniſten und gegen das revolutivnäre Proletariat. 
Abg. Dr. Wendthauſen von der Chriſtlichnatio⸗ 
nalen Bauernpartei wandte ſich mit gleicher Schärfe 
wie der Nationalſozialiſt nicht nur gegen die Vorlage, 
ſondern auch gegen die jetzige Stꝛatsform, die damit 
geſchützt werden ſoll. 

Abg. Schlange, der als Volkskonſervativer mit 
Dr. Wendthauſen zuſammen in der Chriſtlichnationa⸗ 
len Arbeitsgemeinſchaft zuſammenſitzt, unterſchied ſich 
won dem Vorredner in ſeinen Ausführungen dadurch, 
daß er zwar die Vorlage als überflüſſig und ſchädlich 
ablehnte, aber unter Hinweis auf den bekannten Auf⸗ 
ruf des Reichspräſidenten betonte, daß ſeine Freunde 
dem neuen Staat freudig ihre Mitarbeit für ſeine 
Jortenwicklung widmen wollten. Dabei rühmte Abg. 


Das Nepublikſchuhgeſetz 


Dieſe Wendung wurde im Reichstag in Beziehung ge⸗ 
bracht zu den ſcharfen Angriffen, die gerade heute in 
einem Teil der Rechtspreſſe gegen den Reichspräſiden⸗ 
ten wegen feiner Zuſtimmung zum Youngplan gerich⸗ 
tet worden ſind. 

Abg. Landsberg (Soz.) erklärte, alles, was Dr. 
Everling gegen die Vorlage geſagt hat, waren Peit⸗ 
ſchenhiebe gegen die Deutſchnationalen, die 1927 die 
Verlängerung des RNepublikſchutzgeſetzes beſchloſſen 
haben. Die freie Meinungsäußerung wird durch das 
vorliegende Geſetz nicht unterdrückt, auch nicht die 
ſcharfe Kritik an der Regierung. Es zeigt ſich aber 
manchmal ein Schmutz und Ungeiſt, der mit Preſſe⸗ 
freiheit nichts zu tun hat. 

Abg. Dr Bell (3tr.): Das Geſetz beſchränkt in 
keiner Weiſe die ſachliche Kritik am Start und ſeinen 
Organen. Es läßt beſtehen die Freiheit der Kritik, 
aber es bringt keine Sanktionierung der Schimpffrei⸗ 
heit, der Unterminierung des Staates und keine Sank⸗ 
lionierung des Hochverrats. Es entfernt ſich weit von 
dem Produkt des neueſten Geiſtes von Weimar, von 
jenem nationalſozialiſtiſchen Antrag, der ein Aus⸗ 
nahmegeſetz ſchlimmſter Art gegen die Meinungsfrei⸗ 
heit verlangt und immerfort Todesſtrafen androht. 


Abg. Dr. Wunderlich (DV.) ſtimmt durchaus 


der Mahnung des Abg. Schlange zur Zuſammenarbeit 
aller Parteien für das Staatswohl zu; aber gerade 
darum müßte er ein Geſetz annehmen, das den Staat 
gegen Angriffe auf ſeine Ordnung ſchützen will. 

Der von den Nationalſozialiſten vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf zum Schutz der deutſchen Nation wird gegen 
dte Antragſteller abgelehnt. Zum § 6, der die Straf⸗ 
beſtimmungen für die Beſchimpſung der Staats⸗ 
form, der Reichs⸗ und Landesfarben, der verſtorbenen 
Reihspräfidenten und Miniſter und für die Verherr⸗ 


lichung des Hochverrats enthält, wurde der Antrag der 


Deutſchen Volkspartei au genommen, wonach ſtatt 
der Reichs- und Landesfarben die Farben und die 
Flaggen des Reichs und der Länder ge 
ſchützt werden ſollen. Mit dieſer Aenderung wurde der 
8 6 in der Ausſchußfaſſung genehmigt. Alle übrigen 
Aenderungsanträge wurden mit großer Mehrheit ab⸗ 
gelehnt und die Vorlage in der Ausſchuß⸗ 
faſſung angenommen. Entfprechend einem 
Antrag der Regierungsparieien wurde beſchloſſen, daß 
das Geſetz mit dem Inkrafttreten des neuen Straf⸗ 
geſetzbuchs, ſpäteſtens aber am 31. Dezember 1932, 
außer Kraft treten ſoll. 
Die Beſtimmungen 


Der grundlegende Paragraph 6 bedroht 
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten denjenigen, 


der öffentlich oder in einer Verſammlung die verfaſ⸗ 


ſungsmäßig feſtgeſtellte republikaniſche Staatsform des 
Reiches oder eines Landes beſchimpft oder böswillig 
und mit Ueberlegung verächtlich macht oder dadurch 
herabwürdigt, daß er den Reichspräſidenten oder ein 
Mitglied der Reichs⸗ uder einer Landesregierung bes 
ſchimpft oder verleumdet: die Farben oder Flaggen 
des Reiches oder eines Landes beſchimpft oder bös⸗ 
willig verleumdet; zu Gewalttätigkeiten gegen den 
Reichspräſidenten oder Regierungsmitglieder auffor⸗ 
dert oder eine ſolche Gewalttätigkeit, nachdem ſie be⸗ 
gangen worden iſt, oder einen Hochverrat gegen die 
republikaniſche Staatsform verherrlicht oder ausdrück⸗ 
lich billigt. 

F 9 läßt die volizeiliche Auflöſunsg ſolcher 
Verſammlungen zu, in denen Zuwiderhandlungen 
gegen das Republikſchutzgefetz den Frieden ſtören oder 
ſolche eiderhandlungen geduldet werden: 

Der Reit des Geſetzes wurde in der Ausſchußfaſſung 
angenommen mit der auf Antrag der Regierungspar⸗ 
teien und der Wirtſchaftspartei beſchloſſeuen Aende⸗ 
rung, daß es ſpäteſtens am 31. Dezember 


Schlange den Reichspräſibenten von Hindenburg 1932 außer Kraft tritt, mindeſtens beim In⸗ 


als eine Lichtgeſtalt der dentſchen Nation. krafttreten des neuen Strafgeſetzbuchs. 


Die Philiſter im neuen Licht 


„Philiſter über Dir, Simſon!“ Dieſes Bibel⸗ 
wort charakteriſiert die kriegeriſchen Vor⸗ 
ſtellungen, die in uns von dieſem Volk erweckt 
werden. Sie erſcheinen im Alten Teſtament als 
die wehrhafteſten Gegner der Kinder 
Israel, die fie immer wieder zu unteriochen 
ſuchten. Aber im Licht der Geſchichte ſtellt ſich! 
dies Bild doch anders dar. Seitdem die tür⸗ 
kiſche Herrſchaft die Grabungen im Boden des 
Heiligen Landes nicht mehr verhindert, ſondern 
unter der eugliſchen Verwaltung ſyſtematiſche 
Forſchungen eingeſetzt haben, lernen wir die bi⸗ 
bliſche Geſchichte mit ganz neuen Augen 
anſehen, und jede Entdeckung an geſchichtlich denk⸗ 
würdiger Stätte gibt wohlbekaunten Wendungen 
des alten Teſtamentes einen neuen Klang und eine 
tiefere Bedeutung. Wenn z. B. viele goldene Ohr⸗ 
ringe, alle aus der Zeit Gideons, ans Licht ge⸗ 
bracht werden, dann denken wir an den Raub der 


goldenen Ohrringe, der von ihm überliefert wird, 


und haben eine lebendigere Vorſtellung von die⸗ 
ſem israelitiſchen Häuptling. Ebenſo iſt es mit 
den neueſten Grabungen an den wichtigſten Phi⸗ 
liſterſtätten, über die der berühmte engliſche Ar⸗ 
chäbloge Sir Flinders Petrie berichtet. 

Es ergibt ſich daraus, daß die Philiſter durchaus 
nicht die wilden Krieger waren, die man ſich wohl 
nach der bäbliſchen Geſchichte vorſtellt, jondern 
Männer des Friedens, die nur ihre Kul⸗ 
tur gegen das Eindringen der Israeliten ver⸗ 
teidigten. Ihre Hauptniederlaſſungen waren 
Ekron und Gerar, wo ſie große Kornmengen her⸗ 
vorbrachten, die ſie daun von ihren Häfen nach 
ihrer Heimat Kreta exportierten. Sie ſetzten ſich 
natürlich gegen die Eindringlinge zur Wehr, die 
ihnen das Korn aufaßen, das fie für die Ernäh⸗ 
rung der Felſeninſel Kreta brauchten. Dem immer 
ſtärkeren Drängen der Israeliten nachgebend, 


erſt kürzlich dadurch erbracht worden, daß an Kat⸗ 
zeu mit ganz ſchwachen elektriſchen Strömen, die 
unmittelbar auf dieſe Gegend des Gehirns ein⸗ 


monatelange wirkten, für die Dauer der Reizung ein normaler 
Schlafſucht charakteriſierten Erkrankung, nachwei⸗ Schlaf 


mit allen ſeinen Begleiterſcheinungen, 
wie Müdigkeit, Gähnen und Einnehmen der 
Ruhelage, hervorgebracht wurde. 

So ſcheint es heute durch die kliniſchen wie durch 
die experimentellen Befunde ſichergeſtellt, daß der 
regelmäßige Wechſel von Schlaf⸗ und Wachzuſtand 
von einem „Schlafſteuerungszentrum“ 
geregelt wird. Daneben ſind natürlich noch eine 
Reihe anderer Vorgänge beim Zuſtandekom⸗ 


wichen ſie ſpäter noroͤwärts in das nächſte frucht⸗ 
bare Land ans, in die Esdraelon⸗Ebene, und hiel⸗ 
ten hier die Feſtung Beth⸗ſhan beſetzt. Sie 
waren daun gezwungen, mit den plündernden 
JSraeliten, die die Ebene verheerten, eine 
Art Bündnis zu ſchließen, und ſuchten ihrer⸗ 
ſeits die Eindringlinge zu beſiegen, als ſie in die 
Korugegend von Gaza vordrangen und dort aus 
Rache die Ernten verbrannten. Auf dieſem ge⸗ 
ſchichtlichen Hintergrund ſpielen ſich die Erzählun⸗ 
gen der Bibel ab. 

Auch die Berichte über David werden klarer, 
wenn man dieſe Verhältniſſe kennt. Obwohl er 
mit den Philiſtern verbündet war, hielt er es doch 
für beſſer, nach Ziklag außerhalb der Korngegend 
zu gehen, die ſo eiferſüchtig bewacht wurde. Hier 
ſchuf er ſich eine Leibwache aus Cherethitern und 
Pelethitern, die jpäler die Hofgarde Salo⸗ 
mos wurde. Die Pelethiter ſind die Männer von 
Bethpelet, und wir kennen jetzt den Grund, wes⸗ 
halb die Wache gerade hierher gelegt wurde. Die 
Stätte von Bethpelet iſt jetzt genau beſtimmt; ſie 
befand ſich auf einem ſteilen, von drei Seiten un⸗ 
zugänglichen Hügel, der das Weideland an der 
Südgrenze überblickte. Es iſt eine Schlüſſel⸗ 
ſtellung, die ſich für eine Kavalleriegar⸗ 
niſon beſonders eignete, und die ſtärkſten Trup⸗ 
pen wurden natürlich hierher gelegt. Die Aus⸗ 
grabungen, die an dem Ort dieſer Berpfeſtung 
vorgenommen wurden, haben gezeigt, daß ſelbſt in 
einer jo abgelegenen Stadt der Südgrenze dle 
Leute reicheren Schmuck beſaßen, als er zu 
jener Zeit in Aegypten oder Babylon hergeſtellt 
wurde. Die Ausgrabungen haben überhaupt ge⸗ 
zeigt, daß das reichſte Zeitalter Jsraels 
die Regierung Salomos war, die von der 
Beherrſchung des Handels zwiſchen Dit und Weit 
herrührte. 


men wie beim Ausbleiben des Schlafes beteiligt. 
Die Tätigkeit der Drüſen, Aenderungen im Stoff⸗ 


wechſel und der Darmtätigkeit, vor allem die us 
eine 


weilige ſeeliſche Stimmung ſpielen 
wichtige Rolle und können anf die Tätigkeit und 
die ſpezifiſche Einſtellung des Schlafſteuerungs⸗ 
zentrums maßgebenden Einfluß gewinnen. Es 
gibt alſo viele Momente, die in der Art, Dauer 
und Regelmäßigkeit der Schlaftätigkeit Verände⸗ 
rungen hervorbringen können, und infolge dieſer 
mannigfachen Urſachen müſſen auch bei der Be⸗ 
kämpfung ſehr verſchiedene Metho⸗ 
den eingeſchlagen werden. 


Die Frühjahrsmüdigkeit 


Von Dr. Kurt Carſtens 

Seit ungefähr fünfzig Jahren geht durch die medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft ein ſich von Jahr zu Jahr ſchär⸗ 
fer anspränender Zug nach der Diät als Heil⸗ 
faktor. Dieſe gewinnt ſtändig neben dem medika⸗ 
mentöſen und phyſikaliſchen Heilweg an Boden. Es 
iſt klar, daß die Diätbehandlung in erſter Linie für 
die Gruppe der Stoffwechſel⸗, Verdauungs⸗ und Ge⸗ 
fäßkrankheiten in Frage kommt. Da aber ſchätzungs⸗ 
weiſe über 60 Prozent aller Krankheiten in dieſe 
Gruppen fallen, iſt das Gebiet der Krankheitsheilung 
durch Dtätbehandluna außerordentlich groß. 

Trotz dieſer Handlung in der Krankheitsbehand⸗ 
lung gibt es an Deutſchlands Univerſr⸗ 
täten noch keinen Lebrſtuhl für Diä⸗ 
tetik. Die Vereinigten Staaten von Amerika ſind 
uns in dieſer Beziehung weit voraus. Ueberhaupt 
weht in der nordamerikaniſchen Medizin ein friſcher 
Wind, eine Tatſache. die ſich für die Oeffentlichkeit in 
einer bemerkenswerten Fülle von Aufklärunasſchrif⸗ 
ten über Ernährungsfragen zeigt, die die dortigen 
Geſundheitsämter (Departement of public health) 
koſtenlos verbreiten. Das Arbeitstempo 
Amerikas verlanat in erſter Linie eiſerne 
Geſundheit, alſo gibt der Staat Richtlinien. 

Nachdem auch bei uns die Diät als überragender 
Heilfaktor erkannt worden iſt, iſt es eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Forderung. daß die Wächter unſerer Ge⸗ 
ſundheit fi) eingehend mit dieſen Fragen beſchäftigen. 
Für Diätverordnungen iſt das küchentechniſche 
Wiſſen des Arztes von entſcheidender Beden⸗ 
tung. Wieviel Geld könnten die Krankenkaſſen 
ſparen, wenn ihre Aerzte mehr Gewicht auf diätetiſche 
Behandlung legten! 
Ebenſo wichtig, ia, noch bedeutungsvoller Hit die 
Volks aufklärung. die von Staats wegen, wie 
in Amerika, durchgeführt werden müßte. Was niitzt 
es, wenn immer wieder einzelne Führer in der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft in ihren Reſeraten Richt⸗ 
linien für die Volksernährung geben, von denen 
aber die breite Oeffentlichkeit nichts erfährt? Prof. 
Strauß (Berlin) wies bereits 1914 auf der Ham⸗ 
burger Tagung der Balneologiſchen Geſellſchaft dar 
auf hin, daß unſere Verpflegung in Richtung einer 
Steigerung ges Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
genuſſes und einer Verminderung des 
Fleiſchkonſums einer Korrektur bedürfe. Unſere 
Geſundheitsämter wurden durch dieſe und viele ähn⸗ 
liche Vorgänge nicht zu praktiſcher Aufklärungsarbeit 
gewogen. Unſer Volk iſt ſich ſelbſt überlaſſen, 

Die großen geſundheitlichen Richtlinien find ebenſo 
wie viele bedeutende Erfindungen von Laien gegeben 
worden. Man denke an den Pfarrer Kneipp: 
auch ſeine Waſſerkuren haben erſt ſpäter ihre 
wiſſenſchaftliche Begründung und Modiſikation er⸗ 
fahren: gleicherweiſe hat auch erſt die vegetariſche 
[Bewegung die Wiffenſchaft angeregt, die Werte, die 
in einer naturgemäßen Ernährung liegen, genau zu 
überprüfen. Hierfür ein Beiſpiel: die von Profeſſor 
Dr. Brauner Hamburg als Ernährungsverſager 

(Avitaminoſe) definierte Frühjahrs müdig⸗ 
keit untergräbt die Arbeitsleiſtung. Welche Un⸗ 
ſummen an Geld gehen dadurch verloren, daß wir in 

Wie weit in Nordamerika und England 
ſachgemäßer Ernährung Rechnung getragen wird, 
lehrt ein Blick auf das Hotelfrühſtück. Wohl 
jeder Gaſt genießt friſches Obſt, viele trinken, weil 
ſie es von zu Hauſe aus gewöhnt ſind, einmal am 
Tage den unverdünnten Saft von einigen Apfelſinen. 
Die durchgeſetzte Ernährungsaufklärung hat ihnen 
dieſe Diätmaßnahme zur täglichen Pflicht gemacht. 
Nicht durch Verkehrsregelung allein wird das Leben 

der Bürger geſchützt. Vielmehr iſt gerade die rich⸗ 
tige Ernährungsweiſe als ein Hauptfaktor 
unſeres ganzen Daſeins erkanut worden; danach tt 
handeln und in ſolchem Sinne aufklärend zu wirken, 
entſpricht der Förderung unſerer Volksgeſundbeit. 

Was koſtet der Karneval? 

Der Karneval 1930 hat ſich zu feinen 
Vätern verſammelt, und ſo mag ein kleiner 
volksmirtſchaftlicher Rückblick ver⸗ 
ſtattet ſein. Auch in dieſem Jahre iſt wieder, 
namentlich im Ausland, das nicht immer nur 
liebevoll auf Deutſchlaud blickt, die Behauptung 
aufgeſtellt worden, es gebe keine deutſche Not, 
denn wir hätten immer noch genügend Geld für 
prafſeriſche Yeite Nun hat ſich in einer 
der bekannteſten deutſchen Karnevalsſtädte, in 
München, ein Statiſtiker mit der Frage 
iſt ſchon verdienſtvoll, dieſe Frage überhaupt fürs 
muliert zu haben, deun die Antwort muß natür⸗ 
| lich über die Faſtnachts⸗„Praſſerei“ des Iſarathe⸗ 
ers bündig Aufſchluß geben. Wieviel Stellen 
hat alſo die Zahl, die da feſtgeſtellt wurde? Ach, 
ſte iſt beſcheiden, überaus beſcheiden. Der 
Münchner Faſchings⸗Zecher verbrauchte 
im Durchſchnitt gauze — 31 Pfennige! Hier 
und da mag es ja einen Gaſtgeber haben, Dei 
dem von einer Zeche noch geſprochen werden 
konnte, aber die große Maſſe hatte einfach 
kein Geld und konnte ſich ein Vergnügen nur 
leiſteu, wenn es ſozuſagen nichts koſtet. Viele 
Gäſte verzehrten gar nichts, viele begnügten ſich 
mit einer Taſſe Kafſee, und wenn eine Geſell⸗ 
ſchaft von ſechs bis acht Perſonen zuſammen 
wirklich eine billige Flaſche Moſel trank, war das 
ſchon der Inbegriff der Schwelgerei. Aehulich 
wie in Münen wird es in den anderen Faſt⸗ 
nacht⸗Städten, in Köln, Ma in ß, Düſ⸗ 
ſeldorf uſw. ausgeſehen haben. Auch hier 
wird der einzelne Gaſt Summen bis zu 50 
Pfenunigen „verpraßt“ haben! 


| 


den PBrübiahrsmonaten nicht vokl 
leiſtungsfähig ſind! Eine kleine Umſtel⸗ 
lung in der Ernährung durch ein vaar 


Apfelſinen wöchentlich könnte hier grundlegend 
Abhilfe ſchaffen. 

Die amerikaniſchen Forſcher H. C. Sherman und 
L. S. Smith, die im ſtaatlichen Auftrag die moderne 
Ernährungsweiſe bearbeitet haben, geben eine aus⸗ 
gezeichnete Fauſtregel für die Erhaltung 
des Wohlbefindens: Gib ein Drittel des Koſtgeldes 
für Milch, mindeſtens ein Drittel für Gemüſe und 
Früchte und erſt das letzte Drittel für die geſan⸗ 
ten übrigen Bedürfniſſe aus. Der bekannte deutſche 
Ernährungsforſcher Ragnar Berg baute dieſe For- 
mel für deutſche Verhältniſſe um, indem er ſagt: 
Iß fünf bis fiebenmal ſoviel Kartof⸗ 
feln, Wurzeln, Gemüſe und Früchte, wie 
alle anderen Nahrungsmittel zuſammen. 


beſchäftigt: Wie hoch iſt die Durchſchnitte⸗ 
zeche des karnevalfeiernden Münchners? — Es 


Nr. 65. Dritter Bogen. 
Zur Berufswahl 


Was ſoll unſer Junge werden? Dieſe 
Frage werden ſich jetzt wieder viele Eltern vor⸗ 
legen. Die ſtändig fortſchreitende Technik ver⸗ 
anlaßt viele junge Leute, einen techniſchen 
Beruf zu erwählen, was die Eltern oft umſo 
lieber ſehen, als fie glauben, daß die Ausſichten für 
Ingnieure, Architekten, Chemiker, Techniker über⸗ 
aus günſtig find, Wie liegen aber die Dinge in 
Wirklichkeit? 

Die Zahl! der Studierenden an den deut⸗ 
ſchen techniſchen Hochſchulen iſt gegenüber 
1913 um mehr als das Doppelte geſtiegen. 
Die techniſchen Mittelſchulen, Techniken uſw., wer⸗ 
den heute von etwa 50 000 bis 60 000 Studierenden 
beſucht. Infolgedeſſen kommen alljährlich viele 
Tauſende von Berufsanfängern als Stellung⸗ 
ſuchende auf den Arbeitsmarkt der techniſchen An⸗ 
geſtellten. Nur ein Bruchteil von ihnen findet 
jedoch die geſuchte Anſtellung. Von den 1538 
Abſolventen, die im verfloſſenen Jahre die techni⸗ 
ſchen Hochſchulen Preußens verließen, fanden nur 
381, alſo 24,77 v. H., eine feſte Anſtellung. Den 
Abſolventen der techniſchen Mittelſchulen ging es 
nicht beſſer, oͤoch gibt es darüber keine amtliche 
Statiſtik. Die Arbeitsloſigkeit it unter 
den techniſchen Angeſtellten mehr geſtiegen wie bei 
anderen Angeſtelltengruppen. Am Schluſſe des 
vorigen Jahres waren allein bei den öffentlichen 
Arbeitsnachweiſen etwa 43 000 ſtellungſuchende 
techniſche Angeſtellte gemeldet. Seitdem iſt die 
Zahl erheblich weiter geſtiegen, denn die in den 
erſten Monaten dieſes Jahres bei privaten 
Firmen, und beſonders bei den Kommunen, er⸗ 
folgten Maſſenkündigungen von techniſchen Ange⸗ 
ſtellten wirkt ſich teilweiſe jetzt oder erſt in den 
mächſten Monaten aus. 

Die Berufsvereinigung der angeſtellten Tech⸗ 
miker aller Ausbildungsgrade und Berufsſtellun⸗ 
gen, der „Bund der techniſchen Ange⸗ 
ſtellten und Beamten,“ fordert dringend, 
daß ſofort Maßnahmen zur Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung für Ingenieure und Techniker er⸗ 
griffen werden, um die weitere Ausdehnung der 
Arbeitsloſigkeit einzudämmen. Leider wird die 
ungünſtige Lage der Reichsfinanzen und des Ka⸗ 
pitalmarktes ſolche Maßnahmen erſchweren, ſo 
daß in abſehbarer Zeit an eine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Arbeitsmarkt der techniſchen An⸗ 
geſtellten nicht zu denken iſt. 


Das Richthofen - Denkmal erneut beſubelt 


Das Denkmal des deutſchen Fliegerhelden 
Manfred Freiherr von Richthofen in 
Schweidnitz, das, wie wir ſeinerzeit berichteten, 
von Kommuniſten mit roter Farbe be⸗ 
ſchmiert worden iſt, iſt in der Nacht zum Frei⸗ 
tag im Anſchluß an die kommuniſtiſchen Demon⸗ 
ftrationen erneut beſudelt worden. Auch 
diesmal wurden die Vorderfronten des Denk⸗ 
mals mit grellroter Farbe überſtri⸗ 
chen, die ſich kaum entfernen laſſen dürfte. Es 
wurden Aufſchriften angebracht: „Rot Front! Die 
Roten Sudler!“ Vor zwei Wochen ſind drei 
Denkmalsſchänder, die die erſten Be⸗ 
ſchmutzungen des Denkmals ausführten, zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen bis zu zwei Monaten 
verurteilt worden. Man hatte damals bald die 
verhängten Strafen als viel zu milde empſunden, 
zumal dieſelben Täter in gleicher Weiſe auch die 
Hindenburg⸗Halle, den neuen Monumentalbau 
des neuen Evangeliſchen Gemeindehauſes und die 
Fronten verſchiedener Induſtriewerke in Schweid⸗ 
nitz beſudelt hatten. Die Polizei verfolgt be⸗ 
reits beſtimmte Spuren. 


Diſch. - Oberſchleſien 
Kreis Ceobſchütz 


* Leobſchlützer Schützengilde. Die Schützengilde 
hielt ihre Generalverſammlung am 
Freitag im Schützenhaus ab. Der 1. Vorſitzende, 
Kaufmann Paul Sonntag, gedachte nach der 
Begrüßung in ehrenden Worten des verſtorbenen 
Kameraden Hotelbeſitzer Beyer, desgleichen des 
allzufrüh verſtorbenen Landeshauptmanns Pion⸗ 
lek, welcher Protektor des oberſchleſiſchen Schützen⸗ 
bundes war. Die Verſammkung ehrte deren An⸗ 
denken durch Erheben von den Plätzen. Hierauf 
erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht, der 
Kaſſierer Thomas legte die Jahresrechnung 
der Schützenkaſſe, der Schützenmeiſter Mitſchke 
die der Schießkaſſe vor. 
Entlaſtung erteilt. Der Haushaltsplan für 1930 
wurde genehmigt. Der 1. Vorſitzende wurde auf 
drei Jahre einſtimmig wiedergewählt. Gewählt 
wurden ferner die Kameraden: Kaufmann Karl 
Wyeceisk zum 2. Vorſitzenden, Kreisrechnungs⸗ 
inſpektor Karl Thomas zum 1. Kaſſierer, Ren⸗ 
dant Karl Sonntag zum Stellvertreter, Kauf⸗ 
mann Albert Kotzur zum 1. Schriftführer, Ju⸗ 
ſtizkanzleiinſpektor Groſſer zum Stellvertre⸗ 
ter, Magiſtratsbeiſ. i. R. Mikes ka zum Schüt⸗ 


zenhauptmann, Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Meyer zum Stellvertreter. Der bisherige 
Schützenmeiſter Rudolf Mitſchke und die 


Schießkommiſſton, welcher die Kameraden 
Karl Hein, Albis Ka- I * bofer, Ge⸗ 
org Schenke und Richard Wenzel angehören, wur⸗ 
den wiedergewählt. In die Wahlkommiſ⸗ 
ſion find bie Kameraden David, Bernhard, 
Schmidt, Ulbrich, Schirmeiſen, Seidel, Moritz 
und Kolbe gewählt worden Zu Kaſſenprü⸗ 


Den Kaſſierern wurde 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


fern wurden die Kameraden Herm. Hanke, 
Brandel und Pollatzek beſtätigt. Der Vorſtand 
iſt auf einſtimmigen Beſchluß durch die Wahl des 
Rechtsanwalt Ulmann juriſtiſchen Bei⸗ 
rat ergänzt worden. Die Jahnenſektton, 
beſtehend aus den Kameraden Scihnräfn, Bran⸗ 
del und Schirmeiſen, wurde wiedergewählt, zu 
Stellvertretern die Kameraden Alex, Scholz, Mo⸗ 
ritz und Kolbe. Als Vertreter zu dem in Beu⸗ 
then OS. ſtattfindenden Delegiertentage 
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meraden Kaufmann Karl Wycisk, Kaufmann 
Albert Kotzur und Mitſchke beſtimmt worden. 
Die Schrebergärtenkommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Kameraden Cetto, Zahradnik und 
Schirmeiſen, wurde durch Zuwahl des Kamera⸗ 
den Sagolla ergänzt. 

* Lederdiebſtahl. In einer hieſigen Lederhand⸗ 
lung hatte ein Arbeitsburſche aus einem Dorf 
des Kreiſes Leobſchütz ſeinem Arbeitgeber öſters 
Stiefelſohlen entwendet, die er bei ſeinen Ver⸗ 
wandten und bei Schuhmachern abſetzte. Dieſer 
Sohlenreichtum ſiel auf, und eine anonyme An⸗ 
zeige veranlaßte den beſtohlenen Arbeitgeber, in 
der Wohnung ſeines Augeſtellten eine Haus⸗ 
ſuchung veranſtalten zu laſſen, die von Erfolg be⸗ 
gleitet war. Zwiſchen 2 Bettſtellen eingeklemmt, 
wurde ein Teil des geſtohlenen Sohlenleders ge⸗ 
funden. 

* Hohndorf. Am Sonntag wurde hier die 50. 
Feuerwehr im Kreiſe Leobſchütz mit 20 aktiven Mit⸗ 
gliedern ins Leben gerufen. Zum erſten Vorſitzenden 
wurde Gemeindevorſteher Kroker, zum 2. Vor⸗ 
ſitzenden Bauerngutsbeſitzer Guſtav Beyer gewählt. 
Rottenführer iſt Bauerngutsbeſitzer Georg Niekſch, 
Brandmeiſter der bisherige Spritzenmeiſter der frei⸗ 
willigen Feuerlöſchrotte Schmiedemeiſter Klemens, 

Kaſimir. Beim Baumfällen verunglückte ein 17 
Jahre alter landwirtſchaſtlicher Arbeiter. Ein ſtür⸗ 
zender Baum drückte ihm die Bruſt ein. Die Frei⸗ 
den Verletzten 


willige Sanitätskolonne ſchafſte ins 


Krankenhaus Leobſchütz. 


Bauerwitz und Umgegend 


* Der Kath. kaufmänniſche Verein hielt bei 
Wittek ſeine Generalverſammlung ab. Kauf⸗ 
mann Joſef Pendzialek begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, worauf der Jahres⸗ und Wirtſchaſts⸗ 
Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Kaufmann Reſchka 
wurde als neues Mitglied auſgenommen. Das 
Titularfeſt am 25. März ſoll wie üblich durch ge⸗ 
meinſamen Kirchgang zum Hochamt gefeiert wer⸗ 
den. 

* Der Kriegerverein Bauerwitz hielt ſeine 
diesjährige Generalverſammlung bei Hahnheiſer 
(Deutſches Haus) ab. Der Vorſitzende Dr. Ge⸗ 
bauer gedachte der im abgelaufenen Vereins⸗ 
jahr verſtorbenen 9 Kameraden, wobei die An⸗ 
weſenden ſich von den Plätzen erhoben. Nach 
der Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts 
wurden mehrere Mitglieder neu aufgenommen. 
Bei der Ergänzungswahl zum Vorſtand wurden 
gewählt zum ſtellv. Schriftführer Poſtaſſiſtent 
Sroka, zum Beiſitzer Gaſtwirt Königshaus. 
Der Leichenwagen wird nach einem gefaßten Be⸗ 
ſchluß für alle Kameraden benutzt werden, die 
Koſten hierfür ſollen jedoch vom Sterbegeld ab- 
gerechnet werden. 


Kreis Coſel 
Gtabtverordnetenfisung Coſel 


Vor Eintritt in die Tagesordnung machte Bür⸗ 
über den Bau 
Hiernach wird mit den eigent⸗ 
des kommenden 


bericht erſtattet wurde. 


germeiſter Reisky Mitteilungen 
des Oſtkraftwerkes. 
lichen Bauten erſt gegen Anſang 
Jahres begonnen werden. Die Geländearbeiten 
werden dagegen alsbald weiter fortgeſetzt. Weitere 
Mitteilungen betrafen die höhere Mädchenſchule. 
Dann wurde Stadtveroroͤneter Glaſermeiſter Roth⸗ 
ner (Ztr.) durch den Stadtverordnetenvorſteher 
Oberſtudiendirektor Peters eingeführt und es folgte 
die Einführung und Verpflichtung der zu unbeſolde⸗ 
ten Magiſtratsmitgliedern neugewählten Schulrat 
i. R. Bruhy als Beigeordneter, Fabrikdirektor 
Greulich⸗Coſel⸗Oderhafen, Dr. Groeger, Ober⸗ 
poſtſekretär i. R. Hampel und Kaufmann Maul 
Janetzko als Ratsherren durch Bürgermeiſter 
Reisky. Der Regierungspräſident hat ſeine Geneh⸗ 
migung erteilt zwei weitere Ratsherren zu wählen. 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Wahl zu Anfang April 
vorzunehmen. Es folgte eine Ausſprache über das 
Wohnungsamt, wobei Bürgermeiſter Reisky die 
Mitteilung machte, daß vorläufig die Auflöſung des⸗ 
ſelben noch nicht in Ausſicht genommen iſt. Eine 
weitere Ausſprache betraf die gemeindlichen Verhält⸗ 
niſſe der Vorſtadt Rogau. Eine geheime Sitzung 
folgte. - a, 
2 

a. Verurteilung. Wegen der Felldiebſtähle bei dem 
Kaufmann Bruno Steiner in Coſel wurde der 
Arbeiter Paul Frechel von hier vom Gericht zu 
einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 

a. Schwerer Bauunfall. Beim Abreißen eines 
Hausgrundſtüicks des Bauergutsbeſitzers S. in 
Reinſchdorf ſtürzte eine Wand ein und begrub zwei 
Arbeiter unter ſich. Während der eine nur leicht 
verletzt wurde, wurde der andere mit ſchwereren 
Verletzungen geborgen. 

a. Klein⸗Althammer. Die rings vom Wald um⸗ 
gebene Ortſchaft Klein⸗Althammer, die ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit eine Klektrizitäts⸗Genoſſenſchaft, aber 
keinen Strom hatte, iſt jetzt durch eine Eigenanlage 
zu elektriſchem Strom gekommen. Die techniſche An⸗ 
lage iſt durch die Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaſt in 
Coſel ausgeführt worden. Die Vorſtandsgeſchäfte 
der neu belebten Genoſſenſchaft führt Forſtſekretär 
Müller. Der Anſchluß an die Hochſpannungs⸗ 
leitung des Ueberlandwerks Oberſchleſien iſt wegen 
der durch die Lage von Klein⸗Althammer bedingten 
Umſtände nicht durchführbar geweſen. 

a. Rogau. In der Verſammlung des katholiſchen 
Männer⸗ und Jünglingsvereins hielt der Land: 
wirtſchaftslehrer Gottwald⸗Gnadenfeld ein Vor: 
trag über landwirtſchaftliche Tagesfragen. Eine 
Sammlung für die Minoritenkirche in Coſel ergab 
einen anſehnlichen Betrag. ch 


des Oberſchleſiſchen Schützenbundes find die Ka 


Kreis Neiſſe 


* Beſtandene Meiſtervrüfung. Der Meſſerſchmied 
JIvphannes Weiß. Sohn des Meſſerſchmiedemei⸗ 
ſters Albert Weiß von hier, hat in Frankfurt (Oder) 
die Meiſterprüfung als Meſſerſchmied mit „gut“ be⸗ 
ſtanden. . 

g. Neiſſer Vereinsbank. Im „Bürgerlichen Brau⸗ 
haus“ fand eine Vertreter⸗Verſammlung ftatt, die 
vom Auſſichts ratsvorſitzenden Adam geleitet wurde. 
Derſelbe erſtattete Bericht über den Ausgang des Ver⸗ 
gleichsverfahrens. mit dem über 90 Prozent der Gläu⸗ 
biger einverſtanden waren. Die reſtlichen 10 Prozent 
haben jedenfalls der Sache teilnahmslos gegenüber 
geſtanden. Es liegt nun an den Genoſſen ſelbſt, die 
Vereinsbank wetierzubringen. Verbandsreviſor Ha⸗ 
biſch (Breslau) gab den Status vom 28. Februar 
d. J. bekannt. Seitens des Ausſchuſſes zur Nach⸗ 
prüfung des Status und zur Feſtſtellung der Schuld⸗ 
frage des Vorſtands und Aufſichtsrats erſtattete der 
Vorſitzende Langer eingehenden Bericht. Die bereits 
bekannten Verſehlungen wurden feitaeitellt, die der 
Staatsanwaltſchaft zur Unterſuchung vorliegen. In 
die Vorbereitungskommiſſion hierzu wurden gewählt: 
Hauptlehrer Langer. Sanitätsrat Dr. Tſchötſchel, 
Rechtsanwalt Nahlert. Zahnarzt Dr. Matſchke. Mau⸗ 
rermeiſter Schubert. Färbermeiſter Rieger. Färber 
meiſter Zimmer. Malermeiſter Haſchke, Stadthaus⸗ 
reſtaurateur Kinzel. Fabrikbeſitzer Nitſche und Kauf⸗ 
mann Kappel. letztere beiden aus Ziegenhals. 


g. Der „Verein kath. Kaufleute Neiſſe“ hielt im 
„Bürgerlichen Brauhaus“ eine außerordent⸗ 
liche Geueralverſammlung ab. In der⸗ 


ſelben erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes, welche 
ſolgendes Reſultat hatte: Neugewählt: Cebulla zum 
1. Vorſitzenden, Krotki zum 2. Vorſitzenden, Klinkert 
zum 1. Schriftführer und Grundmann zum 2. Schrift- 
führer, ſowie wiedergewählt: Gillner zum 1. Kaſſierer 
und Zimmermann zum 2. Kaſſierer. Als Kaſſenprüfer 
wurden neugewählt: Dr. Br. Gloger und Herrmann. 


Jiegenhals und Umgegend 


W. Abrahamsfeſt. Die 50. Geburtstagsfeier des Bür⸗ 


germeiſters Dr. Schneider nahm einen würdigen 
Verlauf. Landrat von Ellerts, Bürgermeiſter Dr. 
Rathmann (Neuſtadt), Bürgermeiſter Dr. Rei⸗ 
mann (Patſchkau), die Geiſtlichen, die Vertreter der 
ſtaatlichen Behörden und der ſtädtiſchen Körperſchaften 
und Beamten und mehrere Abordnungen der Vereine, 
zuſammen über 100 Perſonen, waren als Gratulanten 
erſchienen. Muſikmeiſter Simon (Neuſtadt) brachte 
dem Jubilar ein Ständchen. Zu der Geburtstagsfeier 
waren etwa 160 ſchriftliche Gratulationen und Tele⸗ 
gramme, darunter auch ein Telegrämm des Oberprä⸗ 
ſidenten Dr. Lukaſchek, eingegangen. Eine große 
Anzahl von Blumenſpenden und Geſchenken aller Art 
wurden dem Jubilar überreicht. Anſprachen hielten 
die Vertreter der ſtädtiſchen Beamten und Angeſtell⸗ 
ten, der Beigeordnete Roſenberger, Stadtverord⸗ 
netenvorſteheer Dr. Böch m, der Vorſitzende des kath. 
Kirchenrorſtands, der Altherrenſenior des C. V. 
Juſtizrat Franzke, der landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauenverein. Branddirektor Galle, die Vertreter 
des Bürger⸗ und des Gaſtwirtevereins, der Schützen⸗ 
gilde, der Sanitätskolonne u. a. m. Auch Landrat von 
Ellerts beglückwünſchte den Jubilar und übergab 
ihm einen großen Blumenkorb. u 


Kreis Neustadt 

F. Reifeprüfung am Neuſtäbter Gymnaſium. Unter 
dem Vorſitz des Studiendireftor Dr. Suffner 
fand die Reifeprüfung ſtatt. Sämtliche zur Prüfung 
zugelaſſenen 13 Oberprimaner haben beſtanden, da: 
von einer „mit Auszeichnung“. Die Namen der 
Prüflinge find: Hermann von Choltis, Wieſe⸗⸗gräf⸗ 
lich: Heribert Goldfuß, Neuſtadt: Walter Grabinsky, 
Neuſtadt: Klaus Heiniſch, Neuſtadt: Alfons Jaſchke, 
Dittmannsdorf; Joſef Kahlert, Neuſtadt: Hans 
Krauſe, Neuſtadt;: Friedrich Philipp, Falkenberg: 
Max Pohl, Neuſtadt: Joſef Scholz, Marxdorf, Kreis 
e Ar, Soffner, Neuſtadt: Bruno Wieloch, 

euſtadt. 


GStabtverorönetenſitzung Steinau GG. 

Die Stadtverordnetenſitzung war die erſte, die 
der neue Bürgermeiſter Cebulla leitete. Als 
neue Gemeindevertreter wurden eingeführt und 
verpflichtet: Sattlermeiſter Eduard Hampel, 
Schneidermeiſter Julius Bude, Ackerbürger Rob. 
Ginzel und Böttchermeiſter Franz Gröger. 
Es folgte die Wahl der Kommiſſionen. Der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr bewilligte man für fünf neue 
Mitglieder die Uniformen. Ein Antrag auf Be⸗ 
willigung der Koſten für Anſchaffung der Zeichen⸗ 
modelle für die gewerbliche Fortbildungsſchule 
wurde abgelehnt. Einem Antrag auf Abgabe von 
Kies aus der Gemeindekiesgrube wurde zuge⸗ 
ſtimmt, jedoch muß die Grube nach der Entnahme 
wieder in Oroͤnung gebracht werden. In der ge⸗ 
heimen Sitzung wurden Geſuche um Steuererlaß, 
Unterſtützungsgeſuche und Rentenempfänger⸗An⸗ 
gelegenheiten erledigt. F. 


Oberglogau und Amgegend 

F. Reifeprüfung. An der Staatlichen Deutſchen 
Oberſchule in Oberglogau fand die Reifeprüfung 
ſtatt. 6 Abiturienten haben von fleben zur Prüfung 
zugelaſſenen Oberprimanern das Zeugnis der Reife 
erhalten: Gießbier, Kſienſik, Piechuch, Reiß, Schmidt, 
Striegan; einer beſtand mit Auszeichnung. 


Von der Maſchine zerſtückelt 


x Oppeln. Ein gräßlicher Unglücksfall er: 
eignete ſich am Nachmittag in den Krappitzer 
Zellſtoffwerken. Der ledige, im 25. Lebens⸗ 
jahre ſtehende Fabrikarbeiter Richard Sim on 
aus Jellowa geriet durch Unvorſichtigkeit in die 
Zerfaſermaſchine, die Ausſchußpapier zer⸗ 
kleinert, und wurde gänzlich zerſtückelt. Die 
Maſchine mußte erſt auseinander ge⸗ 
nommen werden, damit die Körperſtücke 


Sonntag, den 16. März 1930 
Junk - Programm 


Gleiwitz 253 Breslau 325 

Sonntag: 8,45 Konzert. 9,15 Glockengeläut. 9,30 Ev. 
Morgenfeier. 10,30 Arbeiterfunktag in der Berliner 
Staatsoper. 12 Volkstrauertag im Reichstag. 13,40 
Rätſelfunk. 13,50 Schachfunk. 14,15 „Schweinezucht“. 
14,40 „Sportin England“. 15,10 „In der Eliſabeth⸗ 
kirche“. 17,30 Kinderſtunde. 18 Zitherkonzert. 18,30 
Markus⸗Pem lieſt eigene Arbeiten. 19 „Das jillu⸗ 
ſtrierte Buch“. 19,25 Zum 70. Geburtstag von Paul 
Barſch. 20 „Fidelio“, Oper. 

Montag: 9,05 Schulfunk. 16 Paul Barſch zum 70. Ge⸗ 
burtstag. 16,30 Konzert. 17,30 Muſikfunk für Kin⸗ 
der. 18 Sport für den Laien. 18,15. Kunſt und Lite⸗ 
ratur. 18,45 Pſuchologie. 19,15 Abendmuſik. 20 
Paraphraſe über ein Goetheſches Gedicht Prome⸗ 
theus. 20,30 Violinkonzert Max Krämer. 21,30 Un⸗ 
gewöhnliche Schickſale. 22,35 Briefkaſten. 

Dienstag: 16 „Literaten zanken ſich“. 16,30 „Der Ghe⸗ 
mann vor der Tür“, Operette. 17,30 Kinderſtunde. 
18,15 „Elektriſche Unfälle“. 18,45 Engliſch. 19,15 
Abendmuſtik. 20 Blick in die Zeit. 20,30 Franz Bau⸗ 
mann ſingt. 22 Konzert. 23,15 Zeitungsſchau. 

Mittwoch: 12,30 Ausreiſe der „Europa“ nach Newyork. 
15,15 Stunde der Muſik. 16,30 Konzert. 17,30 Eltern⸗ 
ſtunde. 18 „Brutplege der Tiere“. 18,15 „Rund um 
Oberſchleſien“. 18,45 „chutz der gewerblichen Kin⸗ 
derarbeit“. 19.15 Abendmuſik. 20 „Der Kampf um 
die öffentliche Wirtſchaft“. 20,30 „So oder nicht ſo?“ 
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Kreis Oppeln 


CO Stadiverordnetenfisung Die Tagesordnung für 
die nächſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneter 
verſammlung enthält folgende Beratungspunkte: Zu⸗ 
wahl eines Mitgliedes in die Baudeputation Feuer⸗ 
ſicherheitsdevutation und in den Ausſchuß für die 
Verwaltung der Betriebswerke. Wahl von Mitglie- 
dern in die Kommiſſion zur Ueberwachung der Klär⸗ 
anlagen. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung 
der Grundvermögensſteuer von 375 auf 
500 Prozent ab 1. 4. 1929. Vorlage des Theater⸗ 
etats für die Spielzeit 1929/30 und Bewilligung 
von Mitteln zur Deckung des über die bisherigen 
Zuſchüſſe hinausgehenden Fehlbetrages. Node 
malige Beſchlußaſſung über eine Ortsſatzung betref- 
fend die Erhebung von Schulbeiträgen für die 
Berufsſchulen der Stadt Oppeln und Feſtſetzung der 
Höhe dieſer Beiträge und des Schulgeldes für das 
Rechnungsjahr 1929/30. Fluchtlinienänderungen. 

Ein Oderkahn geſunken. Zwiſchen Konty und 
Rogau iſt der Kahn des Schiffseigners Kurt Feſ⸗ 
ſer aus Dombrowka a. O. beim Feſtlegen gegen 
eine Buhne geſtoßen. Der mit 330 Tonnen Würfel⸗ 
kohlen beladene Kahn wurde leck und geriet langſam 
auf Grund, ſo daß nur noch der Hinterteil aus dem 
Waſſer ragt. 

§ Einbrecher auf dem Sportplatz. Auf dem Sport⸗ 
platz an der Roſenberger Straße wurden die Kabinen 
erbrochen und aus den darin befindlichen Kleidungs⸗ 
ſtücken ein Portemonnaie (ſchwarz, mit zwei Innen⸗ 
ſächern, mit 42 Mark und einem zuſammenklapp⸗ 
baren Spiegel in rot und dunkelbraun gemuſtertem 
Futteral), eine ſilberne Uhr mit Goldrand, Gold⸗ 
zeiger, im Werte von 45 Mark und eine Petruskette 
aus Rom, ein dunkelbraunes Portemonnaie mit zwei 
Innenfächern und 13 Mark Inhalt entwendet. 

Zwei Straßenräuber ſtanden vor dem Oppel⸗ 
ner Richter. In einem Gaſthauſe in Goradze hatte 
ein Reiſender eine größere Zeche gemacht und dabei 
gezeigt, daß er ſehr viel Geld bei ſich trug. Jwet 
junge Leute, Wotka und Rak, hatten das viele 
Geld bei ihm geſehen und auf der Heimfahrt ſah ſich 
der Reiſende plötzlich um ſein Geld erleichtert. Er 
lag auf der Erde und das Geld war weg. Durch 
eine Hausſuchung konnten die beiden Jünglinge 
überführt werden. Sie verſuchten ſich in der üllichen 
Weiſe zu entſchuldigen, ſie hätten den Raub im Alko⸗ 
holrauſch ausgeführt. Die Verhandlung ergab aber 
daß die Angeklagten nicht betrunken waren. Das 
Gericht zeigte ſehr große Milde und verurteilte beide 
Angeklagten wegen ſchweren Raubes zu je 1 Jahr 
6 Monaten Gefängnis. 

Kreis Groß ⸗Strehlitz 

* Kruppamühle. Die hieſige Ortsgruppe der Lanz 
desſchützen hielt unter der Leitung des Vorſitzen⸗ 
den Adamietz ihre Jahreshauptverſammlung ab. 
Nach dem vom Schriftführer Herbert Röhrig er⸗ 
ſtatteten Jahresbericht zählt die Ortsgruppe 33 aktive 
und 13 inaktive Schützen. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wie folgt wiedergewählt: Franz 
Add amietz 1. Vorſitzender, Joſef Bie la 2. Vor⸗ 
ſitzender, Herbert Röhrig Schriftführer, Karl 
Kowarſch Kaſſierer, Karl Weber Schießwart, 
Willi Scholinus Sportwart, Joſef Röhrig und 
Joſef Pilarſki Beiſitzer. 


Kreis Guttentag 


m. Von der Feuerwehr. Die Freiwillige und die 
Pflichtfeuerwehr hielten die erſte diesjährige Haupt⸗ 
übung ab, bei der ein Brand des Rathauſes und des 
Kurdaſchen Hauſes angenommen wurde. 

m. Baumfrevel. Im Herbſt vorigen Jahres be⸗ 
ſtellte der Hausbeſitzer Peter Prudlik von der 
Bergſtraße einige iunge ausländiſche Obſt⸗ 
bäume, um fie in ſeinem Garten anzupflanzen. 


herausgenommen werden konnten. An Ort Sämtliche Bäumchen gingen an. In einer der letz⸗ 


und Stelle erfolgte die Einſegnung der Ueberreſte 
des Unglücklichen. Der Sarg wurde dann in die 
Leichenhalle des Krappitzer Krankenhauses ge⸗ 
bracht. Der Berunglückte war Schwerbeſchädigter. 
Die Arbeitsſtelle in der Papierfabrik war ihm 
durch Vermittlung des Oppelner Wohlfahrtsamts 
zugewieſen worden. 


10 Bäum⸗ 


ten Nächte haben Bubenhände von 
| Man vera 


chen die Kronen abgeſchnitten. 
mutet einen Racheakt. 

m. Pluder. Die freiwillige Feuerwehr hielt ihre 
Monatsverſammlung ab. Die Kaſſe weiſt einen 
lieberſchuß von 30 Mark auf. Bisher konnten 12 
Mitglieder vollſtändig eingekleidet werden. Der 
Verein umfaßt 34 aktive, 116 inaktive Mitolieer. 


£andesdirehtor Swart: Brandenburg 
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Der bisherige Vorſitzende des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Landrat D'r. Swart - Landsberg a. W., 
früher Landrat in Ratibor, iſt als Nachfolger 
des Herrn von Winterfeloͤt zum Landesdirektor 
der Provinz Brandenburg gewählt worden. 


Kreis Kreuzburg 


p. Neue Stadtverordnete. Da die Stadträte Mau: 
rermeiſter Skaletz, Studienrat Bauſchke (3tr.) 
und Oberpoſtſekretär Nowack l(oͤntl.) als ſolche be: 
ſtätigt wurden, haben fie ihre Stadtverordnetenman⸗ 
date niedergelegt. An ihre Stelle rücken in das 
Stadtverordnetenkollegium ein: Vom Zentrum Flei⸗ 
ſcherobermeiſter Luppa und Eiſenbahnhandwerker 
Hafa, von den Deutſchnationalen Poſtſchaffner Karl 
Matuſſek. 

p. Grober Unfug. Nachts find von bisher unbe⸗ 
kannten Tätern Aushängekäſten von Vereinen abge: 
riſſen, verſchleppt oder zerſtört worden. Zwei Käſten 
kwunten inzwiſchen wiedergefunden werden. 

p.. Feſtnahme. Der Polizei gelang es eine Haus⸗ 
augeſtellte, die einem hieſigen Gaſtwirt Spirituoſen. 
Zigarren und Süßigkeiten entwendet hatte, zu über⸗ 
führen und zu verhaften. 

p. Diebſtahl am Wochenmarkt. Als ein Landwirt 
anf der Schloßſtraße während des Wochenmarktes 
fein Fuhrwerk unbeaufſichtigt ſtehen ließ, wurde ihm 
ein Paket, das Stoffe im Werte von faſt 100 Mark 
enthielt, entwendet. Nach den Umſtänden zu ſchließen 
handelt es ſich um einen auswärtigen Dieb. 

bp. Konſtadt. Als der Landwirt Gora in Wund⸗ 
!hüß dem Gottesdienſte beiwohnte und fein Fahrrad 
auf dem Hofe der Kirche unbeauſſichtigt ſtehen ließ, 
wurde es ihm geſtohlen. 


Boln. - Oberſchleſten 
Katiowitzer Gender / Welle 408 


Sonntag: Uebertr agungen aus Krakau. 

Montag: 12,05. Konzert. 16,15 Kinderſtunde. 16,45 
Konzert. 17,45 Konzert. 19,05 Vorträge. 20,30 Ope⸗ 
rette. 22,15 Berichte. 23 Fransöſiſch. 

Dienstag: 12,05 und 16,20 Konzert. 17,15 Vortrag. 
17,45 Konzert. 18,35 Vorträge. 19 Abendunterhal⸗ 
tung. Anſchließend Berichte. 

Mittwoch: 12,10 Konzert. 15,30 Vorträge. 16,20 Kou⸗ 
zert. 17,45 Konzert. 19,05 Vorträge. 20,30 Konzert. 
22,25 Berichte. 23 Franzöſiſch. 

Donnerstag: 12,10 Konzert. 12,40 Konzert für die 
„Jugend. 16,20 Konzert. 19,05 Vorträge. 20,30 Kon⸗ 
zert. 21,30 Literatur. 22,15 Berichte. 23 Tanzmuſik. 

Freitag: 12.05 und 16,20 Konzert. 17,15 Vorträge. 
17,45 Konzert. 19,05 Vorträge. 20,05 Muſikaliſche 
Plauderei. 20,15 Symyhoniekonzert. 23 Fr mööſiſch. 

Sonnabend: 12,05 und 16.20 Konzert. 17,45 Stunde 
für die Kinder. 19.05 Vorträge. 20,30 Konzert. 22,15 
Berichte. 23 Tanzmuſik. 


Kreis Rybnik 
ertr.: Richard Badura, Nubnik, ul. Korfaniego Nr. 2 

N Bauerlaubnisgeſuche 

Da mit dem Beginn des Frühjahrs mit erhöh⸗ 
fer Bautätigkeit allerorts zu rechnen iſt, ſeien 
hier die Bauluſtigen auf folgende Beſtimmungen 
der baupolizeilichen Kontrolle aufmerkſam ge⸗ 
macht: Die Baupläne von Neu⸗ und Umbauten 
mütſſen mindeſtens einen Monat vor dem Beginn 
der Arbeiten in zwei auf Leinwand aufgezogenen, 
im üblichen Format gehaltenen Exemplaren der 
Baupolizei eingereicht werden. Bei größeren 
Bauten iſt eine Friſt non zwei Monaten einzu⸗ 
halten. 

Die eingereichten Baupläne müſſen außer⸗ 
dem enthalten: die vom Vermeſſungsamt beſtä⸗ 
tigte Baulage, die Grundriſſe und Profile, eine 
nähere Beſchreibung des Gebäudes, die ſich auf 
Mauern, Decken, Futzböden, das Dach und die an⸗ 
deren Konſtruktionen erſtreckt. Die Unterſuchung 
des Bodens muß durch einen vereidigten Sach⸗ 
verſtändigen oder Beamte der Baupolizei erfol⸗ 
gen. 

Bei Umbauten ſind die Berechnungen über 
die Feſtigkeit der Mauern und Fundamente vor⸗ 
zulegen, wobet die Erklärungen in der Amts⸗ 
ſprache zu erſtatten ſind. Vor der erfolgten Prü⸗ 
fung der Berechnungen und deren Beſtätigung 
durch das Bauamt dürfen die Bauausführenden 
mit der Aufnahme der Arbeiten nicht beginnen, 
weil ſonſt die Einſtellung des Baues erfolgen 
kann. Die Baupolizei muß davon unterrichtet 
werden, wann der Bau beginnt bezw. es iſt dem 
Bauamt der verantwortliche Bauunternehmer zu 
bezeichnen. Bei Betonbauten ift gemäß der Vor⸗ 
ſchriſt des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
ein Probewürfel von dem zur Verwendung ge⸗ 
langenden Material anzufertigen und auf dem 
Bauplatz aufzubewahren. Auf Anfordern iſt eine 
amtliche Beſcheinigung über eine 28tägige Feſtig⸗ 
keitsprobe vorzulegen, auch müſſen angeordnete 


Bio 


Probebelaſtungen auf eigene Koſten durchgeführt] herunterſauſte, ins Schleudern. 


werden. Die Baugerüſte und Verſchalungen müf⸗ 


Während es dem 
Fußgänger noch rechtzeitig gelang, in den Chauſſee⸗ 


fen vorſchriftsmäßig ausgeführt fein, ebenſo iſt araben hinunterzuſpringen, wurde der Radfahrer 


die vorſchriftsmäßige Errichtung eines Bauzaunes 
ein unbedingtes Erfordernis, Bei feſtgeſtellter 
Uebertretung der Baupolizeivorſchriften kann ge⸗ 
mäß SS 38, 53 und 54 der Gewerbeordnung Be⸗ 
ſtrafung eintreten. 
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# Die Wahlliſten, welche vom Magiſtrat den Haus⸗ 
beſitzern zur Weiterleitung an die Mieter übergeben 
werden, müſſen von dieſen ſofort ausgefüllt und den 
Hausbeſitzern zurückgegeben werden. In dieſe Liſten 
find alle diejenigen Perſonen einzutragen, die am 
13. März 1930 das 21. Lebensjahr erreicht und min⸗ 
deſtens ſeit dem 12. März 1930 in der Wojewodſchaft 
wohnen. Die Liſten ſind dergeſtalt auszufüllen, daß 
neben dem Haushaltungsvorſtand die Ehefrau, die 
Familienmitglieder und das Dienſtperſonal bsw. die 
Untermieter aufgeführt werden, die am 13. März das 
21. Lebensjahr vollendet haben und volniſche Staats⸗ 
angehörige ſind. Auch diejenigen Perſonen ſind in die 
Liſten aufzunehmen, die am Tag der Ausfüllung der⸗ 
ſelben von ihrer Wohnung abweſend ſind, gleichwohl 
aber die gleiche Wohnung bewohnen. Die Abholung 
der Liſten erfolgt bereits am Montag, den 17. März. 
Die Friſt iſt daher kurz, und die Ausfüllung muß 
fefort erfolgen, um Verzögerungen zu vermeiden. Wer 
in der Liſte nicht aufgeführt iſt, kann eventuell ſeines 
Wahlrechts für die Wahlen zum Schleſiſchen Seim 
verluſtia gehen. 

A Proteſt gegen die Religionsverfolgungen in Ruß⸗ 
land. Pfarrer Reg nek hat für Sonntag nachmittag 
nach dem Prrochialhaus in der ul. Gliwicka eine Ver⸗ 
ſammlung der Parochianen einberufen, die den Cha⸗ 
rakter einer Proteſtkundgebung gegen die Religions⸗ 
verfolgungen in Rußland haben wird und zu welcher 
alle Parochianen eingeladen werden, 

+ Wos iſt eine Fuhre Holz wert? Der Landwirt 
Franz Naſienſki ous Brzezie holte ſich als 
Brennvorrat für den Winter elne Fuhre Hols aus den 
dortigen ſtaztlichen Forſten. Und obwohl er den „gün⸗ 
ſtigen Einkauf in alleer Stille vorgenommen hatte, 
weil er für die Folgen fürchtete, kam die Geſchichte 
doch heraus. Das Gericht verurteilte ihn dafür. zu 
einem Monat Gefängnis. 

# Einen erheblichen Brandſchaden erleidet der Be⸗ 
ſitzer Joſef Grzonka iu Nieder⸗Jaſtrzemb, 
deſſen Scheune mit Geräten, Stroh⸗ und Heuvorräten 
verbrannte. Wie das Feuer entſtand, konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. Der Schaden beträgt über 
8000 Zloty. 

++ Los lau. Die hieſige Ortsgruppe des Kriegsbeſchä⸗ 
dinten und Hinterbliebenen⸗Verbandes [Wirtſchafts⸗ 
verband) hält morgen, Sonntag, nachmittags 2,30 
Uhr,bei A. Kowol eine Monatsverſammlung ab. 


Kreis pleßz 

D. Autounfall mit tödlichem Ausgang. Das Auto 
deer P. K. U. batte an der Ecke bei Grünpeter das Un⸗ 
glück, eine Frau anzufahren. Trotz wiederhol⸗ 
tens Hupens überſchritt die anſcheinrnd ſchwerhörige 
Frau die Straße. Dem Wagenführer gelang es nicht 
mehr, der Frau auszuweichen, ſo daß ſie der Kotflügel 
ſtreifte und ſie zur Seite warf. Ein vorbeifabrendes 
Auto ſchaffte die Verunglückte ins hieſige Johanniter⸗ 
Krankenhaus, wo ſie an den erlittenen Verletzungen 
bald darauf verſchied. 

D. Zugattentat. Un verantwortliche Elemente legten 
auf der Elſenbahnftrecke Emanuelsſegen — 
Köſtuchna Balken nieder. Allem Anſchein nach ſollte 
eine Zugentgleiſung herbeigeführt werden, denn es 
wurden außerdem die Schranken zerbrochen und die 
Signallaternen an den Schienen zerſchlagen. Nach den 
Uebeltätern wird gefahndet. 

D. Tichau. Buchhalter Kaſparek feiert am 15. d. 
Mts. fein Abrahamsfeſt. Er ſteht 36 Jahre in Dien⸗ 
ſten des Fürſten von Pleß, iſt ein rühriges Mitglied 
des Männergeſaugvereins und war einige Jahre Vor⸗ 
ſitzender der Ortsgruppe des GDA. 


Kattowitz und Amagegend 


TI Geheraleriammlung des Arbeiter Sängerbun⸗ 
des. Im Saale des Zentralhotels in Kattowitz fand 
die Generalverſammlung des deutſchen „Arbeiter⸗ 
Sänger⸗Bundes in Polen“ ſtatt. Hierzu hatten die 
Vereine ca. 50 Delegiere nach Kattowitz entſandt. Die 
Generalverſammlung wurde durch den 1. Bundes 
vorſitzenden Hofmann eröffnet. Zur Begrüßung ſang 
der Kattowitzer Verein zwei gemiſchte Chöre. Der 
bisherige Bundesvoritand wurde wie. 
dergewählt. Zum Bundesdirigenten würde 
Gymnaſtallehrer Lothar Schwierholz (Lattonitz) 
mit großer Mehrheit gewählt. 

* Filmbrand. In einem Kino in Neudorf ent 
ſtand im Vorführungsraum ein Filmbrand, wo⸗ 
bei der Operateur ſchwere Verbrennungen 
erlitt. Zwei Filme wurden durch den Brand, der vom 
Publikum gar nicht bemerkt wurde, vernichtet. 

:: 5500 Zloty geſtohlen. Aus dem Büro des Häute⸗ 
ſundikats in Kattowitz wurden 5500 Zloty geſtohlrn. 
Ein Viehhändler wurde unter dem Verdacht der 
Täterſchaft verhaftet. 

* Großer Juwelendiebſtahl. Dem Ingenieur Fal⸗ 
ter aus Kattpwitz wurden im Hotel „Euxopäiſcher 
Hof“ in Warſchau Schmuckſachen im Werte von 
175 000 Zloty, die er in unvorſichtiger Weiſe in einer 
unverſchloſſenen Schublade im Hotelzimmer liegen“ 
ließ, geſtohlen. Obwohl das Hotelperſonal von der 
Polizei ſofort revidiert wurde, konnten die geſtohlenen 
Sachen nicht gefunden werden. Die Polizei vermutet, 
10 internationale Hoteldiehe den Diebſtahl verübt 
haben. 

J Zwei „wilde“ Fahrer vor Gericht. Einen üblen 
„Scherz“ leiſteten ſich vor einiger Zeit zwei junge 
Leute, welche ſtark betrunken waren. Sie nahmen 
einem jüngeren Fuhrwerkslenker auf der 
Straße die Zügel aus der Band, verfagten den 
ängſtlichen Burſchen und fuhren in ſchneller Fahrt 
mit Pferd und Wagen davon. Der Wagenbeſitzer. 
welcher von ſeinem Fuhrwerkslenker von dem Vorfall 
in Kenntnis geſetzt wurde, wandte ſich an die Voltzei, 
da er es mit Spitzbuben zu tun zu haben glaubte. In⸗ 
deſſen ſetzten die beiden Uebeltäter die wilde Fahrt 
fort. Auf der Chauſſee Bismarckhütte —Zalenze be⸗ 
merkten ſte einen Fußgänger ſowie einen Rabfahrer, 
welche ſich eine ganze Strecke vor dem Wagen befan⸗ 
den und ſich ena an die rechte Seite der Chauſſee 


hielten, welche auf ihrer ganen Breite für die Durch⸗ 
fahrt des Fuhrwerks freiſtand. Die beiden „wilden“ 
Fahrer verloren jedoch die Gewalt über Pferd und 
Der Wagen kam, als er von einer Erhöhung 


Wagen. 


zwiſchen den Wagen geklemmt, einige Meter 
fortgeſchleift und dann gegen einen 
Baum gepreßt. Das Fahrrad wurde zertrüm⸗ 
mert, der Radfahrer ſchwer verletzt. Er erlitt 
einen Bruch der linken Hand oberhalb des Armes, 
ſowie zwei Rippenbrüche und wurde in dieſem Bu: 
ſtand nach dem Spital überführt, wo er über drei 
Monate verweilte. Bei dem Schwerverletzten handelte 
es ſich um den auf Kleophasgrube beſchäftigten 
Schmied Johann Mika, welcher durch die Handrer- 
letzung in ſeiner Arbeitsleiſtung bedeutend beeinträch⸗ 
tigt worden iſt. Gegen die Uebeltäter wurde vor der 
Strafkammer Kattowitz verhandelt. Zur Laſt gelegt 
wurde ihnen Diebſtahl Tierquälerei u. ſchwere Kör⸗ 
perverletzung infolge Fahrläſſigkeit. Die Ger ſchtsver⸗ 
handlung zeigte. daß es ſſch um einen loſen Streich 
handelte, welcher dieſen folgenſchweren Ausgang 
nahm. Einer der Beklagten und zwar der Joſef 
Domogalla, welcher die Pferde in dem kritiſchen 
Moment lenkte erhielt 3 Monate und 10 Tage 
Gefängnis und der Mitangeklagte Mieczyslaw 
Paniecz 10 Tage Gefängnis. 

:: Der Schäferhund als Schmuggler. In Neu⸗ 
Repten hatte ein Schmuggler einen Schäfer⸗ 
hund ö reßſiert, den er faſt täglich über die deut⸗ 
ſche Grenze mitnahm, mit Waren bepackte und dann 
auerfeldein nach Hauſe ſchickte. Das Tier war auf dieſe 
Wriſe bereits ſo ſicher abgerichtet, daß es erhebliche 
Mengen Waren im Laufe der Zeit geſchmuggelt hat, 
bis eines Tages die polniſche Grenzpolizei dahinter 
kam und den Hund, bei dem man gerade Seiden⸗ 
ſtoffe im Werte von 1, — Zloty vorfand, ab⸗ 
fing und den Beſitzer zur ige brachte. 

. Siemianowitz. Die Beratung des Gemeinde⸗ 
Haushaltsplanes in der Gemeindeſitzung löſte reich ⸗ 
liche Debatten aus. Der Etat. der mit 1 804 000 Zloty 
ordentlichen und 1620000 Zloty außerordentlichen 
Ausgaben und Einnahmen abſchl'eßt. wurde auge⸗ 
nommen. Um das neue Feuerwehrdepot herum ſoll 
neues Baugelände erſchloſſen werden. Den Arbeits⸗ 
loſen und Armen tit ſür die Oſterfeiertage eine eins 
malige Unterſtützung geſichert. Weiter wurde von der 
oͤeutſchen Fraktion die Anfrage geſtellt, wie 
weit die Angelegenheit der Erhebung der Ge⸗ 
meinde Siemianvowitz zur Stadt je, 
worauf der Bürnermeiſter erklärte, daß die Vorarbei⸗ 
ten in Angriff genommen ſeien und daß die neue Ge- 
meindevertretung Gelegenheit haben werde, in dieſer 
Angelegenheit weiter zu arbeiten. 


Königshütte und Umgegend 


Gtadtverordnetenfisung Köntashütte 

Die Orduungsglocke des Vorſtehers mußte ſehr 
oft in Tätigkeit treten, um Zwiſchenrufe zu unter⸗ 
binden. Bekanntgegeben wurde, daß der Stadt⸗ 
verordnete Ignatz Stephan (Wahlgemeinſchaft) 
infolge Fortzuges ſein Mandat niedergelegt hat. 
An ſeiner Stelle wurde Emil Fröhlich einge⸗ 
führt. In den Vorbereitungsausſchuß wurde an⸗ 
ſtelle von Stephan Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Preißner (Wahlgemeinſchaft) gewählt. Zum 
Waiſenrat des 5. Bezirks wurde Joſ. Strzys ny 
ernannt. Die Aufſtockung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
wurde abgelehnt. Damit war die Tagesordnung 
erſchöpft und man ſchritt zur Behandlung der An⸗ 
träge. Zuerſt ergriff Fraktionsführer Gols ⸗ 
mann das Wort und ſchilderte in einem längeren 
Referat die ernſte Wirtſchafts lage, die 
auch unſere Königshütter Induſtriezweige erfaßt 
und das Heer der Erwerbsloſen bedeutend er⸗ 
wettert hat und noch erweitern wird. Der Köntgs⸗ 
hütter Magiſtrat müſſe hier durch Aufnahme einer 
regen Bautätigkeit, durch Schaffung von Wohn⸗ 
häuſern, Errichtung der zweiten Badeanſtalt, Er⸗ 
weiterung des ſtädtiſchen Krankenhauſes, Bau der 
ſo notwendigen Kaſerne, Ausbau der Kanaliſation 
uſw. den Arbeitsloſen Erwerbsmöglichkeiten er⸗ 
ſchließen. Ueber die einmalige Oſterbeti⸗ 
hilfe referierte Stadtv. Pietrzak, der auf 
Grund der Notlage dem Magiſtrat anheimſtellte, 
eine namhafte Summe bereitzuſtellen. Ein wei⸗ 
terer Antrag beſchäſtigte ſich mit den aus Weſt⸗ 
oberſchleſien nach Polen entlaſſenen polniſchen Ar⸗ 
beitern. Dann referierte Fraktionsſührer Gol d⸗ 
mann über die ungeheuren Steuer⸗ 
Jaſten, die auf den Kaufleuten und Gewerbetrei⸗ 
benden laſten. Insbeſondere wird die Umſatzſteuer 
ohne Rückſicht auf Geſchäftsbücher vom Finanzamt 
ſelbſt feſtgelegt, ohne Rückſicht auf die Zahlungs⸗ 
fähigkeit des Steuerzahlers. Zum Schluß bean⸗ 
tragte Stadtv, Hadamik bei Leichenbegängniſſen 
die ul. Wolnosci in beiden Fahrtrichtungen frei 
zu geben. 

* 

(J 60. Geburtstag. Bäckermeiſter und Hausbeſitzer 
Hugo Lenkowſki aus Antonienhütte feiert Sonn⸗ 
tag, den 16 März, ſeinen 60. Geburtstag. 

i Der Jahresumſatz im Städt. Pfandleihhaus. 
Im ſtädtiſchen Pfandleihhaus wurden im 
vergangenen Geſchäftsjahr 157701 Pfänder hinter⸗ 
leat. Hinzu kommen noch 7329 Pfänder. die aus 
dem Jahre 1928 übernommen wurden. Zieht man 
die Zahlen aus den zurückliegenden Jahren zum 
Vekaͤleich, dann eraibt ſich die Folgerung, daß die 
Notlage der Bepölkerung weſentlich zu⸗ 
genommen Dat. was man auhaud der hinter⸗ 
leaten Pfänder feſtſtellen kann. Für die zuſammen 
23 030 hinterleaten Pfänder im Rechnungsjahr 
1929 wurde insgeſamt eine Summe von 612 906 Zl. 
an die Hinterleger gezahlt. Aus gekauft wurden 
in der aleichen Zeit 16434 Pfänder für 355 686 Zl., 
ſo daß 6596 Pfänder im Werte von 257 220 Zloty in 


das laufende Rechnungsjahr übernommen wur⸗ 
den. Die Einnahmen im ſtädtiſchen Pfand⸗ 


leihhaus betrugen im letzten Rechunnasfahr 59 140 
Zloty. die Ausgaben 51520 Zloty. jo daß der 
Gewinn der Stadt 7620 Zloty beträat. 

O 100 Poſtwagen für die Waggonfabrik? Bei dem 
Demobilmachungskommiſſar Gal lot fand mit Ver⸗ 
tretern der Generaldirektion, der Werkſtättenverwal⸗ 
tung und dem Betriebsrat eine Ausſprache zu den ge⸗ 
planten Kündigungen ſtatt. Der Demobil⸗ 
machunaskommiſſar erklärte nach längeren Beratungen 
wit den Vertretern der Schwerinduſtrie gegenüber der 
Arbeitervertretern, daß eer vorläufig keine Ge⸗ 
nehmigung zu Kündigungen erteilen wird 


INPASTA 


Dr. Hermann Blohm + 


Ter Mitbegründer und Seniorchef der bekaun⸗ 

ten Hamburger Schiffswerft Blohm u. Voß, Dr. 

Hermann Blohm, iſt im Alter von 82 Jahren 
geſtorben. 


Die Hoffnung, daß die bei der Regierung unternom⸗ 
menen Schritte von Erfolg ſein werden, wird durch 
die Meldung beſtärkt, daß die Regierung 100 Poſt⸗ 
wagen der Waggonfabrik in Auftrag geben will. 
Mit dieſem Auftrag wäre die Kriſe der Waggon⸗ 
fabrik behoben. 

O Die Opfer der Autobuskataſtrophe. Wie berichtet, 
ereignete fich an der Hohenlinder Greuze ein 
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Autobus der 
Kleinbahngeſellſchaft nd einem Laſtauto des Schwien⸗ 
tochlowitzer Landratsamts. Sieben Perſonen 
wurden teils ſchwer, teils leicht verletzt. Der 
Schaffner des Autobuſſes, Dziuk (Königshütte). 
Albert Gawron (Bismarckhütte), Georg Piecha 
(Bismarckhütte) und Wilhelm Zawislok (Charlol⸗ 
tenhof) wurden ſehr ſchwer verletzt. An dem Auſ⸗ 
kommen der beiden erſteren wird gezweifelt. Leicht 
verletzt wurden der Chauffeur Alois Kunz 
dziela (Siemianpwitz), Georg Morawietz (Neu⸗ 
heiduk) und Georg Mainka (Piasniki). Der Führer 
des in den Graben geſtürzten Laſtautos, Nieſtrof, 
kam bet dem Unfall heil davon. 

( Diebſtahl. Nachts wurde in das Magazin der 
Friedenshütte eingebrochen und dort verſchie⸗ 
dene Maſchinenteile und Meſſinghähne herausgeholt. 

I Schwientochlowitz. Der Verband deutſcher 
Katholiken in Schwientochlowitz hielt ſeine Ge⸗ 
neralverſammluna ab. Der alte Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Zum Schluß erfolate die 
Vorführung eines Stabreigens der Jünalings⸗ 
riene und zweier Tänze. die allgemeinen Beifall 
fanden. Leſcheinſki⸗Kattowitz hielt einen 
Vortrag mit Lichtbildern über Paläſtina. 


Kreis Cublinitz 


A Bevölkerungszuwachs. Nach dem letzten amtli⸗ 
chen Ausweis zählt die Stadt Lublinitz 6408 Ein⸗ 
wohner, darunter 3102 (3084) männliche und 3306 
(3286) weibliche Perſonen. Gegenüber dem Vormonat 
iſt die Einwohnerſchzft um 38 Perſonen geſtiegen. — 
Die Stadt Woiſchnik zählt 2200 (2197) Einwoh⸗ 
ner und zwar 1036 (1024) männliche und 1166 (1171) 
weibliche Perſonen. Der ganze Kreis Lublinitz hat 
eine Einwohnerzahl von 40054 (Vormonat 40 373), 
darunter 19 455 (18 794) männliche u. 20 599 (21579) 
weibliche Perſonen. Neben der einzigen Stadt des 
Kreiſes Lublinitz, Wiſchnik, zählen von insgeſamt 
44 Gemeinden nur 8 Ortſchaften mehr als 1000 Ein⸗ 
wohner, nämlich Boronow mit 2155, Groß⸗Dro⸗ 
niowitz 1076. Stahlhammer mit 1751. Kaminitz mit 
1066. Kochanowitz mit 1184, Kochtſchütz mit 1626, Ko⸗ 
ſcheutin mit 2513 und Lubſchau mit 1002 Einwohnern 


Warum benutzt man junge Rübenpflänzchen zur 
Feſtſtellung des Bodengehaltes an Phosphorſäure? 
Weil die Rüben außerordentlich empfindlich gegen 
Phosphorſäuremangel ſind. Das wird aber bei der 
Düngung der Rüben oft nicht genügend berückſichtigt. 
Man vergißt zu leicht, daß die Phosphorſäure im 
Stallmiſt ſehr gering und dazu noch ſehr ſchwer 
aufnehmbar iſt. Darum ſoll man vor der Beftellung, 
entweder vor dem Stallmiſt oder ſpäter, wie es 
am beſten paßt, 6 dz Thomasmehl je ha geben. 
Durch die Beſtellungsarbeiten gelangt das Thomas⸗ 
mehl mit der Bodenfeuchtigkeit in Berührung und 
ſtellt dann während der ganzen Wachstumszeit den 
Pflanzen Phosphorſäure in leichtlöslicher Form 
zur Verfügung. Auch die Kartoffeln find für Thomas⸗ 
mehl ſehr dankbar. Wie Unterſuchungen der letzten 
Jahre gezeigt haben, wirkt die Phosphorſäure des 
Thomasmehles nicht nur auf den Ertrag günſtig 
ein, ſondern beeinflußt auch entſcheidend Geſchmack 
und Haltbarkeit der Kartoffel. Beſonders aber 
fördert das Thomasmehl die Eignung der Kartoffel 
als Pflanzgut, feſtigt gegen Abbau und fichert die 
Vererbung der guten Eigenſchaften der Kartoffel. 
Das Ergebnis der Verſuche des letzten Jahres 
zeigt wiederum deutlich, daß eine ſtarke Thomasmehl⸗ 
düngung der Hackfrüchte ſich immer noch gut lohnt. 
Wenn 4 dz Thomasmehl je ha 22 de Kartoffeln, 
6 dz Thomasmehl 28 dz Kartoffeln und 8 dz 
Thomasmehl ſogar 47 dz Kartoffeln mehr liefern, 
als wenn nur Kali und Stickſtoff gegeben wird, ſo 
kann man mit dem Erfolg wohl zufrieden ſein. 
Dabei handelt es ſich um das Ergebnis von insgeſamt 
84 Verſuchen. 

Dasſelbe gilt für Rüben. Hier brachten 4 dz 
Thomasmehl je ha ein Mehr von 69 dz Rüben, 
6 dz Thomasmehl ein Mehr von 141 dz Rüben 
und 8 dz Thomasmehl erhöhten den Mehrertrag auf 
171 dz Rüben gegenüber Stickſtoff und Kali⸗ 
düngung. In allen Fällen wurde das Thomasmehl 
im Frühjahr geftreut. 

Deshalb fort mit dem alten Zopf, daß eine Thomas⸗ 
mehlgabe im Frühjahr nicht mehr gut wirkſam ſei. 


— — 


Nicht eo f rue. auch 
nicht do viel, sondern 
nur 80 wenig genügt vollkommen 
zu einer gründlichen Reinigung Ihrer 
Zähne, Eine Tubs reicht 3 X solange. 


Beuthener, Gleiwitzer und Hindenburger Anzeiger eine nene Bismarh-Gedächttishiehe 


Beuthen und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Beuthen OS. Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus) Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 

W. Beuthener Geſchichts⸗ und Muſenmsverein. 
Die Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur⸗ 
und Frühageſchichte hielt am Freitag abend in der 
neuen Baugewerkſchule eine Sitzung ab, verbun⸗ 
den mit der Generalverſammlung des 
Beuthener Geſchichts⸗ und Mufeums- 
vereins Die Veranſtaltung erfreute ſich eines 
beſonders ſtarken Beſuches, auch die Stadt war 
durch Bürgermeiſter! Leeber und Stadtbaurat 
Stütz vertreten. Lehrer Perlick eröffnete die 
Generalverſammlung, gab einen kurzen Rückblick 
auf die Tätiakeit des Vereins, hob beſonders die 
Studienfahrten nach Oppeln, Czarnowanz und 
Schönwald hervor nnd kündiate zugleich eine Stu⸗ 
dienfahrt nach Rauden an. Nach Vorlegung des 
Kaſſenberichtes und Entlastung des Vorſtandes 
wurde die Vorſtandswahl vorgenommen, die die 
Wiederwahl des alten Vorſtandes er⸗ 
gab, Dann ſprach Juſtizrat Immerwahr über 
„Oberſchleſten in der Huſſitenzeit“. Auſchließend 
hielt Major Dreſcher einen Vortrag über Bio⸗ 
logiſches vom Kuckuck. Zum Schluß berichtete Dr. 
Mi atthes über neue Steiuzeitfunde aus dem 
Kreis Beuthen, die durch die Unterſuchungen des 
Beuthener Geſchichts⸗ und Muſeumsvereius im 
Herbſt 1929 im Dramatal bekanntgeworden ſind. 

T. Die Internatfeuale Frauenliga für Frie⸗ 
den und Freiheit, der Friedensbund deutſcher 
Katholiken „Frateco“, die deutſche Friedensgeſell⸗ 
ſchaft, die Liga für Menſcheuxechte, die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei und der Allgemeine deutſche 
Gewerkſchaftsbund Gatten nach dem Promenaden⸗ 


reſtaurant eingeladen, wo Profeſſor Dr. Gertrud 
Woker⸗Bern einen Vortrag über das Thema, 


Giftgas über Oberſchleſten“ hielt. 
Die Leitung des Abends lag in Händen von Frau 
Natz, der Vorſitzenden der Internationalen 
Frauenliga. Die Referentin des Abends faßte 
ihre Aufgabe von der wiſſenſchaftlichen Seite auf. 
Am Schluß ihres Vortrags brachte die Rednerin 
zum Ausdruck, daß der Gaskriea wirkſam nur 
durch die prinzipielle Ablehnung des Krieges 
überhaupt abgewendet werden könne. 


T. Aus dem Reiche der Kochkunſt. Anläßlich 
feines 5 jätrigen Beſteheus veranſtaltete der 


Verein Beuthener Köche im Schützen⸗ 
hauſe eine Tageausſtellung, die bei der Beuthe⸗ 
ner Bevolkerung ſtarten Anklana fand. Etwa 
700 Frauen aller Kreiſe beſuchten die appetitan- 
regende Ausſtellung. An der Ausſtellung hatten 


ſich folgende Firmen beteiligt: Konditorei 
Odersky, Konditorei Jusczyk. Wurſtge⸗ 


ſchäft Koj, Hauptbahnhofswirtſchaft Kurt Gold⸗ 
mann, Sandlerbräu, Hüttenkaſino Bobrek (Oekon. 
Küchenmeiſter H. Bernhard), 1. Kulmbacher Bier⸗ 
ausſchank, Bullevard⸗Büfett, Konditorei Dylla, 


Konditorei Demogalle, Weinhandlung Przys⸗ 
kowsfy, Kreisſchänke Rokittnitz. Reſtaurant 
Meichshallen, Hotel Kaiſerhof, Schützenhaus, 


Weinſtuben Cafe Hindenburg, Reſtaurant Weigt, 
Promenadenreſtaurant, Reſtaurant Weihenſte⸗ 
han, Tucherbrän und Reſtaurant Schmatloch. 
Von der Firma Maggi wurden Koſtproben ver⸗ 
abreicht. Beſonderes Aufſehen erreate der Um⸗ 
ſtand, daß viele der ausgeſtellten Kocharbeiten 
von Lehrlingen ſtammten. Dadurch iſt auch das 
große Können der Beuthener Küchenmeiſter auf 
ihrem Gebiete bewieſen. Die Ausſtellung zeigte, 
daß Oberſchlefien auf dem Gebiete der Kochkunſt 
anderen Gegenden des Reiches durchaus eben⸗ 
bürtia iſt. 

T. Ein armer Teufel. Das furchtbare Schick⸗ 
fol der Staatenloſen wurde wieder ein⸗ 
mal in einer Verhandlung vor dem Beuthener 
Schnellgericht aufgerollt. Angeklagt war ein aus 
Königshütte über die Grenze gekommener Gru⸗ 
benarbeiter, der ſich hier kängere Zeit auf: 
gehalten hatte, bis er vor einigen Wochen „uner⸗ 
laubtan Grenzübertritt“ vom Schnellrichter zu 
14 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. Darauf 
Hatte er von Deutſchland genug und wandte fich 
Iogiſcherweiſe nach Polen, wo man ihn jedoch 
ebenfalls nicht haben wollte und unter polizei⸗ 
licher Bedeckung wieder über die Grenze nach 
Deutſchland abſchob. In Deutſchland wurde er 
nun wieder von einem Polizeibeamten geſchnappt 
Und jetzt erneut vom Schuellgericht zu vier Tagen 
Haft verurteilt. Noch Verbüßung dieſer Strafe 
wird er wieder nach Oſt⸗Oberſchleſten abgeſcho 
ben. Waß ſoll der arme Teufel nun machen. 
Deutſchland will ihn nicht und Polen auch nicht. 
Beide „Vaterländer“ ſchieben ihn hin und her 
und der arme Mann muß alſo dauernd zwiſchen 
Richter, Gefängnis und Grenze herumgondeln. 
An einen geordneten Lebensunterhalt iſt für ihn 
unter dieſen Umſtänden natürlich nicht zu denken 
und wenn er in Verzweiflungsſtimmung einmal 
dies⸗ oder jenſeits der Grenze einen Akt der 
Verzweiflung unternimmt, dann wird man ihn 
kaltblütig „ſchuldig“ ſprechen. So kommen Men⸗ 
ſchen auf die Bahn des Verbrechens, ſcheitern au 
der Bürokratie zweier Länder. Gibt es ein 
beſſeres Beiſpiel für die Tragödie der Staaten⸗ 
loſen? 

:: Im Polizeigefängnis aeitorben, Ein Fleiſcher 
aus Rokittnitz wurde wegen ſinnloſer Trunken⸗ 
heit in das Polizeigaefänanis eingeliefert. 
Gegen 1 Uhr wurde feſtgeſtellt, daß er leine 
Lobenszeichen mehr von ſich gab. Der hin⸗ 
zugerufene Poliseiarzt ſtellte ſeinen Tu d feſt und 
ördnete die Ueberführuna in die Leichenhalle des 
ſtäbtiſchen Krankenhanſes au. 


T. Vergleich im Mikultſchützer Beleidigungspro⸗ 


ach Honiſch. Ein Prozeß. der ſchon ſeit mehreren 
Fahren das Geſprächsthema der Bürger von. Mi⸗ 
kultſchütz bildete und der auch über die Grenzen. 
des Ortes hinaus Aufſehen errenate, fand endlich 
nach mehrmaliger Vertagung am Donnerstag vor 
dem Beuthener Schöffengericht ſeinen Austrag. 
Im Verlauf der Verhandlung gab es nacheinander 
verſchiedene Ueberraſchungen, bis ſchließlich die 
Parteien einen Veraleich unter ſich ſchloſſen. Nach⸗ 
dem der Veraleich bekanntgegeben wurde. ſtellte 
Staatsanwaltsſchaftsrat Dr. Beyer den Antrag 
ſoweit die Strafanträge zurückgenommen ſeien, 
das Verfahren auf Koſten der Antraaſteller einzu⸗ 
ſtellen, ſoweit der Angeklagte wegen verſuchter 


begen 
spröde 
Haut 


Erpreſſung in Idealkonkurrenz mit Beleidigung 
angeklagt ſei, das Verfahren gemäß § 153 St. P. O. 
auf Koſten der Staatskaſſe einzuſtellen. Nach kur⸗ 
zer Beratung verkündete das Gericht ein dem An⸗ 
trag der Anklagebehörde entſprechendes Urteil. 

T. Lohnender Wohnungseinbrucl. Ju den 
frühen Morgenſtunden iſt in einer Wohnung auf 
der Dr. Stefanſtraße ein Einbruch verübt 
worden. Entwendet wurden aus einer Brtef⸗ 
taſche 2000 Mark, aus einer Damenhandtaſche 75 
Mark, 4 Meter Koſtümſtoff, modfarbig, 2 Meter 
Bluſenſtoff, roſafarbig, 1 Schmuckkäſtchen mit der 
Aufſchrift „Bad Warmbrun“, 1 Heimſparbüchſe 
mit der Aufſchrift „Beuthener Bauk“ und 1 Geld⸗ 
kaſſette mit folgendem Inhalt: bares Geld 750 
Mark, 50 Mark Silbergeld, 2 ſilberne Damen⸗ 
uhren, Nummer unbekannt, 2 goldene Damen⸗ 
uhren, Nummer unbekannt, ſowie Schmuckſtücke 
im hohen Werte. 

T. Betriebsſtoff entwendet. Am nachmittag 
wurde von Unbekanten die im Hoſe befindliche 
Tankanlage der Kreisſchänke im Rokittnitzer 
Walde erbrochen. Entwendet wurde eine noch 
nicht feſtgeſtellte Menge Betriebsſtoff. 

T. Diebe im Hotel. In das Hotel „Ger⸗ 
mania“, Dyngosſtraße 17, wurde ein Einbruch 
verübt. Geſtohlen wurden Wurſt und Fleiſch⸗ 
waren, Butter, kondenſierte Milch. 5 Flaſchen 
verſchiedene Liköre, 3000 Zigaretten, 70 Stück 
Zigarren, 1 modfarbener Damenmantel aus eng⸗ 
liſchem Stoff- mit grauem ſchwarz- und weißge⸗ 
flecktem Katzenfell gefüttert, ein dunkler Herren⸗ 
mantel mit angewebtem Futter. 1 Schal mit 
blauen unde grünen Streifen, 1 elektriſches⸗ Bü⸗ 
geleiſen. 4 Meter weiße Leinwand. 1 Sparbüchfſe 
mit 3 Mark, für 6 Mark Briefmarken. 7 Mark 
Wechſelgeld, 1 Scheckbuch, 1 Firmenſtempel mit 
dem Aufdruck „Hotel Germania S. Gans“ und 1 
dunkelblauer Mantel. 


Gleiwitz und Amgegend 
Geſchäftsſtelkle Gleimitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 
lam Klodnitz Kanal). Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 


Abſchlußprüfung an der Oberrealſchule Glei⸗ 
witz. Unter dem Vorſitz von Oberſtudiendirektor 
Dr. Vogt findet z. Zt. die Reifeprüſung ſtatt. 
Am 11. und 12. wurde die O bervrima Bege⸗ 
prüft. Beſtanden haben folgende Prüflinge: 
Hans Fabian (Ingenieur). Erich Forch⸗ 
mann (Volkswirtſchaft), Erich Hohage (Me⸗ 
dizin), Hans Jofeſagk (Baufach), Rudolf 
Kluge (Waffendienſt), Günther Knoff (Phar⸗ 
mazie), Heinz Krawe zy (Philologie), Leo 
itgele (Staatswiſſeuſchaften), Heinz Mathien. 
(Mathematik), Viktor Menzel (Volks wirt⸗ 
ſchaft), Adolf Mihatſch, Hindenburg⸗Zaborze, 
(Philologie), Martin Mund (Beamtenlaufbahn), 
Erich Niechzivl (Bergfach), Herbert Ohue⸗ 
ſurge (Beamtenlaufbahn), Karl Podo 5 n 
(Philologie), Eruſt Reichelt (Jura), Haus 
Reichelt (Medizin), Herbert Thomas, Peis⸗ 
kretſcham (Ingenieur). Erich Hphage hat die 
Pritfung mit „gut“ beſtanden. ie 

U Beſtandene Prüfung. Am Techniſchen Se⸗ 
minar der Armen Schluſchweſtorn ju Gleiwitz 
haben in der Zeit vom 10.—11. März das Examen 
für Nadelarbeitslehrerinunen folgende 
Seminariſtinnen beitauden: Eliſabeth Bed, 
Reiſſe; Maira Boder, Beuthen: Charlotte 
Ehromik, Beuthen; Helene Czyſch, Kreuz⸗ 
burg; Charlotte Fiber, Hindenburg: Martha 
Fricke, Pleß P.⸗OS.; Margarete Gambus, 
Leobſchutz; Annemaxie Haaſce. Antonienhütte 
P.⸗OS.; Eliiabeth Haina, Guttentag OS.; 


Eva Faſchke, Beuthen; Eliſabeth Kalr⸗ 
cin ski. Neiſſe; Eliſabet) Kienast, Oppeln; 
Margarete Kronski. Glenwitz: Adelheid 


Kupka, Beuthen; Gertrud Makjola, Schur⸗ 
gaſt OS. Eltſabeth Mein, Silberberg; Felizitas 
Nowa, Oppeln; Käte Polke. Neuſtadt DS.; 
Cäcilie Schar la, Coſel; Cliſabeth Sezesny, 
Patſchtau; Margarete Soma, Zaborze; Hedwig 
Staſch. Schwientochlowitz PDS: Luzie Stets 


. ſchültz OS.; Maria 8, Alt⸗ 
mert, Bogutſchütz OS. Maria Thomas, Al 
beide-Bad; Kläre Valle, Birtental 2-05; 


Charlotte Wellmann, Karlsruh OS.; Mar⸗ 
garete Willaſchek, Oupeln: Maria WI I= 
lim s kJ, Königshütte P.⸗OS.; Charlotte Wil⸗ 
pert,, Gleiwitz; Martha Zollna. Oppeln. 

H. Bundesſchützenfeſt. Gleiwitz hat den Vor⸗ 
zug, daß in ſeinen Mauern in der Zeit vom 28. 
Juni bis einſchließlich 6. Inli das erſte Bundes⸗ 
ſchützeufeſt des DS. Bürgerſchützenbundes gefeiert 
wird. Dieſe Bundesfeier wird anläßlich des 25⸗ 
jährigen Beſtehens der Bürgerſchützengilde hier 
verauſtaltet und bringt neben dem Bundesſchietzen 
die Einweihung des Bundesbanners, bie Ueber⸗ 
reichung der Bundeskette und die feierliche Ueber⸗ 
gabe des neuerſtellten Schießhauſes an der Berg⸗ 
werkſtraße. f 

* Bodenreform und Angeſtelltenſchaft. Ji der 
Monatsverſammlung des Gewerkſchaftsbundes 
der Angeſtellten (Gel) hielt Gaubildungsobmaunn 
Ebiſch einen Vortrag über die Bodenreform. 
Der Redner erläuterte zunächſt die voltswirt⸗ 
ſchaftlichen Begriffe Boden, Arbeit und Ka⸗ 
vital und zeinte weiter änſchaulich, wie die Ar⸗ 
beit mit Unterſtützung des Kapitals (Bereitſtel⸗ 
lung von Arheitsgerät) dem Boden ſeine Erträg⸗ 
niſſe abringt und alle. menſchliche Arbeit, ja die 
ganze menſchliche Exiſtenz an das Vorhandenſein 
des Bodens gebunden iſt. Daraus ergibt ſich eine 
Monvopolſtellung deß Bodens. die wie⸗ 
der zur unverdienten Wertſteigerung, zur Grund⸗ 
rente führt. Die freie uneingeſchränkte Ver⸗ 
fügungsgewalt des zufälligen Eigentümers, die 
es ihm ermöglicht, jeden von der Benutzung ſeines 
Eigentums auszuſchlietzen, führt zur Bodenſpeku⸗ 
lation und damit zur Verteuerung des: wichtigſten 
Produktionsmittels Boden. Hierdurch werden 
einerſeits alle Rohſtofſe. Fabrik⸗ und Verkehrs⸗ 
anlagen weſentlich verteuert, jo daß der zwiſchen 
Unternehmer und Arbeiter zu teilende Anteil des 
Warenpreiſes geringer wird, andererſeits erfaßt 
die vom Boden ausgehende Verteuerung wieder 
alle, von Arbeitnehmern benötigten Konſumwaren 
und beeinflußt auch Mietwert und Wohuforar. 
wodurch der Reallohn weiter ſinkt. Aller tech⸗ 
niſcher und geſellſchaſtlicher Fortſchritt wird vom 
Boden aufgeſogen und in kurzer Zeit hypothe⸗ 


kariſch feſtgelegt. Die Arbeitnehmer haben ein 
Intereſſe daran, daß der Artikel 155 der Reichs⸗ 
verſaſſung ſchnellſtens Geſetz wird und damit „ber 
Boden unter ein Recht geſtellt wird. das ſeinen 
Mißbrauch verhütet“ und das weiter „alle Wert⸗ 
ſteigerung, die ohne Zutun des Einzelnen auf bas 
Grundſtück“ entiteht, für die Geſamtheit untzbar 
gemacht wird. Der Reduer ſprach weiter über die 
dringend notwendige. Verbindung deutſcher Men⸗ 
ſchen mit deutſchem Boden zur Ueberwindung der 
Arbeitsloſigkeit und forderte zumiudeſt eine Un⸗ 
ter bindung der Laudfkucht nach den 
Groß⸗ und Induſtrieſtädten. Weite Strecken im 
deutſchen Oſten warten auf deutſche Meuſchen, die 
fie bearbeiten, aber Tauſende wandern alljährlich 
aus dieſen Gebieten ab. Hunderttauſende finden 
in den Städten nicht die erwünſchte Wirkungs⸗ 
ſtätte- und werden aus den Mitteln der Geſamt⸗ 
heit dürftig unterhalten, während Hunderttanſend 
wolrifihe Landarbeiter nom deutſchen Großgrund⸗ 
beſitz alljährlich zur Bearbeitung herangesogen 
werden. 

IS der Labander Wald gefährdet? Ein Teil 
des früher jo prachtvollen Labauder Waldes bei 
Gleiwitz iſt vor etwa acht Jahren, abgeholzt wor- 
den, ohne daß bis jetzt das Gelände irgendwie 
genutzt worden iſt. Die Inonſtrie, der die Fläche 
gehört, hat dort noch nichts unternommen, und 
an eine neue Aufforſtung iſt man erſt in ganz ge⸗ 
ringem Maße gegangen. Der frühere ſſhöne Wald 
tit eine Oedfläche geworden, auf der höchſtens die 
Bergmannskühe weiden. Hoffentlich wird or wie⸗ 
der neu aufgeforſtet werden. Das muß aber recht 
bald geſchehen, da bereits die Wüſtenbildung ein⸗ 
ſetzt und der Sand das Spiel des Windes wird. 
Was nutzt es aber, wenn Oed flächen aufgeſorſtet 
werden und der vorhandene Wald immer weiter 
verwüſtet wird. Iſt es denn durchaus notwendig, 
daß an der Peiskretſchamer Kunſtſtraße Sand⸗ 
baggerungen ſtattſinden und ſo ganze Beſtände 
von Bäumen vernichtet werden? Und wie ſteht 
es mit dem übrigen Teil des Labander Waldes, 
der ſich an das Sandbaggergebiet von Preſchlebie 
anſchließt? Es wäre erwünſcht, wert die Oef⸗ 
fentlichkeit unzweideutig erfahren könnte, ob der 
Wald nicht etwa durch Verbreiterung des Sand⸗ 
baggergebietes nach Süden gefährdet iſt. Sollte 
dieſer Fall eintreten, ſo ware Gleiwitz des ganzen 
Waldbeſtandes im Nordweſten beraubt. Wo ſollen 
ſich daun diejenigen Gleiwitzer, die nicht gerade 
aun jedem Wochenend ins Gebirge fahren können. 
denen auch keine Vergnügungsautos zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, von den Mühen des Alltags er⸗ 
holen? Eine Beantwortung der Frage wäre ſehr 
wünſchenswert. Pr. 

H. Zuſammenſtoß. Gegen 4,50 Uhr ſtieß der 
Perſonenkraftwagen J K 33 890 auf der 
Bergwerkſtraße etwa 30 Meter hinter dem Por⸗ 
tlerhäuschen dez Röhrenwalzwerkes mit einem 
Laſtfuhrwerk zufammen. Bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß wurde der Perſonenkraftwagen ſtark bes 
ſchädigt und das Laſtfuhrwerk vollſtäudig zertrum⸗ 
wert. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Füh⸗ 
rer des Perſopneukraftwagens ſowie die Inſaſſen 
haben nach Zeugenausſagen die Flucht ergriffen. 
Der Perſonenkraftwagen wurde von der Feuer⸗ 
wehr abgeſchleppt und im Feuerwehrdepot ſicher⸗ 
geſtellt. 

W. Oeffentliche Beleidigung. Vom Landge⸗ 
richt Gleiwitz war im November v. Is. der 
Gleiwitzer kommuniſtiſche Stadtrerorduete Behr 
deshalb zu einer empfindlichen Geldſtrafe 
verurteilt worden, weil er in einem Artikel in der 
in Hindenburg erſcheinenden „Arbeiter⸗Zeitung“ 
deren Mitarbeiter Behr iſt, die nicht erweisliche 
Behauptung aufgeſtellt hatte, der Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuß der Stadt Gleiwitz habe in dem Falle eines 
notleidenden Parteigenoſſen die Wohlfahrt sunter⸗ 
ſtützung von der Zugehörigkeit zur Kirche abhän⸗ 
gig gemacht. Auf ſeine Reviſton hat fetzt das 
Reichsgericht dieſes Urteil wieder auf⸗ 
gehoben, weil die Strafkammer dem Angeklag⸗ 
ten zu Unrecht den Schutz des § 193-werneint habe. 
Nach Lage des Falles müſſe davon ausgegangen 
werden, daß B., der ſelbſt dem Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuß angehört Habe, nichts anderes im Auge ge⸗ 
habt habe, als vermeinkliche Mißſtände auſözudek⸗ 
ken. Die Sache müſſe alſo von der Voxrinſtauz 
von dieſem Geſichtspunkt gus noch einmal geprüft 
werden. a N 

II Fahrraddiebſtahl. Geſtohlen wurde ein phne 
Aufſicht und ohne Verſchluß ſtehen gelaſſenes 
Fahrrad. Marke „V. F.“, Rennrad mit ſchwar⸗ 
zem Rahmen, ebenſolche Felgen. Rennlenkſtauge 
mit roten Gummigriffen, Rennſattel Marke Opel 
und elektriſcher Lampe „Colla“. Das wagerechte 
Rahmenrohr iſt dünner als der andere Rahmen. 

Eingemeindung im Landkreiſe. Der zum 
Gemeindebezirk Lubie gehörende Ortsteil 
Dombrowa wird mit Zuſtimmung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes mit Wirkung vom 1. April 1930 mit 
der Landgemeinde Jaſchko witz vereinigt. 


Gtadtverordnetenfisung Pelskretſcham 

Stadtveroroͤnetenvorſteher Buchwald gedenkt 
des verſtorbenen erſten Landeshauptmanns der 
Provinz Oberſchleſten. Dann wird mit den Etats⸗ 
beratungen begonnen. Der Bürgermeiſter teilt 
der Verſammlung mit, daß die Kaſſenlage der 
Gaswerkskaſſe nicht roſig ſei. Die Kaffe werde 
vo rausſichtlich mit einem Defizit von 3500 RM. 
abſchließen. Da alle Rücklagen im vergangenen 
Jahre durch den Bau des Viererofens verbraucht 
worden find, ja noch ein Reſtbetrag auf deu Ofen 
zu zahlen iſt, erſcheint es nur möglich, den Fehl⸗ 
betrag durch Erhöhung des Gaszinſes auszu⸗ 
gleichen. Die Erhöhung ſoll nur auf ein Jahr er⸗ 
folgen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, den Gaszins 
für die Abnehmer von unter 50 Kubikmeter mo⸗ 
natlich von 25 auf 28 Pfg. je Kubikmeter zu er⸗ 
höhen. Der Antrag des Magiſtrats auf Erhöhung 
des Gaszinſes wird mit 13 gegen 3 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Nach Verhandlungen mit dem Waſſer⸗ 
werk Deutſch⸗Oberſchleſien ſoll der Waſſerliefer⸗ 
preis ab 1. April 1930 von 52 Pfg. auf 7 Pfg. je 
Kubikmeter Waſſer für ein Waſſerkontingent von 
40 Liter je Tag und Einwohner nach Maßgabe der 


In Aumühle bei Hamburg wurde eine Bis 

marck⸗ Gedächtniskirche errichtet, die am 

30. Juli, am Todestag des Reichsgründers, ein⸗ 

geweiht werden ſoll. — Unſer. Bild zeigt die he⸗ 
reits faſt völlig fertiggeſtellte Kirche. 


letzten Perſoneuſtandsaufnahme erhöht werden. 
Die Erhöhung wird mit 9 gegen 7 Stimmen bei 
ciner Stimmenthaltung abgekehut. Dann wird 
der Waſſerwerksetat vorgelegt. Bürgermeiſter 
Tſchauder bittet dringend, dem Magiſtratsbe⸗ 
ſchluß beizutreten und zum Ausgleich des Etats 
der Erhöhung des Waſſerzinſes von 27 auf 35 Pf. 
auf ein Jahr zuzuſtimmen. Stv. Pauluſchke 
ſchlägt vor, den Waſſerzins auf 30 Pf. zu erhöhen. 
Dieſer Antrag wird angenommen. Bürgermeiſter 
Tſchauder gibt dann Kenntnis von den Mieten 
in den ſtädtiſchen Häuſern. Trotz einer kürzlichen 
Erhöhung der Mieten ſinkt die Rentabilität, da 
die Mietsrückſtände immer höher werden. In ge⸗ 
heimer Sitzung wird weiter beraten. h. 


Bindenburg und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſe). Telefon Nr. 9088. 


8. Unzuläſſige Strafverfolgung. Vor dem Einzel⸗ 
richter in Hindenburg ſollte am Freitag gegen einen 
Arbeiter wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchä⸗ 
digung verhandelt werden. Er iſt zu eine Nachbar⸗ 
Wohnung eingedrungen und habe dort verſchiedene 
Gegenſtände demoliert. Vor Eintritt in die Ver⸗ 
handlung ſtellte das Gericht ſeſt, daß die Angelegen⸗ 
heit bereits vor dem Schiedsmann geſchwebt habe 
und dort ein Vergleich geſchloſſen worden ſei. Dem 
nach liege hier eine unzuläſſige Strafverfolgung vor, 
die auf Koſten der Staatskaſſe eingeſtellt werden 
miiſſe. 

s. Gefährlicher Unfug an der Grenze. In letzter 
Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß an verſchie⸗ 
denen Grenzſtellen, deren Betreten verboten tt, die 
polniſchen Grensbeamten durch junge Burſchen da⸗ 
durch geneckt wurden, daß ſie einen Uebergang vor⸗ 
täuſchten und dann fortliefen. Ein ſolcher Unfug iſt 
ſcharf zu verurteilen, da er mit ſchweren Gefahren 
für das Leben und die Geſundheit der Unfugtreiber 
verbunden iſt. Man jei daher auf der Hut. 

s. Verfälſchte Butier. „Fliegene“ Butterhändle 
rimen ſetzen hier in größeren Mengen Butler um, 
die, wie das Lebensmittel⸗Unterſuchungsamt in Ben: 
then feſtgeſtellt hat, über 20 Prozent Waſſerzuſatz 
enthält. Dieſe Butter ſtammt zumeiſt aus dem klein. 
nolniſche Gebiet und iſt als. verfälſcht zu petrach ben. 
Eine Strafverſolgung der Schuldigen wird daher un— 
möglich gemacht. . 

s. Feſtnahme eines „ſchweren Jungen“. Wie der 
Polizeibericht meldet, wurde das Ueberfallkommando 
abends nach dem Stadtteil Zaborze gerufen, wo zwei 
Perſonen den Verſuch machten, in die Wohnung eines 
Arztes, der abweſend war, einzubrechen. Die Polizer 
nunſtellte das Haus und nahm den Kraftwagenffthrer 
H. aus Hindenburg feſt. Er gab zu, einer der Täter 
zu ſein, beſtritt aber, ſeinen Komplizen zu kennen. 
An Ort und Stelle wuren eine blaue Mitze ein 
grüner Lodenmantel, 9 Dietriche, 6 Schlüſſel, ein 
Taſchenmeſſer und die Papiere des H. beſchlagnahmt. 
Die Polizei verhaftete den Burſchen und lieferte ihn 
in oͤas Gerichtsgefängnis ein. 

8. Grubenunfälle. Auf der Guidogrube zog ſich der 
Fördermann Paul Kubiſchok in der Ausübung 
ſeines Berufs eine lebensgefährliche Kopfauetſchung 
zu. — Ebenſo erlitt auf den Delbrückſchächten der 
Wagenſtößer Franz Broſch eine erhebliche Kopſ⸗ 
verletzung. — 
— — — —— — 


Drei günſtige Eigenſchaften müſſen landwirtſchaft⸗ 
liche Betriebsmittel aufweiſen können, um ihre Ver⸗ 
wendung in der heutigen Zeit zu rechtfertigen. Sie 
müſſen 1. billig fein, 2. ſich raſch umſetzen, 3. die 
Produktion ſteigern. Die Kalidüngemittel- weiſen drei 
Eigenſchaften in höchſtem Maße auf. Der erfahrene 
Landwirt bevorzugt daher die Verwendung der Kali⸗ 
ſalze zur Sicherung der Ernten und zur Verbeſſerung 
der Qualität aller Ernteprodukte. 


Togal. Mit dielem Präparat konnten laut den tau⸗ 
ſenden von ärztlichen Berichten ſehr beachtenswerte 
Erfolge bei Rheumatismus, Ischias und Hexenſchuß 
erzielt werden. Togal wirkte ſtets prompt und rief 
abſolnt keine unangenehmen Nebenerſcheinungen her⸗ 
vor, was nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann 
und was einen großen Vorzug anderen ähnlichen 


Mitteln gegenüber bedeutet. 
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B e von e e neftäsnen De volle 
Zufriedenheit unſerer Kunden! . 


Grohe Lede Ben n 


8 Schallplatten rt nen Sprechapparate to-Fuhrwerks Vena Dezimal- 
zu weit herabgeſetzten Preiſen direkt an Private! Arilanlen BR g Vie e TR 18 g ufgewichts-Dezimal- - er 
Ar. Breite RM. gun zart = * 5 
300 ungebleichtes Baumwollgewebe -15 Uhren, Gold- und Silberwaren und Wollstolfe Hecht & David Er eparaturen schnellstens 
Fine 15 cm . || spez. Gelegenheitskäufe seiden Ring 29, Ecke Ohlauerstraße ufer . Brenn 
1 dicht, ſehr hallbar . 78cm -47 3 Dieser moderne. N | 
302 e Baumwolltuch 4 73 LeW J. Juweliere Brillantring in ß in denen man gut laufen kann 
ur ei dies 1 IR 152 Alte Graupenstraße 6/10 1 a seo U June Alfred Schmidt 
0 Ungebleichte aum U | a Brillan . 66.— f ie 
. 308 ſehe kräftig, aus gutem Garn . 160 cm 1.28 N Humerei 2 Schweidnitzerstr. 41 


304 Küchenhandtuch, ſehr ſtark, bunt 22 
karriert und geſtreift. . . 40cm «VOR 
2305 HSemdenilauel. mollige, dichte 2 a7 
Ware, geſtreift 70 cm 


SIPÜMPIB De ae Speziamnans 


f Teppiche: R tock & Co. 
Gardinen, Eric; Rasensiac« & ©o See 


1306 geuhtr, aute Sorte, buntgeitreitt 10 2 47 . rr Lauer 
5 And einfarbig, anbrennen idem ze kauft man gut bei Gottfried Friedrich A g 
en eee ee eee MOBBI Se de e Alma Je ffikl be date f ber gen 
9 „ 

308 Schloſſer flanell, dunkel, faft un: pe 84 — EEE UT Tr Gera Er ra | 
05 zerreißbar . 75 cm 9 -kauf ist Vertrauenssache! Daher nur im 2 
1309 Steeitendamait, ſchöne ufer, 1.05 Möbeltabrik Max Schreiter Uhren Fachgeschäft von Schultze Nachf. GutenVerdienst 
gute Gebrauchsware 180 cm Breslau X, Bismarckstraße 32 Junkäinstr. 12, geg: Risgling erschaffen islde Peli 


310 Handtuch, lveiß, Halbleinen, 5 
geblumt, Gelegenheitspoſten . 48/100 98 


Drehrollen 


1211 e weiß. Vatiſt, sg" 85 a Radio S sonst 19 108 Wäsche ——— . Jahren ER, 77T 0 

N en . ektro- Manns, Flurstraße | erta Brauntha 53 5 \ Sarg: 

312 ene ſtarkfädig, ſchnee⸗ 10m 1.32 f 5 „»Schmiedebrücke Seiler's Maschinenfabrik, Liegnitz26 

1 Saen, a ua IE 1.55 17 . Ei 8 e IE a Mufikalien Billigste Preise. | Zahlungserleichierung- 
a „ 217 

h - nehm Heite, pes Baia. 1.60 Pücher 7 KAN ANGEBOT 


rnodernes Tourenrad mit Frellaut 
und Rücktritt, la rote Bereifung, 
elekir. Lampe, Pumpe, Glocke, 


für jede Gelegenheit 
liefert ſchnellſtens Jahre achrni- RM 
liche Garantlea 65 bar 


Mufikverlag und Melr m Schlager: ee 
staltung und Ballon-Prima-Berellung, elektr. 


Versand »bipsia« Lampe, Glocke, Pumpe, Tragiählgkelt 283 re 


300 Pid. & Jahre schriiil. Garantie 


1315 Julett, rot, federdicht und fäure- 
Sr BR 80 om. T0 


echt 
1316 Inleit rol, federdicht und ſäure⸗ N. 
cht g 20 em 1.00 


et 
17 Frottierhandtuch 2 ) 
bunt kar riert. . . per Stück 40/0 „15 N 
1318 Frottierbaudtuch, bunt . 1.35 
N ſchwere Ware 5 . 80/100 en ) 


en Bank Lutouy cin. Ralbor | 


Reichsbankgirokonto / Telefon 787 / Postscheckk. Breslau 10540 


nr Ent nnahme von Spareinlagen auf Goldkonto oder Dollarbasis, ipzi > 5 5 
319 Linon, meiß, ee fchon, glanzr. Be] —.— = —— ö — 5 Lelvtia N. 24. . de e eee portofrei 
enormbillig, 80 om, ſtatt RM. 92 nur AM. - auch in fremden Währungen bei hoher Verzinsung. Prompteste (Kataloge gratis.) Teilzahlung er Arzanlung 
Linon, weiß, dieſelbe Qualität, jedoch 180 % : = : gQ =sorm Abzanlung fh, 
ſtatt RM. 1.55 nur RM. 1.35 Erledigung aller Bankgeschäfte. Errichtung laufender Rechnungen. 30 W. Schlawe, Berun N 225 Weilnmeisterstr. 


320 Rein Mako⸗ Brokat, das Allerbeſte, Seiden⸗ 
glanz, aparte Muſter für die Ausſteuer, 130 cm 
ſtatt RM. 4.95 nur RM. 3.95 


Garantie: Zurücknahme der Waren zum vollen 
Preis auf unſere Koſten bei Nichtgefallen. Jede 
Beſtellung wird innerhalb 3 Tagen erledigt! . 

Ver langen Sie ſofort koftenlos unſere Preisliſte 
mit Geſchenkliſte. 5 

Verſand gegen Nachnahme ab RW. 10.— f 

ab RM. 20.— portofrei 


10 10 Rabatt auf alle Beſtellungen über RM. 20. 


Kontokorrent. Ueberweisungen nach Polen und ins übrige Aus- "Konkurrenzlos mitGarantleschain f. 2 Jahre 


Kute Taschenuhr nur Mk. 2,90 


Nr. 3 Herren-Ank.-Uhr vernick.M. 2,90 
„ 4versilb. m. Goldr., Scharn., M. 3.80 
„ Bm. bess. Werk, kl. flach Form M. 4, 80 

„ 6Sprungdeckeluhr, vergold., eleg. 
Dekoration, gutes Werk . M. 8,50 

„ & Armbanduhr Ia. vernickelt M. 5,50 

„ 81Damen-Armbanduhr,verg. M. 7, 
Nickelkette M.0,30. Doppelkette, gut. 
vergold., 2]. Gar., M. 1, 20. Kapsel M. 0,25 
ee: Uhr hat ein 33-36 tündiges genau reguliertes Werk. 
ersand gegen Nachnahme. — Katalog gern gratis. 


Unrenhaus Fritz Heinacke, Braunschweig 
Jahresumsatz ca. 15000 Uhren nach allen Ländern d. Welt 


Monaisraten 


ohne Anzahlung 


spesenfrei nach allen 

Orten Deutschlands 

lief, erste Möbelfirma 
an Kreditwürdige 


Schlal-) 
$p8lsB- Zimmer 
Hürrün-) 
moderne Küchen. 


Geil. Anfragen unter 
Breslau 5 
Schließfach 29. 


=: land. An- und Verkauf fremder Geldsorten u. s. W. 


lohnen 
eine kräftige Gabe 


THOMASMEHL 


6 dz je ha gibt man 
für Rüben und Kartof- 
feln. Bei 53 Hackfrucht- 


versuchen erhöhte die 


Zugabe von 6 dz Ca. 50 000 


Thomasmehl im Durch- — 
schnitt den Reinertrag um p | arte 
Rm. 159,74 je ha. Auch 


die Sommergetreidefel- aus ſtarkem Gewehe. 140 


oder ein ſchönes halbleinenes Ueberhand⸗ 
U duch 48/120 em groß mit Franſen und 
_ ®iauren od. 6 Meter auriidaelebte Stoffe 


Qualtls = Wäsche 6, m. b. H., 


Nürnberg 2, 13 Göliehfah 127 
„Globus“ 


die 6 Miaite Rechenmaſchine der 
elt, Rm. 58.—, ftabil und un» 
ver wüſtlich gebaut, ca. 3 kg, rechnet 
\ bis 999.999. 99, addiert ſubtrahiert 
und multiplisiert. Im Gebrauch 
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Nr. 65. Dierter Bogen. 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Sonntag, den 16. März 1930 


Wie Nozſa Sandor gefangen wurde 


Räuberromantik zur Zeit Franz Joſefs 


Zur Zeit, als Kaiſer Franz Joſef den Thron be⸗ 
ſtieg, blühte noch in weiten Gebieten der Habsburger 
Monarchie unverfälſchte Räuber romantik. In 
der Lombardei, in Ungarn, Galitzien, ſelbſt in einzel⸗ 
nen Teilen Inneröſterreichs trieben oft ganze Ban⸗ 
Ben verwegener Strolche ihr Unweſen und bildeten 
wine Landplage, denen gegenüber die Behörden macht⸗ 
los daſtanden. 

Die Ohnmacht der damals neugeſchaffenen Gendar⸗ 
mnerie offenbarte ſich beſonders augenfällig in Une 
garn, als es galt, den König aller Betyaren, den 
Herüchtigten und weit über die Grenzen ſeiner Heimat 
bekannten Roz.ſſa Sandor, zur Strecke zu bringen. 
In den weiten, noch von keinem Schienenſtrang durch⸗ 
ſchnittenen Ebenen zwiſchen der Donau und der Theiß 
war das Reich dieſes ſagenhaften Räuberhauptmauns. 
Dort trieb er, geſchützt durch den ſchreckenverbreitenden 
Klang ſeines Namens. ſein Handwerk mit einer ſolchen 
Frechheit, daß es ihm zu Beginn der fünfziger Jahre 
gelungen war, Handel und Wandel in nam⸗ 
Haften Gebieten völlig lahmzulegen. 

Der ſchon im Vormärz mit zahlloſen Verbrechen be⸗ 
laſtete Brigant wurde im Revolutionsjahr 1848 von 
der ungariſchen Regierung unter der Bedingung des 
Verſprechens, „künftighin ein ehrliches Leben zu 
firhren und mit einer Reiterabteilung gegen den Feind 
zu dienen“, ammeſtiert. Einem Bericht des Ober⸗ 
ten Damjanich an den Kriegsminiſter Meſzaros zu⸗ 
folge hatten ſich die von Rozſa Sandor angeführten 
Deſperados in einem Gefecht ganz wırder 
geſchlagen. Aber die Ausſchweifungen und Plün⸗ 
derungen dieſer Freiſchärler machten in der Folge ihre 
Bundesgenoſſenſchaft derart unerwänſcht, daß man fie 
ſchleunjgſt wieder heimſchickte. Rozſa Sandor wurde 
Pferdehirt bei der Stadt Szegedin. Als nach der 
Niederringung des Freiheitskrieges die goldenen 
Zeiten für die Strauchritter aubrachen, 
ließ Sandor feine Roßherden im Stich und begann 
wieder ſein altes Briganten leben, Bald war 
or wieder der Führer einer weitverzweigten Betcaren⸗ 
Organtſation. Vergebens durchſtreiften Militär und 
Gendarmen alle Schlupfwinkel, die Gehöfte, Wälder 
und Sumpfgebiete der Theißniederung: der Räuber 
blieb unauffindbar. Die Bevölkerung gönnte es 
übrigens den landfremden Gendarmen, daß ihnen der 
Betnar ſtets entſchlſipfte. und man hütete ich, ihn zu 
verraten. Selbſt der ungewöhnlich hohe Preis von 
10 000 Gulden, den Feldmarſchalleutnant Kem⸗ 
pen mit Zuſtimmung des Kaiſers auf ſeinen Kopf 
geſſetzt hatte, lockte nicht. Rozſa Sandor war nicht 
zit faſſen, trotzdem auf Bebehl des Kommandierenden 
von Ungarn, Erzherzog Albrecht, in weiten Land⸗ 
ſtrecken ganze Keſſeltreiben gegen ihn unter⸗ 
nommen wurden. 

Mit welcher Verwegeuheit der Bandit bei einem 
ſolchen Fangenſpielen vorging, mag folgender Fall 
zeigen. In der Nähe von Szegedin ſichtete einſt 
eine berittene Gendarmerieprtrouille eine verdächtige 
Reiterſchar. Im ſcharfen Tempo ſprengten die Sol⸗ 
daten auf ſie los. Doch die Betuaren hatten die aus 
weiter Ferne glänzenden Pickelhauben ſchon früher 
bemerkt und galoppierten davon. Aber nicht um zu 
fliehen, ſondern um die Verfolger zu necken. Die Gen⸗ 
narmen ſetzten ihnen nach und ließen ſich von Rozſa 


Sandor — denn dieſer war der Anführer der Bande. 


— täuſchen und ſtundenlang kreuz und quer führen. 
In einem mit hohem Buſchwerk bedeckten Gelände 
ſprangen die Betyn en blitzſchnell von ihren Pferden 
und feuerten auf ihre überraſchten Gegner. Nach 
läugerem Geplänkel waren die Gendarmen gezwungen, 
ſich in ein Gehöft zurückzuziehen, wo fie dann regel! 
recht belagert wurden. Nachdem einer von ihnen 
ne ra [len war, gaben die zwei Ueberlebenden durch 
Tücherſchwenken das Zeichen zur Uebergabe. Die Ban⸗ 
diten kamen heran, zerrten die Waffenloſen aus dem 
Hauſe und ſchoſſen ite nieder. 

Die nun mit verdoppelter Energie aufgenommenen 
großzügigen Streifen gefährdeten das bisher ſtchere 


Verſteck des Banditen. Um dieſe unbeauemen Durch⸗ 
ſtreifungen von ſeinem Gebiet abzulenken, ſchien San⸗ 
dor kein Mittel zu ſchlecht. Der Betyar Andreas 
Abraham hatte mitten in der Stadt Szeged am 
hellen Tage einen frechen Raubüberfall verübt 
und wurde dabei feſtgenommen. Es gelang ihm 
jedoch zu entkommen, und er flüchtete in eine 
Straßenherberge, die ſich in unmittelbarer Nähe des 
Rückzugsgebiets Rozſa Sandors befand. Dieſer be⸗ 
fürchtete nun, ſelbſt in Bedrängnis zu geraten und 
heſchloß, der Gefahr ſogleich gründlich vorzubeugen. 
Er zwang den Wirt der Tſcharda, den verborgenen 
Abraham auszulirfern. Der hünenhaft ge⸗ 
baute Räuber wurde von Rozſa niedergeſchlagen, ge- 
foſſelt und ſchließlich durch zwei Piſtolenſchüſſe ge⸗ 
tötet. Er lud die Leiche auf einen Wagen, fuhr 
mit ihr bis in die Nähe der Stadt Szeged und warf 
dort den Toten in einen offenen Brunnen. Nach 
einiger Zeit fanden Gendarmen den Erſchlagenen, 
deſſen Geſicht bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt 
war, ſo daß eine Agnoſzierung unmöglich erſchien. 
Dieſen Umſtand benutzte die Lebensgefährtin Rozſa 
Sandors, und um ihren Mann vor weiteren Verfol⸗ 
gungen zu bewahren, gab fie an, der Tote wäre 
ihr Gatte. Die Behörden durchſchauten zwar ihre 
Abſicht und ſchenkten ihren Angaben wenig Glauben, 
doch blieben immerhin Zweifel übrig, da von dem 
Banditen lange Zeit nichts mehr zu hören war. 


Eine Laune des Schickſals wollte es, daß 
der kühne Räuber, für deſſen Ergreifung ſich 
ſelbſt der mächtige Kaiſer in Wien intereſſierte, von 
zwei ſchwachen Frauen zur Strecke ge⸗ 
bracht wurde. In den Abendſtunden des 9. Mai 1857 
beſuchte Rozſa Sandor ſeinen Verwandten Paul 
Katona, der in der unmittelbaren Nähe von 
Szegedin ein kleines Anweſen beſaß, das der Räuber 
häufig als ſicheres Verſteck benutzte. Die beiden Vet⸗ 
tern trafen ſich vor dem Hauſe und gerieten aus 
irgend einer Urſache in einen heftigen Wortwech⸗ 
ſel. Die Stille der Nacht durchdröhnte ein Schuß, 
dann noch einer, und Katona ſtürzte ſchwer 
getroffen zu Boden, Die Frau und die Tochter 
des Bauern ſtürzten hinaus und ſahen das Unglück, 


eine Hacke und ſchlug von rückwärts auf den Koyf 
des Briganten los, ſo daß dieſer betäubt 
zuſammenbrich. Auf den Lärm eilten Nachbarn herbei 
und feſſelten den Wehrloſen. Am folgenden Tage 
wurde er auf einen Wagen geladen und dem Gericht 
in Ssegedin eingeliefert. 


0 Rozſa Sandor wurde nach einer langen Unter⸗ 
ſuchung zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urteilt. Wenige Tage vor der Schlacht bei Sol⸗ 
ferino amterbreitete man das Urteil dem bei 
Verona bei der Feldarmee weilenden Kaiſer Franz 
Joſef, Fer den berühmten Räuberhauptmann jedoch zu 
lebens länglicher Kerkerhaft begnadigte. 
Er wurde nach der Feſtung Kufſtein gebracht. An⸗ 
läßlich der Krönung Franz Joſefs zum König von 
Ungarn wurde Rozſa Sandor amneſtiert. Eine 
Zeitlang fühlte ſich der alte Strauchritter in ſeiner 


Rolle als friedlicher Ackerbürger ganz behaglich. Doch 


ſeine ruheloſe Natur litt es nicht lange bei der Pflug⸗ 
ſchar, und bald ſpürten es Handelsmann und Bauer: 
Rozſa Sandor iſt wieder im Lande! 
Eines Tages wurde bei Feleguhaza ein frecher 
Wild weſtſtreich verübt. Eine unter der Führung 
von Sandor ſtehende Bande riß die Bahn⸗ 
ſchlienen auf, um den Zug zur Entgleiſung zu 
bringen und dann die Fahrgäſte zu berauben. Graf 
Raday, der das Betyarenunweſen mit rückſichtsloſer 
Strenge ausrottete, gelang es bald, auch Rozſa San⸗ 
dor durch Liſt zu erwiſchen. 1872 ſtand der nahezu 
Sechzigfährige abermals vor den Richtern. Diesmal 


ſollte er den Kerker nicht mehr verlaſſen und ſtar h 
(Neues 


1878 im Gefängnis von Szamosnjvar. 
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Da lacht drüben eine weiche, tieſe Stimme auf. 
„Bin auch gar nicht zum Faulenzen auf 'n Berg⸗ 
haldnerhof eing'ſtanden.“ Auch im Sprechen 
klingt die Stimme eigentümlich weich. Hierauf 
geht das Dirndl raſch aus der Stube. 

Der Berghaldner ſteht aber uoch lange aufrecht 
am Tiſche und ſtarrt zur Tür hin, hinter der das 
ſchöne Dirndl verſchwunden. Es iſt ihm grad' ſo, 
als wär mit einemmal etwas in ſeinen Hof ge⸗ 
kommen, was bisher nie dageweſen etwas 
wunderlich Schönes. 

Mit finſterem Blick aber wendet er ſich plötzlich 
ab, nimmt ſeinen Hut vom Nagel und geht hin⸗ 
aus, ſtundenlang in den Feldern herumwan⸗ 
dernd. — — 

Am nächſten Tag iſt die neue Dirn' hurtig bei 
ihrer Arbeit, als der Bauer in den Stall tritt 
und ſich umſieht. Eine Weile ſchaut er ihr wort⸗ 
Ins zu. „Biſt fleißig!“ ſagt er dann. „Das ſeh' 
ich ſchon, daß du zu brauchen biſt!“ Und nach 
einer Weile fährt er fort — wobei es ſcheint, als 
müſſe er ſich die Worte ruckweiſe abringen —: 
„Wie g fällt es dir denn auf meinem Hof? Magſt 
bleiben?“ 

„Ich denk' wohl!“ Sie wendet ſich ihm nicht zu, 
ſie arbeitet weiter. In dem dämmerigen Licht⸗ 
ſchein, der hier herrſcht, leuchtet ihr feines Geſicht 
weiß herüber. 

Langſam geht der Berghaldner bei den Tieren 
hin und her, beſteht ſie und ſtreichelt ſte. Aber 
immer wieder kehrt ſein Blick zu dem Dirndl 
zurück, das ſich um ihn und ſein Verweilen hier 
garnicht zu kümmern ſcheint. 

Auf einmal ſteht der Bauer draußen in der 
Sonne. Das Dirndl da drinnen, was kümmert 
es ihn? Es iſt doch nur eine Dirn — — und 
Wenn er eine wollte, trotz feiner Jahre bekäm' 
er noch eine von einem ſtattlichen Hof her, eine 


der Serghalönerboi; 


welches Sandor angerichtet hatte. Die Fran ergriff 


Schwarze Dandus 


Der Neger hat, auch wenn er bereits von der 
eittopätichen Kultur „beleckt“ iſt, noch immer viel 
von jenem Schmuckbedürfnis beibehalten, 
das die Naturvölker in ſo reichem Maße beſitzen. 
Ueberwältigt von den neuen Möglichkeiten, die 
ihm Auftreten und Kleidung des weißen 
Mannes bieten, läßt er ſich dann zu kühnen 
Kuombinatfjonen hinreißen, die aus dem 
Negerdandy oft eine jo exotiſche Erſcheinung 
machen. Der amerikaniſcher Neger be⸗ 
deutet aber nur einen ſchwachen Abglanz ſeines 
ſchwarzen Bruders in Afrika, der mit ſeinen viel 
ungebrocheneren Inſtinkten in ſeiner Toilette viel 
bizarrere Wirkungen hervorzubringen weiß. Von 
dieſen „ſchwarzen Brummells“ im ſogenannten 
ſüdafrikaniſchen Randgebiet entwirft Sir Perei⸗ 
vol Phillips ein anſchauliches Bild. 

„Neger in dieſen Gegenden gehören drei ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen an,“ ſchreibt er. „Da iſt der 
Bergarbeiter, der das ſchwarze Prole⸗ 
tariat darſtellt, dann der Taugenichts, der 
ſich von dem Schnaps des weißen Mannes unter⸗ 
kriegen läßt, und ſchließlich der Dandy, der ge⸗ 
wöhnlich als Haus bon mit der europäiſchen 
Kultur in engere Berührung tritt. Der Berg⸗ 
arbeiter beſchränkt ſeine Garderobe auf ein 
einziges Tuch von undefinierbarer Farbe und iſt 
gewöhnlich von der Taille aufwärts nackt. Der 
Dandy aber macht ſich alle die Gaben der zivi⸗ 
liſierten Mode zunutze, und wenn er ausgeht, 
daun ſtrahlt er im Glanze einer eigenartigen 
Eleganz. Er trägt einen tadelloſen Anzug, 
den er ſich bei einem richtigen Schneider, gewöhn⸗ 
lich einem Inder, in Johannesburg hat machen 
laſſen. Der Rock hat eine ſchlanke Taille und 
breite Hüften, bunte Aufſchläge an den Taſchen 
und einen überreichen Schmuck von Knöpfen, die 
als Zierat an allen möglichen und unmöglichen 
Stellen, beſonders auch auf dem Rücken auftau⸗ 
chen. Als Beinkleider ſtud am beliebteſten Reit⸗ 
hoſen, die eine zarte Lachsfarbe haben; aber der 
ſchwarze Dandy liebt auch ganz euge Holen, die 
über die Schuhe heruntergezogen find und deren 
meiſt blaue Farbe durch prachtvolle Beſätze in 
Grün oder Gold gehoben wird. Wunderſchön ſind 
ſeine Schuhe. Er bevorzugt braune Lackſchuhe, 
deren Kappen ſilberne Beſchläge haben; ebenſo 
find die Löcher mit Silber eingeſaßt und die hin⸗ 
durchgezogenen Schnürſenkel beſtehen aus ſilber⸗ 
ner oder goldener Schnur. Mauche tragen auch 
blaue und weiße Lackſchuhe, die fehr ſpitz zulaufen. 
Um den Reiz ſeiner Haut zu heben, trägt der 
ſchwarze Dandy ein blaues oder roſa Seidenhemd 
mit einem Kragen aus demſelben Stoff, und das 
Schmucktaſchentuch, das aus feiner, Bruſttaſche 
ragt, leuchtet in bunten Farben, während die Le⸗ 
derhandſchuhe, die er in der Hand trägt, im hell⸗ 
ſten Gelb ſtrahlen. Dazu kommt noch ein Stöck⸗ 
chen ‚und das Neger ⸗Gigerl iſt fertig. Eine 
höchſt merkwürdige Verwendung finden Flecken 
und Flicken bei dieſer eleganten Kleidung. Wäh⸗ 
rend nach unſerm Geſchmack ein aufgeſetzter Tuch 
lappen nicht gerade als fein gilt, liebt der Neger 
ſolche kühnen Unterbrechungen des Einuerleis, 
und es gibt eine ganze Klaſſe eingeborener 
Schneider, die nur vom Aufſetzen von Flecken 
leben. Bei der Anbringung dieſer Ornamente 
wird auf eine gewiſſe Symmetrie gehalten, und 
einem Fleck auf dem Beinkleid rechts muß ein ſol⸗ 
cher links entſprechen. Alſo angetan, beſucht der 
ſchwarze Dandy mit Vorliebe Konzerte, die 


er hat ja nie mehr ans Heiraten gedacht, ſeit ihm 
ſein Weib geſtorben. Er hat genug gehabt an 
dem einen Mal. Die hat er ſich genommen ge⸗ 
habt, weil fie reich war und er immer am Gelde 
hing, jo lange er denken konnte — Freud’ hat 
er nie gehabt an ihr. Er hat kein Herz gehabt 
für ſie und ſie nicht für ihn; ſie ſind beiſammen 
geweſen wie zwet Leute, die nichts miteinander 
verbindet, als nur das Geld und das Streben, 
das gemeinſame Beſitztum in gutem Stand zu er⸗ 
halten, es zu vergrößern. 


Ah, und in den vierzehn Jahren ſeiner Ehe 
verrannte er ſich immer mehr in die Sucht nach 
dem Gelde! Er begann immer mehr zu grübeln 
über neue Wege, zu mehr Gelde zu kommen; und 
er fand immer neue; daß ſie ihn oft lange Zeit 
ſeinem Gute fern hielten, darüber dachte er 
ſchon nach den erſten paar Jahren feiner Ehe 
nicht mehr nach. Er hatte ja daheim eine, die 
alles gut in Stand hielt, er hatte ſich daran ac» 
wöhnt, ſein Weib nicht mehr als ſolches, auch 
nicht als die Mutter ſeines Sohnes, ſondern als 
gute Wirtſchafterin zu betrachten. Immer mehr 
verlegte er ſich auf den Handel. Als ſein Weib 
ſtarb, empfand er nur das eine ſchwer, daß nun 
auch ſein Gut einen Teil ſeiner Zeit beauſpruchte 
— ſonſt nichts. Ja, ſonſt nichts! Was war ihm 
ſein Weib geweſen? Er hatte kein Empfinden 
für das Glück, zu zweien zu leben. Souſt wäre 
er wohl nicht allein geblieben damals und hätte 
ſich wieder ein Weib genommen. Er hatte aber 
keine Luſt gehabt dazu, und er wollte auch nie⸗ 
mand haben, der Auſpruch hatte auf ſeine Per⸗ 
ſon. Wer weiß, ob eine and're ſich To darein 
fügte, daß ſie tagelang und manchmal auch Wo⸗ 
chen hindurch auf dem Gehöfte allein bleiben, 
allein ſchalten und walten mußte! Seinem Weib 
war es recht geweſen. Er wußte auch ſeit langem, 
warum. Weil ihr der andere nicht aus dem Kopfe 
kam, den ſie ſich hatte nehmen wollen, aber nach 
ihres Vaters Gebot nicht hatte nehmen dürfen, 
weil er nur ein geringer Häusler geweſen. Er, 
der Berghanldner, hatte einige Zeit nach der 
Heirat von der Sache erfahren; und einmal hatte 
er ſein Weib, das immer ſo ſtill und ernſt blieb, 
darüber befragt. Sie hatte ihm keine Antwort 
gegeben, aber in dem jäh bleich gewordenen Ge⸗ 


zeige und wohl auch ſchöne Bauerstochter. Aber ſicht, in den Augen, die zuerſt erſchrocken aufge⸗ 


wäre ringsherum nur Elend und Not zu ſehen 
— in denen hatte er genug geleſen. Nie wieder 
hatte er ein Wort über die Sache verloren, 
mochte ſich ſein Weib damit abfinden, wie es das 
eben konnte; ihn ging es nichts an, er verlangte 
keine Liebe; er hatte das Geld, das ſeinem Weibe 
zugekommen war — ſonſt war ſie für die Arbeit 
da, für die Bewirtſchaftung des Gutes. 

Ja, ſo war's geweſen! — Der ſinnende Mann 
ſchritt noch weiter in die Sonne hinaus, über den 
Hofraum hinweg ins Freie. Als er ſtille ſtand, 
blickte er von einem Abhang hinunter ins Tal, 
das iu reichgeſegneter Flur vor ihm lag. Hier 
und da ſtanden noch einzelne Getreidefelder in 
itppiger Pracht, mattgolden ſchimmernd, ſich im 
Winde leiſe regend — grüne Felder, auf deuen 
das letzte Gras oder der Klee noch zu mähen 
war, leuchteten dazwiſchen; gegen die Berge hin 
zogen ſich ringsum Wälder und klommen die 
Hänge hinauf, immer höher und höher, bis fie 
hoch oben ſtanden wie trotzige Geſellen, die in 
Sturm und Wettergraus ſtandhalten und ſich 
nicht herunter ſchleudern laſſen wollten in die 
Tiefe. 

Der Blick des Mannes war über den nächſten, 
ſchwarzlich grünen Wald, der hoch hinaufſtieg zum 
Gipfel des Berges, hingeglitten, nun flog er wei⸗ 
ter hinüber zu den entfernten Hängen, deren 
Waldbeſtand bläulich ſchwarz erſchien — und ein 
raſches, tiefes Aufatmen hob ſeine Bruſt. So ein 
trotziger Geſell war auch er, wie die dort! Auch 
er ließ ſich nicht hinunterſchleudern in die Tiefe, 
er blieb oben — er mußte oben bleiben! Und 
wenn ſich noch fo viel an ihn hängte, um ihn hin⸗ 
ab zu zerren, er gab nicht nach, er ſtaud im 
Sturm wie ein ſeſter Baum. Da mußten audere 
weichen. Er nicht! 

Und dabei ahnte er nicht, dad er ſelbſt ja dem 
drohenden Verhängnis Tür und Tor geöffnet, 
als er die Sephi auf ſeinen Hof genommen hatte. 

Die Brauen des Maunes ſchoben ſich dichter zu⸗ 
ſammen, ein finſterer, häßlicher Ausdruck grub 
ſich in die Züge des hageren, gebräunten Geſich⸗ 
tes, mit wildem Funkeln glitt der Blick hinunter 
ins Tal. Das lag im Sonnenglanz. Klar und 
ſcharf trat das Häufermeer da unten in ſeinen 
Umxriſſon hervor, Seit er, der Berghaldner, hier 


eine ſeltſame Parodie europäiſcher 
gen darſtellen. 
Handzettel, auf denen etwa Folgendes zu leſen iſt: 
„Oh ja, oh ja, oh ja! Sie dürfen dieſen Freitag 
nicht fehlen, wenn die Leute von Charlie Mala⸗ 
paloo den berühmten Jazz tanzen, Sie mit ihren 
Geſängen unterhalten und die Sorgen der Arbeit 
vergeſſen machen. Luſtige Lieder, fröhlicher Tanz, 
hübſche Mädels, 


blickt hatten und daun ein Geſchau zeigten, als 


Vergnügun⸗ 


Die Einladung erfolgt durch 


und Stimmung bringen Sie 


ſelbſt mit. Hurra, hurra, hoch ſollſt Du leben! 


Einlaß 1 Schilling. Vergeſſen Sie nicht den Frei⸗ 
tag!“ 
um 8 Uhr, wenn es um 11 losgeht. 
bar heiß in dem Saal, 


Die Dandys verſammeln ſich dann ſchon 
Es iſt furcht⸗ 
und bis 5 Uhr morgens 


dauert dann das Geſinge und Getanze, bei dent 
jeder ſeine äußeren Reize gebührend ins Licht 
ſetzt.“ 

Telegrammaufnahme 


durch Münzfernſprecher 


Im Bereich der Oberpoſtdirektion Leipzig find 
dieſer Tage eine Anzahl Münzferuſprecher 
neueſter Bauart aufgeſtellt worden. Dieſe Apparale 
find nicht nur flir den Ortsverkehr ſondern verſuchs⸗ 
weiſe auch für die Führung von Ferngeſprächen und 
Aufgabe von Telegrammen durch Fernſprecher zuge⸗ 
laſſen. Zur Zahlung der Gebühren können 5⸗, 10⸗ 
und 50 Pfenniaſtücke ſowie Einmark⸗Stücke benutzt 
werden. — Unſer Bild ur den neuen Mingferne 
ſprecher 


Einer sagt es dem Anderen 


Die es wissen, 
daß ich die schönsten und dabei die billigsten 


Kommunion- und 
Einsegnungs-Kleider 


habe, kaufen von selbst 


die es nicht wissen, _ 8 
sollten sich davon durch einen Besuch in meinem 
Lager überzeugen. 


Heinrich Harbolla / Ratibor 


oben wohnte, breitete es ſich immer mehr aus, 
das Meer da unten. Und als hätten ſtürmiſch 
drängende Wogen weißen Schaum über die Ge⸗ 
ſtade hingeworfen, ſo ſahen ſich die einzelnen 
Häuſerreihen an, die Ausläufer der Stadt hier 
und dort; wie einzeln auseinandergeſtobene 
Tropfen die Gehöfte und kleinen Häuschen, die 
weiterhin verſtreut lagen: in dem Grün der Fel⸗ 
der, der Wieſen, ja ſogar in dem Dunkel der 
Wälder, aus dem ſie weißleuchtend hervorſchim⸗ 
merten. 

Bei der letzten Ueberſchwemmung da unten, 
die er ſich von hier alle Tage angeſehen, war es 
gerade ſo geweſen. Die Donau, die jetzt ſo fried⸗ 
lich dahinrann, ſo ruhig die ſchönen, großen 
Schifſe auf ihren Wogen ſchaukelte, hatte ſich täg⸗ 
lich mehr ausgearbeitet, immer mehr und mehr; 
gierig hatte ſie mit ſchmalen und breiten Zungen 
ins Land hinein geleckt und immer weiter waren 
ſie gekommen, und wie die Häuſermaſſe da unten 
die grünen Felder und Wieſen ringsum immer 
weiterhin auffraß, ſo drohten die Waſſermaſſen 
damals die Häuſerreihen zu freſſen, zu verſchlin⸗ 
gen; manch ein Gebäude ragte nur mehr mit dem 
Dache heraus, mit dem Gebälke. Ah, es war ein 
grauſiges Spiel geweſen, bei dem manchem bange 
werden konnte. Ihm nicht. Er hatte immer wie⸗ 
der ruhig hinunter geſtarrt und zugeſehen, wie 
das wilde Ungetüm da unten überall ius Land 
hineindrang und Fluren vernichtete, die vor kur⸗ 
zem geſegnet geſtanden. Und da und dort ſtan⸗ 
den damals Waſſerlachen und kleine Teiche, wie 
plötzlich hervorgezaubert, — von hier aus wie 
weit ausgeworfene Tropfen anzuſehen, genau 
mie jetzt die Häuslein da unten, nahe und weit 
entfernt vom Häuſermeer. 

Damals waren die Fluten des Stromes 
ſchmutzig, ohne Glanz geweſen — heute ſtrahlten 
ſie hell, in grünlicher Blaue herauf. Aber wie 
er fo ſchaute und ſchaute, in Sinnen verloren, 
mit ſtarren, finſteren Zügen, verlor ſich die Helle 
plötzlich, die über dem Tal lag; der Sonnenglauz 
war entſchwunden. Vor der Sonne ſtand eine 
breite Wolkenwand, die ſich jäh hinter den Ber⸗ 
gen hervorgeſchoben und ſich nun weithin in häß⸗ 
lichem, dunklem Grau ausbreitete. Die Luft war 
plötzlich lautlos, nichts regte ſich an Baum und 
Strauch — kein leiſes Wehen, lein flüſterudes 


Ein Schwindler im Zeileis⸗Inſtitut 


Ein aufſehenerregender Vorfall trug ſich in 
einem Zeileis⸗Gallſpach⸗Inſtitut im 
Berliuer Weſten zu. Während ſeiner ärztlichen 
Tätigkeit wurde ein gewiſſer Schubert, der 
an dieſem Inſtitut als Aſſiſtenzarzt wirkte, 
von der Kriminalpolizei verhaftet. Dieſer Schu⸗ 
bert wird von der Staatsanwaltſchaft in Leipzig 
wegen Betruges ſteckbrieflich geſucht und hat — 
wie feſtgeſtellt — nie promoviert. 

Ueber die Angelegenheit wird folgendes be⸗ 
kannt: Vor etwa drei Wochen ſuchte das Des 
treffende. Inſtitut zur Beaufſichtigung der Be⸗ 
ſtrahlungsſchweſtern einen jüngeren Arzt. Es 
weldete ſich u. a. Schubert; er gab au, in Mün⸗ 
chen ſtudiert und dort auch promoviert zu haben 
und 1½ Jahre am Elektro-Midizuiſchen Inſtitut 
tun. München tätig geweſen zu ſein. Auch in Ulm 
wollle er kurze Zeit gearbeitet haben. Er wies 
glänzende Zeugniſſe vor, und da er über 
außergewöhnlich gute Umgangsformen 
verfügte, wurde er engagiert, obwohl er keine 
beſonderen Referenzen nachwies. 
herausſtellte, hatte Schubert hervorragende 


biet. 


Wie ſich bald | 


Keuntuiſſe auf dem Beſtrahlungsge⸗ 
Er erfreute ſich bald bei den pakienten ru ges ſteckbrieflich geſucht wird und 


geſetzten Kollegen und einem mitaugeſtellten Arzt, 
der als Diagnoſtiker tätig war. Da alle nur den 
beſten Eindruck von ihm hatten, war man um ſo 
mehr erſtaunt, als die Kriminalpolizek in das 
Inſtitut kam und Schubert für verhaftet 
erklärte. Die Kriminalpolizei war bei Beobach⸗ 
tung von Geldſchrankeinbrechern auf die Spur 
des angeblichen Arztes gekommen. Sie hatte er⸗ 
fahren, daß er mit einem bekannten Geld⸗ 
ſchraunkeinbrecher Reiſen nach Leip⸗ 
zig unternommen hatte. Dieſer Einbrecher ge⸗ 
hörte zu einer Kolonne, die im Jahre 1928 eine 
Reihe von Villeueinbrüchen in Berlin 
verübt hat, wobei echte Teppiche 'w Werte von 
einer halben Million Mark erbeutet wurden. 
Der Einbrecher ging damals, als man die Mit⸗ 
glieder der Kolonne feſtnahm, frei aus. weil man 
ihm den § 51 zubilligte. Als man Mevobach⸗ 
tung des Umgangs, den der Einbrecher hatte, auf 
den geheimnisvollen Arzt ſtieß, hatte die Krimis 
nalpolizei bald ermittelt, daß der angebliche Arzt 
Schubert ein aus Waldenburg in Sachſen gebür⸗ 
tiger 30 Jahre alter Werner Buch iſt, der von 
der Staatsanwaltſchaft in Leipzig wegen Be⸗ 


großer Beliebtheit, ebenſo bei feinen vor- - nie promoviert hat. 


Der Verſicherungsmörder Tetzner 


Aus dem Geſtändnis des Mörders 
Tetzner aus Leipzig liegen nunmehr Einzel: 
heiten vor. Tetzner trug ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit mit der Abſicht, durch einen Mord an einem 
Unbekannten ſich die Verſtcherungsſumme von 
140000 Mark auf ſein Leben zu verſchaf⸗ 
fen. Seine Gattin weihte er, wie er beſtimmt be 
Hauptet, in feine Mordabſichten ein. Schon acht 
Tage vor der Ermordung des Wanderburſchen bei 
Regensburg verübte Tetzner einen Mordver⸗ 
ſuch an dem ſtellungsloſen Mechaniker Ortner. 
Tetzuer gibt das heute unumwunden zu. Nach dies 
ſem mißglückten Attentat fuhr er nach Sachſen zu⸗ 
rück und verſuchte dort durch ein Inſerat ein 
Opfer zu finden, was gleichfalls mißlang. Tetz⸗ 
ner begab ſich darauf auf die Suche nach einem 
weiteren Opfer und fuhr erneut nach Bayern. 
wiſchen Hof und Bayreuth traf er auf der Lan d⸗ 
ſtraßſe einen jungen Wanderburſchen im 
Alter von etwa 22 Jahren. Tetzner knupfte mit 
ihm eine Unterredung an, wobei er erfuhr, daß der 
junge Menſch auf dem Wege nach München ſei. 
Nach Tetzners Angaben ſoll es ein Deutſch⸗ 
Böhme geweſen ſein. Tetzner gab als Reiſeziel 
ebenfalls München au und lud den jungen Mann 
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Raunen im Blättergewirr ringsum. Schwül 


legte es ſich ihm auf die Bruſt. Dann erſcholl 
wie von fernher ein letiſes Singen und Summen, 
wie von unzähligen Stimmen ein gedämpfter 
Geſang; nun immer lauter und lauter, näher⸗ 
kommend — und jetzt kam es ſauchend heran, 
mie ein ſchnaubendes Ungetüm; in unzahligen, 
wechſelvollen Stimmen klang es dazwiſchen, hef⸗ 
tige, leidenſchaftliche, drohende Stimmen — wie 
im Aufruhr — — der Sturm. 

Grell zuckte es fahl über die Gegend hin, in 
der Wolkenwand war eine dünne Schicht geweſen, 
die ſich zu ganz ſchmaler Ritze öffnete — und im 
Nu zuckte das Sonnenlicht hindurch durch den 
den dunklen Schleier, im fahlgelben Leuchten; — 
gleich darauf glitt züngelnd der erſte Blitz aus 
der vr nieder; ein rollender Donnerſchlag 
folgte. 

Der Berghaldner hatte keinen Schritt gemacht, 
um in ſein Gehöft zurückzukehren. Er ſtand und 
ſchaute. So gefiel ihm die Welt. So paßte ſie 
zu dem, was in ihm war, in ſeiner Bruſt — 
gärend, ſelbſtherrlich, ſtürmiſch und — vernich⸗ 
tend. Er ſchaute auf den fernen Wald hinüber, 
der in feinen zackigen, unregelmäßigen Umriſſen 
in dem fahlen, ſtellenweiſe ſchwärzlichen Grau 
des Wetterhimmels emporſtrebte wie ein formen⸗ 
loſes Ungetüm. Oben auf der Höhe ſtanden Rie⸗ 
ſen des Waldes: aber der Sturm brauſte über ſie 
hin, daß ihre Häupter gezauſt wurden, als wären 
ſte die ſchwachen Kronen dünner Stämmchen. 
Detzt fuhr der wilde Geſelle von der Seite Hinz 
ein, ſcheuchte die Stämme oben auseinander, bog 
ſte zur Erde und ſchüttelte ſie hin und her, daß 
die Aeſte wie lange Arme herumführen; es ſah 
aus, als wären die Bäume grimmige Geſellen, 
die einander in Zorn und Wut zauſten und 
riſſen. E 

Pötzlich vermeinte der Berghaldner von meit- 
her ein Kuacken und Splittern zu hören — ein 
ſtarker Baum dort ward von der Gewalt des 
Sturmes umgebrochen. Lachend kehrte ſich der 
Bauer jetzt um und ſchritt dem Haufe zu; und 
wie er gegen den Wind kämpfen mußte, das ihn 
der nicht fallen und zur Seite Schleudern konnte, 
da ſpauuten ſich ſeine Muskeln und die Geſtalt 
reckte ſich ſtranmm empor; — ei, war er einer, der 
dem Anſturms weichen mußte, der umgebrochen 
Ur Erde kam, er wax es nicht, N 


* 


zur Mitfahrt ein. Dieſe wurde aber erſt nach Eins 
bruch der Dunkelheit angetreten. Tetzner fuhr 
dann über Nürnberg und kam ſpät nachts an die 
Stätte ſeiner Tat, in das Naabtal bei Regeus⸗ 
burg. Er hielt den Wagen an, angeblich um den 
Motor nachzuſehen, und brachte dabei das Ben⸗ 
zin zum Explodieren. Es ging eine rieſen⸗ 
große Stichflaurme auf, die den Wagen bald 
in Flammen hüllte, und das Opfer mußte bei le⸗ 
bendigem Leibe in dem geſchloſſenen Wagen 
berbrennen. In aller Gemütsruhe wartete 
Tetzner ab, bis das Auto und das Opfer eine ver⸗ 
kohlte Maſſe war und ging dann zu Fuß uach 
Regensburg. Im Regensburger Hauptbahnhof 
ſrühſtückte er und fuhr dann über München nach 
Straßburg. 

Schauerlich berührt die Kaltblütigkeit, 
mit der das ganze Verbrechen aufgezogen wurde. 
Die Frau ſpielte in Leipzig die trauernde 
Witwe ſ und ließ die Ueberreſte ihres Gemahls, 
in Wirklichkeit war es die Aſche des verbrannten 
Wanderburſchen, in feierlicher Weiſe beiſetzen. In⸗ 
zwiſchen war Tetzner nach Straßburg gegangen 
und ſetzte ſich von dort aus mit ſeiner Frau in Be⸗ 
ziehung, um über den Stand der Angelegenheit 


— « 
* 
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Langſam nur kam er vorwärts zu feinem Ge⸗ 
höft. Und droben am Firmament öffneten ſich 
jetzt die ſchmärzlich grauen Wolken und eutluden 


ſich. In Strömen kamen die Waſſermaſſen her⸗ 
unter. In das mächtige Brauſen des Windes 


miſchte ſich das Niederpraſſeln des Regens. 

Die Kleidung des Berghaldners war böllig 
durchnüßt, als ex endlich den Hausflur ſeines 
Hoſes betrat. Die Wohuſtubentür war weit 
offen, und unter dieſer Tür ſtand die Sephi und 
ſchaute nach dem Eintretenden herüber. „Da iſt 
der Bauer endlich!“ ſagte fte, raſch herankommend. 
„Schou ein' Schrecken hab' ich g'habt! Hätt' dich 
doch der Blitz treffen können!“ 


„Wär ſchier ſchad g'weſen um mich!“ Ein 
Lächeln von Spott zuckte um die Lippen des 


Berghaldners; aus dem ſpöttiſchen Ton ſprach 
es aber auch wie eine leicht hingeworfene Frage, 
— und nun ſenktenſich die Augen des Mannes 
fragend auf des Dirndls Angeſicht. 

Ueber das Autlitz des Mädchens huſchte es 
vprerjt in heißem Unwillen. Daun bog ſich der 
blondhaarige Kopf in den Nacken zurück und 
lächelnd öffneten ſich die Lippeu. Hell blitzend 
hing der Blick der Augen an dem Bauern. „Na, 
ich denk' doch! So ein Mann in den' beiten Jah⸗ 
ren, der noch ſo viel zu tun hat im Leben! 
Weun's da nicht ſchad' wär', um wen denn ſonſt?“ 
Sie wandte ſich ab. „So, und jetzt bring' ich dem 
Bauern ein trocken Röckl! Aber nein, der Bauer 
hat ja auch naſſe Schuh' an den Füßen; da iſt's 
beſſer, der Bauer zieht ſich derweil um, bis ich 
vom oberen Stockwerk ein Glaſl Zwetſch her⸗ 
uuterhol'. Ich hab' es heut' früh ſchon g'ſehen, 
wo die Flaſchen ſteht.“ 

Sie haſtete die Stufen, die vernehmbar unter 
den Tritten knackten, empor. Eine kleine Weile 
ſpäter ſtand ſie wieder in der Wohnſtube, ſtellte 
ein kleines, mit dem goldfarbenen Branntwein 
gefülltes Gläschen auf den Tiſch und trat dann 
ans Fenſter. Der Aufruhr draußen hatte noch 
nicht ausgetobt. Und plötzlich kam es der Sepht 
zum Bewußtſein, daß es auch in ihr ſo auf⸗ 
rühreriſch tobe — daß ſie am liebſten von hier 
weggelaufen wäre, heim zur Mutter. War das 
Hierherkommen ſchwer geweſen, das Dableiben 
war noch ſchlimmer. Täglich in das Geſicht die⸗ 
ſes Mannes zu ſchauen, ihm ſchön zu tun, um 


informiert zu werden. Da Tetzner jedoch zwei 
Tage nach dem angeblich tödlichen Unfall noch in 
München geſehen worden war, wurde die Po⸗ 
lizet mißtrauiſch, man konute eines der Tele⸗ 
phongeſpräche zwiſchen dem Ehepaar be⸗ 
lauſchen und Tetzner ſchließlich in Straßburg 


von der franzöſtſchen Polizei verhaften laſſen. In 
kurzer Zeit wurde dann auch der Auslieferungs⸗ 
antrag der deutſchen Behörden anerkannt und 
Tetzuner nach Deutſchland übergeführt. Der Pros 
seh gegen Tetzner findet am 7. April vor dem Re⸗ 
gensburger Schwurgericht ſtatt. 


Aufwecker und 


Nausſchmeißer 


Seltſame Laufbahnen 


Es iſt heute ſchwer, ſich fein Brot auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege zu verdienen, und fo 
greift man denn gern auch zu ungewöhnlichen 
Berufen, wenn ſie nur ihren Mann ernähren. In 
Enaland gibt es eine ganze Reihe ſolcher Lauf⸗ 
bahnen, die bei uns kaum bekannt ſind. Da iſt z. B. 
die Tätigteit des Aufweckers. Dieſe Leute haben 
die Aufgabe, Perſonen, die ſehr früh am Morgen oder 
ſchon in der Nacht an die Arbeit gehen müſſen, regel⸗ 
mäßig aus dem Schlaf agufzuſcheuchen. Um ſicher⸗ 
zugehen, daß man nicht verſchläft, abonniert man ſich 
Dei einem Aufweder, der gegen ein geringes Entgelt 
von etwa einer Mark in der Woche regelmäßig durch 
Pfeifen, Rufen oder Klopfen dies ſchwferige 
Amt übernimmt und nicht eher weggeht, als bis der 
andere ſich gemeldet hat. Die Aufwecker find meiſtens 
alte Leute, die zur regelmäßigen Arbeit nicht mehr 
fähig ſind und ſowieſo nicht mehr ſo gut ſchlafen, fo 
daß ihnen das Aufſtehen nicht ſchwer wird: ſie ver⸗ 
dienen ſich wohl auch noch etwas dabei durch A u f⸗ 
vaſſen auf Kraftwagen oder durch Nacht⸗ 
wachdienſte. Bei dieſem Beruf kommt es auch 
manchmal zu unbeabſichtigten Zwiſchenfällen. 
Ein neuer Kunde ſteht auf der Liſte, der mitten iu der 
Nacht aufgeweckt werden will. Die pflichtgetreue 
menſchliche Weckuhr begibt ſich auf die Miunte hin 
und klopft kräftig ans Fenſter, keine Antwort. Weis 
teres Pfeifen und Rufen. Da öffnet ſich das Fenſter, 
und wütend blickt eine Frau in der Nachtiacke her⸗ 
aus; ſie überſchüttet den Aufwecker mit einer Flut 
von Schimpfworten. „Ich ſoll doch Ginger Smith um 
2% Uhr aufwecken,“ bemerkt der Mann ſchüchtern. 
„Hier gibt es keinen Ginger Smith, du beſoffenes 
Schwein!“ ſchreit die wütende Dame und wirft das 
Fenſter zu. Unterdeſſen hat der Spektakel einen Schutz⸗ 
mann herbeigelockt. Als er erfährt, um wen es ſich 
handelt, ſagt er: „Aber da find Sie ja in der fal⸗ 
ſchen Straße!“ 

Der Katzenfleiſchverkäufer iſt in den eng⸗ 
liſchen Großſtädten eine bekannte Erſcheinung, und 
merkmürdigerweiſe macht er die beſten Geſchäfte 
in den ärmſten Gegenden. Die Frauen lieben 
nämlich ihre Katzen ſo, daß ſie ihnen nur gutes Fleiſch 
geben, und es kommt vor, daß eine ſolche Tierfreun⸗ 
din die Ware mit den Worten ablehnt: „Nein, das 
Fleiſch iſt höchſtens gut genug für meinen Mann, 


aber nicht für meine Katze!“ Der Katzenfleiſchverkän⸗ [waſſer die allerbeſte Erleichterung. 


fer liefert auch an große Firmen und Warenhänfer, in 
denen Katzen gehalten werden; ſeine Einnahmen 
ſind beſcheiden. 

Deſto beſſer bezahlt wird der Rattenfänger. 


Ihre eEerwarlungen 


werden restlos erfüllt durch den klangschönen Europa-Empfähnger 


ſich bei ihm einzuſchmeicheln, um jo die volle 
Wahrheit über den Michl zu erfahren — das war 
eine Aufgabe, deren Härte ihr erſt mit der Aus⸗ 
führung ſo recht zum Bewußtſein kam. Fort 
von hier! Wie frei und leicht wäre anderswo 
das Aufatmen! Sie legte beide Hände vor das 
Geſicht und es klang wie ein halb erſtickter Seuf⸗ 
zer, was über die Lippen kam. 


Der Berahaldner, der eben aus der Kammer, 
die an die Wohnſtube auſtieß, trat, mochte es 
noch gehört haben, denn er fuhr jäh zuſammen 
und verhielt ſich einen Augenblick ſtill. Daun 
ging er raſch in die Stube und trat dem Dirndl 
dicht zur Seite. „Was Haft?” fragte er raſch drän⸗ 
gend. Der Blick ſeiner Augen hing finſter an 
ihr. 

Sie ließ die Hände ſiuken. „Heimweh hab' ich 
um mein Muatterl“, kam es zögernd von ihren 
Lippen. f 

Ueber das Geſicht des Bauern rann es wie ein 
leiſes Zucken. „Je du, wenn's nur grad wahr iſt! 
Kann leicht auch einem andern gelten, 8 Heim⸗ 
weh —! Um einen Buben, den du gern Halt — 
mein' ich!“ b 

Langſam drehte ſich der Kopf des Dirndl her⸗ 
über. Schalkhaft zuckte es um den blühenden 
Mund, in den Augen blitzten ſeltſame, fhim⸗ 
mernde Lichter. Eine Hand auf des Bauers Arm 
legend, fragte die Sephi ſchelmiſch: „Ei, meint der 
Bauer, es müßt einem mehr um einen Buben, 
wie um d' Muatter gehen? Na, ja, es mag ſchon 
fo fein, ich kaun's nicht wiſſen — ich hab' ja kei⸗ 
nen Buben! Steh' mit meinem Herzl ganz allein 
auf der Welt.“ 

„Ah ſo?“ Dem Bauern entfuhr es ſchier un⸗ 
willkürlich; in einem ueckiſchen Ton hatte es das 
junge Dirndl hingeworfen. Im Blick des Berg⸗ 
haldners zuckte es auf, dann ſchloß er die Augen, 
dabei für ſich hiumurmelnd: „Wenn das wahr 
wär', wenn das wahr wär'!“ 


Bei dem flammenden Blick des Bauers war 
es wie ein Schauer über das Antlitz. des Mäd⸗ 
chens gegangen, die Hand war herabgeglitten 
vom Arm des Maunes. Eine geraume. Weile 
herrſchte Schweigen. 
Sephi leiſe, und klingend auf und frug: „Warum 
ſollt es nicht wahr ſein? Warum denn nicht? 


Auf einmal aber lachte Die: 


Dieſer Beruf vererbt Ah in manchen Familien vom 
Vater auf den Sohn, ja ſogar auch auf die Tochter, 
denn es gibt Frauen, die in dieſem Beruf beſonders 
geſchickt find. Ber der großen Rattenſeuche in Eng⸗ 
land haben die Rattenfänger viel zu tun: aber es iſt 
auch ein Geſchäft, das viel Geſchicklichkeit 
und Mut verlangt. Gewöhnlich arbeitet der Rat⸗ 
tenfänger für eine feſte Summe, die vorher bezahlt 
wird. Manchmal muß er ſich aber auch mit einer 
Prämie pro Kopf begnügen. Bei einer ſolchen Ab⸗ 
machung kam der Fänger mit ſeinem „Sack“ zu dem 
Auftraggeber. „Wieviel bin ich ſchuldig?“ fragt die⸗ 
ſer. „25 Pfennig für die Ratte; es ſind 80 Stück, 
macht 20 Mark.“ „Was, ein Pfund! Das iſt doch 
höchſtens die Härfte wert,“ rief der Sparſame und 
wollte nur 10 Mark zahlen. „Meine Zeit iſt köſt⸗ 
bar,“ ſagte ſchließlich der Rattenfänger. „Wenn Sie 
nicht zahlen wollen, haben Sie hier ihre Ratten zu⸗ 
rück.“ Und er öffnete den Sack und ließ 80 ausge⸗ 
wachſene Exemplare dieſes unangenehmen Nagerges 
ſchlechts ſrei, die fröhlich um den entſetzten Auftrag⸗ 
geber herumſprangen. 

In verſchiedenen Londoner Gaſthäuſern, Tanzloka⸗ 
len und Kinos ſind heſondere Raus ſchmeißer 
angeſtellt, meiſtens frühere Boxer oder andere 
ſehr kräftige Perſonen, die auch mit Widerſpenſtigen, 
Radaumachern und Trunkenbolden raſch fertig wer⸗ 
den. Sie verdienen ein ganz hübſches Geld und ma⸗ 
chen ſich in den Gegenden des Oſtens, in denen es an 
gefährlichen Kunden nicht mangelt, vet nützlich. 


Die Folgen vernachläſſigter Verdauung oder chroni⸗ 
ſcher Stuhlverſtopfung ſind häufig Mattigkeit in den 
Gliedern, allgemeine Abgeſpanntheit, dumpfes Gefühl 
im Kopf, Appetitloſigkeit und ſchlechte Stimmung. 
Und doch können Sie ſchon für die Kleinigkeit von 
3 Pfennigen pro Tag das beſte Wohlbefinden und die 
allerbefte Stimmung beſitzen. Gehen Sie in die nächſte 
Apotheke oder Drogerie und kaufen Sie zum Preiſe 
von 3 Mark ein Originalglas „Neo-Kruſchen⸗Salz“ in. 
der weltbekannten gelbſchwarzen Packung, ſein Inhalt 
reicht für hundert Tage denn: Täglich Kruſchen be⸗ 
deutet: Täglich Wohlbefinden! 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“ Bitter⸗ 
Zeugniſſe der 
Kliniken für kranke Frauen bekunden, daß das ſehr 
mild abführende Franz⸗Joſef Waſſer beſonders bei 
Wöchnerinnen mit ausgezeichnetem Erfolg angewen⸗ 
det wird. Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
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mende Hochleistungsgeräte führen alle Fachgeschäffe, 


Es muß ja wahr jein, wenn ich's ſag'! — Aber 
es iſt ja dumm, weiter zu reden davon! Was 
liegt denn dem Bauern da drau, ob ich einen Bu⸗ 
ben hab' oder nicht?!“ Sich raſch abwendend, 
fügte ſie hiuzu: „Und ich hab' ſchon Zeit, daß 
ich in der Küch dazuſchau! Wenn die Wirtſchaf⸗ 
lerin mit m Wäſch' einräumen ober fertig iſt, 
muß ſie im Ofen alles ſiedend finden, hat 's mir 
aufgetragen.“ 

Sie ſchritt hinaus; die Stubentür ließ ſie ein 
wenig hinter ſich offen. Er hörte ihre flinken, 
leichten Schritte über den Flur hinwandern, und 
er horchte, bis ſie in der Küche ſtand und er nur 
mehr das Geklapper der Schüſſeln und das Ge⸗ 
klirr des Ofentürchens vernahm. Jetzt ſetzte er 
ſich auf die Bank zum Tiſch, ſtützte die Ellbogen 
auf die Platte und barg die untere Hälfte des 
Geſichts in die Hände. Er war unwillig über ſich 
ſelber. Er, der ſonſt mit einem der Dienſtboten 
des Tages über kaum zehn Worte ſprach, wenn 
es nicht abſolut nötig war, mehr zu ſagen — er 
redete mit dieſem neuen, noch fremden Dirndl, 
als wäre es ihm altbekanut. Was hing denn die⸗ 
der da au, daß fie ihm mehr wert erſchien wie 
alle die andern Weibsleute?! Sein Herz war 
ihm bisher wie tot in der Bruſt gelegen. Jetzt 
erſt, ſo alt er war, ſo viel hinter ihm lag, jetzt 
erſt ſollte es aufleben? War es nicht beſſer, er 
ließ die Dirne nächſtens wieder wandern, wohin 
ſte wollte? Wenn er fie nicht mehr ſah, dann 
wußte er wohl nichts wan von ihr. — 


Zwiſchen den nur ſchmal ſich öffnenden Lippen 
kam ein kurzer Lachlaut hervor — ah, er war 
wohl zu alt geworden dazu, um das Rechnen da⸗ 
mit noch zu lernen! Mit dem Achter und den 
hinterher folgenden drei Nullen, die einſt die 
Mitgift ſeines Weibes geweſen waren, hatte er 
rechnen können, die vierte Null, die mitgekom⸗ 
men, ſein Weib, die hatte er beiſeite ſtehen laſfen, 
und war nicht übel weggekommen dabei! Da 
warls wohl am beiten für ihn, er blieb beim 
alten Brauch! ; 

Als die Dienftleute jpäter zum Eſſen in die 
Wohnſtube kamen, hörten fie von der Wirtſchaf⸗ 
terin, der Bauer wäre nicht daheim, er wäre 
ausgegangen, im Ammererhof nach dem Rechten 


zu jchen, 
(Sortjegung folgt! 


Hr. 65. Fünfter Bogen. 
Paul Heuſe 


Zu des Dichters 100. Geburstag am 15. März. 
Von Dr. E. Klett. 
Nachdruck verboten. 


Wenn man die ſtattliche Zahl der Werke über⸗ 
lit, die das dichteriſche Schaffen Paul Heyſes 
umfaſſen — es erreichten die Romane und No⸗ 
pellen, die noch zu ſeinen Lebzeiten geſammelt er⸗ 
ſchienen, 29. Bände und ſeine dramattſchen Dich⸗ 
tungen füllten 34 Bändchen, wozu dann noch ſeine 
Lyrik und manches andere kommt —, wenn man 
dies alles überblickt und dazu bedenkt, daß der ge⸗ 
feierte Dichter hochbetagt exit vor 16 Jahren von 
uns gegangen iſt und durch den Nobelpreis noch 
vier Jahre vor feinem Tode Weltanerkennung ge⸗ 
funden hat, ſo muß es überraſchen, daß dieſer 
große Name der heutigen Jugend faſt fremd fit. 


So ſchnell erſcheint dies bedeutſame und von der, 


Mitwelt bewunderte Lebenswerk verſunken. 

Geht man den Gründen nach, ſo wird es ver⸗ 
ſtändlich, daß ein Dichter, der in ſeinen Werken 
das individuelle Problem iu den Vordergrund 
ſtellt, einer Zeit, die dem „Kollektivbegriff“ Weih⸗ 
rauch ſtreut, die über den Einzelmenſchen die 
Maſſe Menſch ſtellt, ferngerückt bleiben muß, und 
daß ein Meiſter der Nyvelle in unſern haſtigen 
und aufgewühlten Tagen, die nur noch 10-Zeilen⸗ 
Geſchichten und Senſatiousromane gelten läßt, 
keinen Platz haben kann. Doch auch dieſes Dichters 
Zeit wird wiederkommen, und ſie wird das, was 
groß an ihm iſt: ſein Formtalent, ſeine reiche 
Phantaſie und die ſtarke Geſtaltungskraft wieder 
zerſtehen und bewundern lernen. 


Die hohe Kultur feines dichtertſchen Schaffens 
nahm thre Entwicklung ſchon vom Elteruhauſe 
her, aus der ganzen Atmoſphäre, in der der Vater 
lebte, der als Sprachforſcher und Philoſoph aus 
der Prapinz nach Berlin überfſiedelte, um einen 
Lehrſtuhl an der Berliner Untverſität zu beziehen. 
In dieſer Umwelt, am 15. März 1830 geboren, 
wuchs Paul Heyſe heran, ſtudierte klaſſiſche und 
romaniſche Philologie, trat ſchon ſrüh mit kleinen 
Dichtungen hervor, deren außerordentliche Farbig⸗ 
eit, ſinnliche Friſche und geſtaltende Kraft. für ſein 
großes Talent ſprachen. Mit 24 Jahren berief 
ihn König Maximilian nach München, ſetzte ihm 
einen jährlichen Ehrenſold aus, um ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Entwickelung freie Entfaltung zu exmög⸗ 
ichen. So wurde Paul Heyſe, ſern aller Lebens⸗ 
ſorgen, der fruchtbarſte und vielſeitigſte Dichter 
des Münchener Kreiſes, ein 2tebling der leſe⸗ 
frohen Welt. Seine anfangs mehr lyriſch⸗muſika⸗ 
Urſche Einſtellung wandelte ſich fortſchreitend zu 
ſtarkerer plaſtiſch⸗maleriſcher Geſtaltung, die von 
einer ſinnlichen Heiterkeit auch da noch überſtrahlt 
blieb, wo ein ſtarker Peſſimismus den Grundton 
einer Dichtung bildete. Seine Stoffe wählte er 
ebeuſowenig aus der Welt der Arbeit wie aus der 
Sphäre verflachenden Reichtums, wohl aber hatten 
es ihm die Menſchen angetan, denen Glück und 


Beruf die freie Entwickelung der Perſönlichkeit, 


den ungehemmten Kreislauf des Blutes und den 
vollen Schlag des Herzens gönuten. Bei dem 
großen Umfang ſeines dichteriſchen Schafſens iſt 
begreiflicherweiſe nicht alles mit gleich ſtarkem 
Miterleben geformt und daher von Mängeln nicht 
frei, er verfällt bisweilen ins Konventionelle, 
Spieleriſche, Breite. Aber wo er ſich ſelbſt gibt, 
wird es ſtets ein geſchloſſenes ſtarkes Ganzes. 
In ſeinen lyriſchen Dichtungen, die nicht volks⸗ 
tümlicher Art find, klingt bereits voll der Grund⸗ 
ton feiner Lebensanſchauung, die ſeſt an dieſer 
Erde haftet und nichts von einer Sehnſucht nach 
ewigen, unerforſchlichen Dingen weiß. Sie zeigt 
ſich ebenſo in den Schöpfungen, die über das 
Lyriſche hinaus Menſchen und Schickſale geſtalten: 
in ſeinen meiſterlichen Novellen, die er in gebun⸗ 
dener und in ungebundener Form geſchrieben hat, 
mehr als hundert an Zahl. Das Zuſammendrän⸗ 
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Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 
Irrpfade des Gehächtniſſes 


Wenn man auch bereits befriedigende Anſchau⸗ 
ungen über die Art des Sehens und Hö⸗ 
rens beim Menſchen ſowie über die Zu⸗ 
ſammenarbeit des Zentralnervenſyſtems 
mit den Muskeln und einzelnen Organen beſitzt, 
ſo iſt doch ein Gebiet menſchlicher Tätigkeit, und 
zwar das wichtigſte und intereſſauteſte noch im⸗ 
mer tu. Dunkel gehüllt. Das iſt das Reich des 
Gedächtniſſes, durch das der Menſch erft 
sum Menſchen wird, ohne daß er unter das 
am tiefſten ſtehende Tier herabſinken würde. So⸗ 
viel man auch darüber nachgedacht und geforſcht 
hat, ſo iſt man doch noch zu keiner irgendwie 
brauchbaren Theorie über dieſe Vorgänge gekom⸗ 
men. Doch die Wiſſenſchaft läßt ſich nicht entmuti⸗ 
gen, und wenn ſie die normale Funktion nicht er⸗ 
klären kann, daun hat fie ſchoun oft wertvolle Auf⸗ 
ſchlüſſe aus den krankhaften Abirrungen und Ver⸗ 
änderungen erhalten. 

So hat man denn in neueſter Zeit den „Irr- 
pfaden des Gedächtniſſes“ beſondere 
Aufmerkſamteit zugewendet und aus dieſen dem 
Pſychiater wohlbekannten, aber auch im Alltags- 
leben durchaus nicht fehlenden Erſcheinungen eine 
ungefähre Vorſtellung von der Arbeit des Ge⸗ 
dächtniſſes gewonnen. Man kann ſich das 
menſchliche Gedächtnis etwa unter dem Bilde 
einer rieſigen Sammlung von Filme 
bildern denken, die in einer ſorgfältigen Ord⸗ 
nung liegen, aber gelegentlich doch in Verwirrung 
geraten. Plötzlich verſchwinden einige Meter aus 
dem Ablauf einer beſtimmten Bilderreihe; dann 
hat man auf einmal etwas völlig vergeſſen: 
es iſt aber auch möglich, daß das Umgekehrte ein⸗ 
tritt, daß Szenen und Ereigniſſe, die 
niemals geſchehen ſind, unter die Gedächt⸗ 
nisbilder gemiſcht werden, wie wenn Teile eines 
anderen Films in eine beittmmte Filmhandlung 
hineingerteten. 

Eine Erſcheinung, die immer wieder beobach⸗ 
tet wird und die ſtets die größte Verwunderung 
erregt, iſt die, daß man, wenn man an einen Ort 
kommt, an dem man noch nie geweſen iſt, 
oder wenn man jemanden trifft, dem man noch nie 
begegnet, plötzlich das Gefühl hat: Hier biſt du 
ſchon einmal geweſen, oder: den Menſchen haſt du 
ſchon einmal geſehen! Wohl jeder hat dieſe ge⸗ 
heimuisvolle Empfindung ſchon einmal gehabt, 
und man hat ſogar aus ſolchen Erfahrungen die 
Lehre von der Seelenwanderung und der 
Wiedergeburt begründen wollen, wie weun man 
in einem vergangenen Leben Dinge erfahren 
hätte, die nun wiederauftauchen. Wahrſcheinlich 
fpielt hier das Bewußtwerden von Gedächtnisbil⸗ 
dern, die früher einmal unbewußt aufgenommen 
waren, eine wichtige Rolle. 

So erzählt der eugliſche Piychologe Dr. William 
B. Carpenter von einem engliſchen Geiſt⸗ 
ltchen, der einen Ausflug nach einem Schloß 
machte, das er noch nie vorher beſucht hatte. Und 
als er vor dem Eingangstor ſtand, hatte ex plötz⸗ 
lich das lebhafte Gefühl, das alles ſchon vorher 
aejehen zu Haben; ja er erinnerte ſich ſogar an eine 
Meuſchengruppe, die auf den Zinnen des Tores 
ſtand, und an einige Eſel darunter. Das Erleb⸗ 
nis beunruhigte ihn fo, daß er den Dingen weiter 


gen eines ganzen Lebens in den engen Rahmen 
einer kleinen, raſch ablaufenden Erzahlung war 
ſeiner dichteriſchen Art die geuehmſte Form, ihr 
vermochte er ſoviel eigene Wärme zu verleihen, 
daß ſie auf den Leſer einen ganz beſonderen Reiz 
ausſtrahlt. Er hat mit dieſen Novellen unver⸗ 
gleichliche Triumphe geſeiert. 

Weniger Glück war ſeinen Romanen beſchieden, 
wenn auch die beiden erſten: „Kinder der. Welt“ 
und „Im Paradieſe“ um ihrer Tendenz willen 
heftig umſtritten, großes Aufſehen und ſtarken Ab⸗ 
ſatz fanden. 


* 


nachforſchte, und er ſtellte ſeſt, daß er als ein 
Kind pon 18 Monaten tatſächlich auf einem 
Familienausflug nach dem Schloß gekommen 
war, daß einige Teilnehmer, die auf Eſeln rit⸗ 
ten, dieſe vor dem Tor zurückließen und ſich ſelbſt 
auf die Zinnen begaben, während das Baby mit 


ſeiner Wärterin unten zürückgelaſſen wurde. 
Der damals unbewußt aufgenommene Einoͤruck 


wurde durch das Wiederſehen in das Bereich des 
Bewußtſeius emporgehoben. 


Solche beim normalen Menſchen nicht ſeltenen 


Vorſtellungen können allerdings auch ins 
Krankhafte ausarten, wie 5. B. bei einem 


die fire Idee hatte, 
genau ein 
8. B., 


Geiſteskranken, der 
daß jedes Ereignis, das er erlebte, 
Jahr vorher ſchon paſſiert ſei. Er geriet 
als eine ſeiner Schweſtern heiratete, in große 
Aufregung und verſicherte ſteif und feſt, er habe 
ihrer Hochzeit genau vor einem Jahre beigewohnt. 


Die Fälle von Gedächtnisuerluſt find in 
letzter Zeit vielfach beobachtet worden, und immer 
wieder wird von Perſonen berichtet, die in Groß⸗ 
ſtädten umherixrend aufgefunden wurden, weil fie 
alles über ihre Perſönlichkeit und ihre Vergan⸗ 
genheit vergeſſen haben. In einem ſalchen Zu⸗ 
ſtand ſchließt der Kranke eine neue Heirat, ob⸗ 
wohl er verheiratet iſt, und es kommt vor, daß er 
dieſe Ehe dann wieder völlig vergißt, weun er 
geheilt zu feiner Familie zurückkehrt. Neben 
ſolchen Fällen vollſtändigen Gedächtnisſchwundes 
gibt es ein teilweiſes Vergeſſen, das 
mehr oder weniger ſtark auftreten kann, und meiſt 
nur in dem bekannten „ſchlechten Gedächtnis“ be⸗ 
ſteht, aber auch krankhafte Formen aunehmen 
kaun. 

Wie krankhaftes Vergeſſen gibt es ein krauk⸗ 
haftes Sicherinnern. Der Pſychiater Dr. 
Aaron Roſanoff erzählt z. B. von einem Fall, in 
dem ein Patient feſt davon überzeugt war, daß er 
vor 4 oder 5 Jahrhunderten an dem Bau einer 
großen Kathedrale beteiligt geweſen ſei, und der 
ganz ausführlich die Handgriffe und Gewohnhei⸗ 
ten der Maurer und anderen Arbeiter beſchrieb. 
Mit ſolchen falſchen Exinnerungsildern hängt das 
„krankhafte Lügen“ zuſammen, bei dem 
Menſcheu ſteif und feſt Dinge behaupten und er⸗ 
zählen, die ſich niemals ereignet haben, von deren 
Wirklichkeit fie aber überzeugt find. Dieſe krank⸗ 
haften Lügner ſind von den Lügengenies, 
wie Münchhauſen, ſcharf zu unterſcheiden, denn 
der virtuoſe Lügner weiß genau, daß er ſchwin⸗ 
delt. Beim „Jägerlatein“ mögen allerdings 
die Grenzen zwiſchen bewußter und unbewußter 
Unwahrheit häufig verwiſcht fein. Amerikaniſche 
Pfſychologen haben die Gedächtnisvorgänge aus 
elektriſchen Impulſen innerhalb der Nervenzel⸗ 
len zu erklären geſucht. Wie man fa überhaupt 
die Arbeit des Nervenſyſtems mit dem der Tele⸗ 


graphie oder Telephonte verglichen hat, fo. läßt 


ſich denken, daß durch irgend eine fehlerhafte An⸗ 
lage in der Leitung gewiſſe Störungen hervorge⸗ 
rufen werden und ſo jene „Irrpfade des Gedächt⸗ 
niſſes“ entſtehen, die in ihrem abſonderlichen Zick⸗ 
zack ein jähes Licht auf den natürlichen Verlauf 
werfen. 


Aus der Reihe ſeiner dramatiſchen Dichtungen 
vermochten ſich trotz des Dichters faſt leidenſchaft⸗ 
lichem Bemühen um die Bühne nur wenige durch⸗ 
zuſetzen: die preisgekrönten „Sabinerinnen“, 
„Meleager“, „Hans Lange“ und „Colberg“. Die 
beiden letzteren haben ſich am längſten auf dem 
Spielplan unſerer Bühnen behaupten könuen, 
wenn freilich auch fie ſeinen Tod nur wenig über⸗ 
dauert haben. Ste ſind wie das geſamte Schaffen 
des Dichters überraſchend ſchnell in die Literatur 
eingezogen. Unſere Zeit bietet eben keine Reſo⸗ 
nanz für feine Poeite, 


des Berliner Brotes geführt. 


Sonntag, den 16. März 1950 
Das Tombola⸗Unweſen 


Der Verband der Heſſen⸗Naſſauiſchen In du⸗ 
tries und Handelskammer hat ſich gegen 
den weitverbreiteten Unfug des Schnor⸗ 
rens von Ehrengaben bei den Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbetreibenden ge⸗ 
wandt. Sämtliche Geſchäfte, gleich welcher 
Brauche, haben unter den zahlreichen, täglich an 
ſie herantretenden Geſuchen um Stiſtungen von 
Preiſen und Verloſungsgegenſtänden, um finau⸗ 
ztelle Unterftüßung uſw. ſehr zu leiden. Die im 
erwähnten Verbande zuſammengeſchloſſenen amt⸗ 
lichen Berufsvertretungen von Induſtrie und 
Handel halten es daher für ihre Pflicht, auf die 
Zuſtände in der Oeffentlichkeit aufmerkſam zu 
machen und an alle Kreiſe die dringende Bitte zu 
richten, angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage 
die Betriebe nicht auch noch mit vielfach un nö⸗ 
tigen Bitten um Zuwendungen von Geld 
oder ſonſtigen Geſcheuken anzugehen. Aeußerſte 
Sparſamkeit und Zurückhaltung auch auf dieſem 
Gebiet dürfte im Jutereſſe aller zu empfehlen 
ſein. 

In einem Aufruf der Hamburger Detailliſten⸗ 
kammer, der ſich ebenfalls gegen das Tom⸗ 
bola⸗Unweſen richtet, wird ausgeführt, daß 
es ſich erwieſenermaßen durchaus uicht immer 
um Wohltätigkeitszwecke handele, ſon⸗ 
dern daß in zahlreichen Fällen die Wohltätigkeit 
entfernter Nebenzweck war, oder daß es ſich 
überhaupt nur um die Finanzierung von 
Feſtlichketten handelte. Ein ſüddeutſcher 
Verband gibt in einem Rundſchreiben bekannt, 
daß häufig ſogar der Erlös der beim Einzelhandel 
zuſammengebrachten Beträge dazu verwandt 
wurde, um Geſchenke und Verloſungsgaben in den 
Einheitspreisgeſchäften zu kaufen. Die Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden, die ſchon ſeit Jahren un⸗ 
ter dem Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ſchwer leiden und auch ſteuerlich ſtark in Auſpruch 
genommen werden, können nicht für jede Wohl⸗ 
tätigkeits veranſtaltung oder Vereinsfeſtlichkeit 
Geſchenke oder Geld hergeben. Es wird Zeit, daß 
hierin Wandel geſchaffen wird und daß man 
auch behördlicherſeits der weiteren Zu: 
nahme des Sammelunwefens entge⸗ 
gentritt. — Vor allem ſollten aber Vereins⸗ 
ENT und „Vereinsdamen“ ſelbſt ein Einſehen 
haben. 


Bitaminfimmel des modernen Menſchen 


Warum achtet er das Roggenbrot ſo wenig? 

Auf der ſtark beſuchten Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe Großberlin der Reichsver⸗ 
einigung deutſcher Hausfrauen ſprach 
Generalſekretär Göttſch (Zweckverband der 
Bäckermeiſter! über den Brotverbrauch und 
die damit verbundene Not der Laudwirt⸗ 
ſchaft. Aus einer Art noch vorhandener Kriegs⸗ 
pfychoſe ſcheue der Konſument vor dunklem Brot 
zurück lobwohl es das nahrhaftere ſei) und ziehe 
Weizenbrot vor. In den Nachkriegsjahren habe 
ſich die Ernährungsweiſe dahin verändert, daß 
40 Prozent mehr Weizen zum Brot verarbeitet 
würden als früher. Und immer noch ſenke ſich der 
Roggen verbrauch. Für die Landwirtſchaft 
bedeutet das vielfach den Ruin. Obwohl das 
Roggenbrot alle Nährſtoffe enthalte, habe ein 
übertriebener Vitaminfimmel be⸗ 
wirkt, daß im Verlauf zweier Jahre nicht weniger 
als 53 verſchiedene Brotarten auftauch⸗ 
ten. Vielfach werde Klage über die Beſchaffenheit 
Berlin habe aber 
ſchließlich 4000 Bäckereien und 14000 Brotvertei⸗ 
lungsſtellen, da bliebe doch genügend Auswahl, 
wenn einem das Brot der einen oder anderen 
Stelle nicht zuſage. Pflicht jeder deutſchen Haus⸗ 
frau ſei, den Roggen verbrauch des In 
landes zu heben. 


Es macht Freude, mit O zu arbeiten! 


Mit dieser neuen, wunderbaren Aufwasch- und Reinigungs- 
hilfe schaffen Sie es in der halben Zeit! Und Sie brauchen 
sich bei weitem nicht so anzustrengen. Ins heiße Wasser 
gegeben, entfaltet O von selbst eine außerordentliche Reini- 
sungskraft. Fett, Öl, Schmutz, nichts widersteht. So arbeitet O! 
Ob Sie Geschirr spülen oder andere Reinigungsarbeiten 
besorgen, immer haben Sie in O eine unersefzliche Hilfe, die 
rasch und sicher strahlende Sauberkeit und schim- 
mernden Glanz in Küche und Haus bringt. 
Überall, wo O erprobt ist, wird es gepriesen! O isf 
sparsam im Gebrauch und kostet nur 25 Pfennige. 
Lassen Sie es heute noch mitbringen! 
Verwenden Sie immer 


L Henkels Aufwasch-Spül-und Reinigungsmittel 


für Haus-und. Küchengerät aller Art 
Hergestellt in den Persilwerken 


te-u.Börfen- 


Berlinse Börſe. 14. März 

Freundlicher 
Die Stimmung an der Börſe war heute etwas 
freundlicher. Eine Anregung gab die Newyorker 
Diskontſenkung auf 3% Prozent. Das Geſchäft war 
jedoch recht klein. Die Nachfrage wurde zum größten 
Teil auf Deckungen zurückgeführt. Ueber die Dipi⸗ 
dendenausſichten der Deutſchen Bank und Diskonto⸗ 
bank hat man ſich recht ſchnell hinweggeſetzt. Die 
geſtrige Verwaltungserklärung der DD-Bank wurde 
vielfach als ungenügend bezeichnet. Von den anderen 
Großbanken erwartet man keine Ueberraſchungen, da 
itberall mit unveränderten Dividenden gerechnet wird. 
Nach den erſten Kurſen traten weitere Beſſerungen 
ein. Dem Schiffahrtsmarkt ſchenkte man wieder ſtär⸗ 
kere Beachtung, obwohl in der geſtrigen Aufſichtsrats⸗ 
ſitzung der Hapaa die erwartete Erklärung über die 
Zuſammenarbeit der großen beiden deutſchen Schiff⸗ 
fahrtsunternehmungen ausgeblieben iſt. Trotzdem 
rechnet man ach wie vor mit einer weiteren Annähe⸗ 
rung. 

Am Geldmarkt machte ſich eine kleine Verſtei⸗ 
fung geltend. Tagesgeld 4— 67/2, Monatsgeld 6% bis 
8%. Warenwechſel 5%. 

Am Deviſenmarkt war die Newyorker Dis⸗ 
kontſenkung bereits eskomptiert. Kabel⸗Mark 4.1930, 
Pfunde⸗Kabel 4,8625. 

Die Kursbeſſerungen hielten ſich im Rahmen von 
1—2 Prozent. Eine Ausnahme von der allgemeinen 
Tendenz machten Montanwerte, die durchweg 
bis zu 1 Prozent niedriger eröffneten. Nur Vereinigte 
Stahlwerke waren % höher. Auch Gelſen etwas 
beachtet. Stolberger Zink auf die herabgeſtimmten 
Dividendenerwartungen 2% niedriger. Die rück⸗ 
gängige Roheiſengewinnung ſowie die wachſenden 
Haldenbeſtände im Kohlenberabau mögen der Anlaß 
geweſen ſein. Kaliwerte bis zu 2% Punkte höher. 
Farben begannen . Elektrowerte einheitlich 
befeſtigt. Akkumulatoren plus 3, Siemens plus 2%, 
Gesfürel plus 1% Bankaktien ruhiger und 
durchweg erholt. Reichsbank gewannen 3 Prozent. 
Verkehrsweſen 1414 Punkte höher. Kunſtſeiden⸗ 
werte nur gering gebeſſert. Schultheiß plus 2, Schu⸗ 


Wirtſchaftliche 


Die deutſchen Börſen waren in der letzten 
Zeit wieder größeren Schwankungen unter⸗ 
worfen. Der Grund hierfür lag hauptſächlich in der 
geſpannten politiſchen Lage, die durch die Beratung 
über die Nounggeſetze und das Finanzprogramm des 
Reiches hervorgerufen wurde. Dazu kam der plötz⸗ 
liche Rücktritt des Reichsbankoräſidenten Dr. 
Schacht. durch den die Börſe vollkommen über⸗ 
raſcht wurde, fodaß man fait wieder von einem 
„ſchwarzen Freitag“ hätte ſprechen können, 
wenn der Rücktrittsentſchluß noch vor Beginn der 
Börſe bekannt geworden wäre. Trotzdem waren 
immer noch ſehr erhebliche Kursverluſte zu verzeich⸗ 
nen, wodurch die Spekulation, die heute faſt nur noch 
allein das Börſengeſchäft trägt, wiederum einen emp⸗ 
findlichen Schlaa erlitt. Die gleichzeitig mit dem 
Rücktritt Schachts bekannt gewordene neue Diskont⸗ 
ſenkung auf 5%, Prozent konnte ſich unter dieſen Um⸗ 
itänden an der Börſe überhaupt nicht auswirken. Der 
neueſte Reichsbankausweis, der nach der 
Ultimoanſpannung eine kräftige Entlaſtung aufwies, 
hat übrigens den Schritt der Reichsbank voll gerecht⸗ 
fertigt. Erſt zu Beginn dieſer Woche konnte eine 
teilweiſe Erhöhung der Effektenmärkte eintreten. 

Gleichzeitig hat auch der ſortdauernde leichte Gel d⸗ 
ſtand — der Privatdiskont wurde abermals 
um % auf 5% Prozent herabgeſetzt dazu bei⸗ 
getragen, die Stimmung wieder etwas aufzuheitern. 
Wenn auch die ietzt erſcheinenden Abſchlüſſe der 
Aktiengeſellſchaften für das letzte Geſchäftsjahr den 
Aktionären durch Dividendenausfall oder Rückgang 
manchmal eine Enttäuſchung bringen, ſo kann man 
doch wohl jagen. daß die Mehrzahl der Geſellſchaften 
immerhin ein erträgliches Ergebnis auſweiſen, ſodaß 
hierin der ſtarke Mißmut der Börſe nicht zu ſuchen 
iſt. Andererſeits bleibt aber immer noch die Befürch⸗ 


Umrechnungssätze: 1 Lstrl. = 20,40 M., 1 Doll. 4,20 l., 1 bl. 2,16 H. 
1 Chrbl. (alt. Gldr.) = 3,20 M., 1 Sibrbl, (alt. red.) = 2, 16 M., 7 fl. gd. 
Wahr. = 12 U., J fl. öst. Wahr. u. 1 f. Silb. = 1.70 H., 1 öst. Gldg, 2 . 
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bret und Salzer plus 3%. Die übrigen Veränderun⸗ 
gen erreichten kaum 1 Prozent. 

Im weiteren Verlauf machte die Erholung 
Fortſchritte. Man beobachtete Käufe einer Großbank, 
denen ſich die Spekulation mit Deckungen anſchloß. 
Der Geſchäftsumfang blieb jedoch klein. Siegen⸗ 
Solingen konnten ſich von 11% —13% beſſern. Gegen 
den erſten Kurs gewannen Rheinſtahl. Danatbank, 
Schuckert und Hapag je 1½, Farben %, UCO. %, 
Salzdetfurth 217, Nordd. Lloyd 1%, Deſſauer Gas 1. 
Mannsemann 1%, Vereinigte Stahl Ya und Bemberg 
1%. Der Privatdiskont blieb unverändert 58. 

Die Börſe ſchloß in freundlicher Haltung. Salz⸗ 
detfurth verzeichneten einen Gewinn von 5 Prozent. 
Auch am Montan und Bankaktienmarkt traten auf 
Großbankkäufe weitere Erholungen ein. Siegen So⸗ 
lingen erhöhten ſich von 11% auf 15. Nachbörs⸗ 
lich hörte man mit Ausnahme von Aku, die mit 98% 
gehandelt wurden. etwas höhere Kurſe. Farben 161%, 
Siemens 247, Salzdetfurth 359%. WEG. 162. Verei⸗ 
nigte Stahl 96. Schuckert 184. Reichsbank 281%, Neu⸗ 
beſitz 8,4. Altbeſitz 51,2 Berger 305%. 


Schleſiſche Pfandbriefkurſte, 14. März 
Sproz. Schleſiſche Landſchaftl. Goldpfandbrieſe 92,50, 
7proz. 84.—, 6pros. 77,25, 5proz. Schleſiſche Roggen⸗ 
ufandbriefe 6,50, 5proz. Schleſiſche Landſchaftl. Liau.⸗ 
Goldpfandhriefe 71,15, dto, Anteilſcheine 20,90, 


Breslauer Produktenbörſe, 14. März 
Die Preiſe verſtehen ſich bei ſofortiger Bezahlung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. per 
hl, bei Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 
ladeftation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 

die Fracht von der Verladeſtation. 
Tendenz. Getreide: Stetig. — Mehl: Ruhig. — 
Hülſenfrüchte: Saatware gefragt. — Rauhfutter: Wei⸗ 
ter ruhig. — Futtermittel: Matt. Amtliche Notie⸗ 
rungen (100 Kilo). Getreide: Weizen 22,80, Roggen 
14,30, Hafere 11,80. Braugerſte 17, Sommergerſte 
14,50, Wintergerſte 14. Mühlenerzeugniſſe (ie 100 
Kilo): Weizenmehl 33. Roggenmehl 21, 65proz. 1 Mk. 
teurer, 60 proz. 2 Mk. teurer, Auszugmehl 39. Beſſere 


Wochenſchau 


tung für die Zukunft beſtehen, die in der ſchlechten 
Konjunkturlage gegeben iſt. 


Die Großaktionäre der Emelfa, deren Aktien⸗ 
mehrheit in Händen des Reiches liegt. hazen ſich 
gegen einen Verkauf der Maforität an die Ameri⸗ 
kaner ausgeſprochen. Dieſer Entſchluß iſt umſo mehr 
zu begrüßen, als es tatſächlich den Anſchein hat, als 
wenn die Amerikaner maßgeblichen Einfluß auf die 
Deutſche Filminduſtrie zu gewinnen ſuchen und ſo 
ein weiterer Zweia der deutſchen Induſtrie den Aus⸗ 
ländern ausgeliefert würde. Bezeichnend für die 
Aktivität der Amerikaner iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang auch die Intereſſennahme der Warner Brof., 
Newnork, an dem unter maßgebendem deutſch⸗hollän⸗ 
diſchen Einfluß ſteheuden Küchenmeiſter⸗Konzern 


(Tonfilm). 
Wieviel ſich die ausländiſchen Unternehmer um 
innerdeutſche Angelegenheiten kümmern. zeigt eine 


Veröffentlichung der General Motors, die zu dem be⸗ 
kannten Autosollerhöhungsvorſchlag 
Stellung nimmt. Man kann es geradezu als An⸗ 
maßung bezeichnen. wenn hier von der Möglichkeit 
der Anwendung von Repreſſalien geſprochen wird. 
Daß im übrigen die von General Motors angeführten 
Beweispunkte nicht den Tatſachen entſprechen, iſt 
bereits von zuſtändiger deutſcher Stelle widerleg! 
worden. Es ſteht nach unſerer Anſicht einer aus⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft, die etwa dreiviertel des deut⸗ 


ſchen Autoimports beſtreitet. überhaupt nicht zu, 
Kritik an der deutſchen Autoinduſtrie zu üben. Es 
iſt uns übrigens auch längſt bekannt, daß im Ver⸗ 


hältnis zur Abſatzmöglichkeit die Produktionskapazität 
zu groß iſt. Aber gerade deshalb haben wir genü⸗ 
gend Grund unſere Autoinduſtrie vor der aus län⸗ 
diſchen Invaſion zu ſchützen. 
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Der Baumarkt 


Im vergangenen Jahre wurden nach Feſtſtellungen des 
Groß⸗ und Mittelſtädten insgeſamt 136 780 Wohnungen 
Jür den geſamten Reinzugang an Wohnungen im Deutſchen Reich 


und zwar rech 


zu berückſichtigen, daß ſich der Anteil der Klei 


ſtellten Wohnungen erhöht hat, d. h. alſo, daß der 


aber ſogar kleiner geweſen iſt als im Jahre 1928. 


Unſer Bild veranſchaulicht den Reinzugan 


— —— — —— — 


Sorten werden höher bezahlt. Hülſenfrüchte (ie 100 
Kilo): Viktoriaerbſen 21—26, grüne Erbſen 2123, 
Pferdebohnen 19--20, Biden 20—22. Peluſchken 19 
bis 20, Lupinen gelb 15—16, Lupinen blau 13—14. 
Beſſere Sorten entſprechend höher. Rauhfutter für 50 
Kilo ab Erzeugerſtation: R.⸗ und W.⸗Drahtpreß⸗ 
ſtroh 1.15, R. und W.⸗Bindfadenpreßſtroh 0,85, G.- 
und H.⸗Drahtpreßſtroh 1.—, G.⸗ und H.⸗Bindfaden⸗ 
preßſtroh 0,85, Roggenſtroh, Breitdruſch 1,50, Heu, ge⸗ 
und, trocken 2,50. Heu. aut, geſund, trocken 2,90, Fur» 
termittel: Weizenkleie 7,75—9 25 Roggenkleie 6.75 bis 
7,75, Gerſtenkleie 8.50 — 10,50, Leinfuten 16.25—17.25 
Rauskuchen 12,75—14.75. Palmkernkuchen 14.50 bis 
15,50, Dt. Kokoskuchen 15.75— 16.75, Palmkernſchrot 
15,5—16,75, Reisfuttermehl 9—10. Biertreber 8—9, 
Malzkeime 7.50—8,30 Trockenſchnitzel 77.30, Futter⸗ 
mais 13.50—14.50 Sonaſchrot 14,75— 415,75. Kartoffel ⸗ 
flocken 12,75—13.75 Sonnenblumenkuchen 10,75 bis 
11,75. Erdnußkuchen 15,75—16.75. 


2 

Wevisen- Kurse 
—— d— — 

4. 3. 13. 3 14. 3 13. 3. 
Amsterdam 100 67.94 167.90 Spanien 10 | 51.97 | 31.64 
Buenos Aires 1 | 1.559| 1.869 Wien 100 53.93°| 58.965 
Brüssel 180 | 58.35 | 53.36 | Prag 1034 | 12.412| 12.412 
New Yark 1 | 4.188 | 4,1855] Jugoslawien 100 B 7.399 7.397 
Kristiania 188 112.04 1112.06 | Budapest 100 T 73.16 | 73.16 
Kopenhagen 100 112.19 }112.:1 I Warschau 109 SI| 46.90 | 46.90 
Steckholm 108 }112.41 |112.44 [Bulgarien 100 3.034 | 3.034 
Helsingfers 180 10.536 19.54 [Japan 11 2.07 2.065 
Italien 100 | 21.95 41.985 Rio 110.48 0.484 
London 1 | 20.362| 28.36 Lissahen 190 18.82 18.81 
Parls 100 | 16.38 156.333 Danzig 190 81.37 | 81.40 
Schweiz 180 | 81.05 | 81.6551 Konstantinepe 104 — — 


Dom Büchertiſch 


„Die Weinrebe an der Hauswand“ von H. Beuß. 
Mit 73 Abbildungen. (Verlag Scherl, Berlin), 
Halbleinen 1,50 Mark. — Ein kleines Büchlein 
ſchildert die Eigenarten in der Entwicklung des Reb⸗ 
ſtockes, gibt Sorten an, die zur Spaliererziehung an 
der Hauswand am beiten geeignet ſind, macht ferner 
mit den verſchiedenſten Erziehungsweiſen des Wein⸗ 
ſtockes bekannt, lehrt die Schädlinge kennen, die der 
Rebe in unſerem Klima drohen. 


Münchener Illuſtrierte Preſſe. Ein neuer Roman 
von Hans Poſſenborf, dem Verfaſſer von „Kletter⸗ 
maxe“ und „Bux“. beginnt in der neueſten Nummer 
der „Münchener Illuftrierten Preſſe“ (Nr. 11). Er 
heißt „Die Nacht Kai Kai“, der Roman einer Aben⸗ 
teurerin. 
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a net man mit etwa 330 000 Wohnungen gegen 310 000 im Jahre vor 
ſamtbild der Wohnungsbauwirtſchaft ſcheint alf 9 nn 


t gang an Wohnungen in 96 deutſchen Groß⸗ 
ſtädten in den Jah ren 1928 und 1929, 
r f rr 


in Deutfchland 


Statiſtiſchen Reichsamts in 96 deutſchen 
fertiggeſtellt gegen 123 498 im Vorfahre. 
liegen nur Schätzungen vor, 
j Das Ges 
o zunächſt nicht ungünſtig. Es iſt jedoch 


nwohnungen an der Geſamtzahl der neu ere 


umbaute Raum ſicher nicht größer, wahrſcheinlich 


Denelſalh- 
39769 


9 6617 57257 


und Mittel⸗ 


Von einem Löwen zerfleiſcht 


b: Berlin, 14. März. Wie das „Tempo aus Kafſel 
meldet, kam es Donnerstag nachts in Bebra in 
einem Tierwagen des Zirkus Haſſel zu einem 
furchtbaren Kampf zwiſchen einem Bären und 
einem jungen Löwen. Der Löwe hatte eine Zwi⸗ 
ſchenwand eingedrückt, die ihn von dem Bären trennte, 
Im Nu hatten ſich beide Tiere ineinandergebiſſen. Die 
Frau des Zirkudirektors, die das furchtbare Gebrüll 
der Tiere hörte, begab ſich kurz entſchloſſen in den 
Zwinger, wo fie mit Pettſchenhieben die Tiere aus⸗ 
einanderbringen wollte. Während ſich der Bär verzog, 
ſtitrzte ſich der Löwe auf die Tierbändigerin 
und zerfleiſchte ſie. Herbeigeeilten Landfägern 
und Bauern gelang es, die ohnmächtige Frau zu ber» 
gen. Der Löwe wurde erſchoſſen, der Bär erlag ſeinen 
Verletzungen. 


Anfälle im Zirkus Gleich 


$ Rom, 14. März. Während der Vorſtellung des 
Zirkus Gleich in Genua ereigneten ſich nachein⸗ 
ander zwei ſchwere Unglücksfälle. Bei 
einem Sprung vom Trapez ſtürzte zunächſt der 28⸗ 
jährige Wiener Ausbruck aus 15 Meter Höhe 
mitten in die Manege ab und mußte ſchwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden. Kaum 
hatte ſich das Publikum von ſeinem Entſetzen erholt 
und die Vorſtellung ihren Fortgang genommen, als 
der 17 jährige Düſſeldorfer Hoppelkan, der ſich 
als lebendes Geſchoß von einer Kanone in den 
Raum ſchleudern ließ, aus 20 Meter Höhe ſtatt in 
das Fanguetz auf den Boden ſtürzte und eine 
e und Armbrüche 
erlitt. 


Schweres Nutomobilunglück bei Chemultz 


t. Chemnitz, 13. März. Am Mittwoch nachmittag 
ereignete ſich auf der Zſchoppauer Landſtraße ein 
ſchweres Automobilunglück. Ein Auto 
ſtieß mit einem Radfahrer zuſammen und raſte 
dann gegen einen Baum. Der Radfahrer und 
die dret Inſaſſen des Kraftwagens wurden 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus überführt. 
Kurz nach der Einlieſerung iſt der Radfahrer den 
Verletzungen erlegen. Der Zuſtand der übrigen 
Verletzten iſt äußerſt bedenklich. 


€ Ksona Astarr.-ung. Währ. 0,85 M., 1 Cid. holl. Mahr. = 1.70 M., 1 fr. 


r 1 Peseta oder 1 Len = 0,80 M,, 1 skandinavische Krona 


Fußball 


Um den kleinen Bezirksmeiſter 


In Gleiwitz treffen ſich auf dem Jahnplatz 
an der Lindenſtraße 

Reichsbahn⸗Gleiwitz und Sportfreunde Neiſſe. 
Die Gäſte werden einigen Widerſtand aufbringen. 
aaber einen Sieg der Einheimiſchen nicht verhin⸗ 
Dun Spielbeainn 330 Uhr. In Oberglogau 
in 

Sportfreunde Oberglogau u. Sportfreunde Mi⸗ 
kultſchütz die Geaner. Die Mikultſchützer ſollten 
trotz des fremden Platzes in der Lage fein. eine 
überlegene Partie zu liefern. 


Um den Vanbeshauptmann⸗Pokal 


VfR. Lina Gleiwitz — BfB. Oberliaa Gleiwitz. 
Der Gau Gleiwitz bringt am Sonntag nachmittag 
2,30 Uhr auf dem VfR.⸗Platz in Petersdorf die 
Vorſchlußrunde ſeiner Pokalſpiele zwiſchen BfR. 
Liga und VfB. Oberliga zur Durchführung. Der 
Vf., welcher exit Oberhütten geſchlagen hatte und 
ſich derzeit in einer ſehr auten Form befindet. wie 
es ſchon das letzte ſonntäaliche Spiel gegen Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſvort Oberliaa bewieſen hat, wird 
alles daranſetzen um gegen den VfB. aut abzu⸗ 
ſchneiden. Die Spielſtärke der Liaamaunſchaften 
erreicht in den meiſten Fällen die gleiche Spiel⸗ 
ſtarke wie die Oberliaa ſodaß die Gewähr eines 
Großkampfes gegeben iſt und der Sieger hier mit 
keiner Sicherheit vnrher beſtimmt werden kann. 
Im Gooenteil. der Viht.⸗Nfatz iſt bekannt und für 
jeden Verein ein ſchmeres Hindernis das nicht To 
leicht gewonnen werden kanu. Beide Mannſchaf⸗ 
ten haben ihr ſtärkſtes Sptelevmaterial zur Stelle 
und werden ſich gegenſeitig den Rang when, 
Schfedsrichter: Bieis Das Endſniel findet am 
30. März zwiſchen dem Sieger aus dieſem Spiel 
und Narmärts⸗Raſenſpprt Oharlina ffatt. 

Deichſel Oberlioo — Delbrück Oberliaa Hinden⸗ 
burg. In der Pykalzwiſchenrunde Deichel — Del⸗ 
Brit treffen zwei alte Rinalen zuſammen. die ſich 
immer aute Kämpfe geliefert haben, mobei recht 
knavve Reſuftate erzielt worden ind. Das Safel. 
welches um 3.30 Uhr auf der Deichſel⸗Spoytylatz⸗ 
anfsoe zum Austrag kommt. wird feine Auzie⸗ 
unaskraft nicht verfeflen. 

Oſtroa — Sportfreunde Ratibor. Der Sport⸗ 
verein Oſtroa empfängt im Zwiſchenrundenſpiel 
die Ratiborer Sportfreunde Der Papierform nach 
müßten die Oſtroger einen glatten Sieg landen, 
duch ſind die Sportfreunde ſtets ein gefürchteter 
Geaner. Das Spiel nerſpricht einen ſehr intereſ⸗ 
ſanten Verlauf zu nehmen. 


Handball 
Handball | 


Meiſterſchaftskämofe im GOLD. 


Die Kämpfe um die SOLV.-Meilterfchaft ſiud 
eine durchaus einſeittae Andelegenheit von Bo⸗ 
ruſſia⸗Carlowitz geworden. die keinen ebenbürti⸗ 
gen Genauer beſitzen. Von den übrigen Teilneh⸗ 
mern, die ihnen noch gefährlich werden können, 
vürde nur Schleſien⸗Oppeln in Frage kommen, 
die aber bereits eine Niederlage zu verzeichnen 
gaben und dadurch ausſichtslos hinter Boruſſia 
ziegen, da die nicht mehr eingeholt werden können. 

Der Sonntag brinat wieder einmal ein volles 


Ratibor, 15. März. — ernſvrecherx 94 und 130 
Iirortiegnna aus dem Hanptblatt.) 


„ Ein gans ungewöhnlicher Konkurs. Einen hente 
ſaſt unglaublichen Ausgang hat ein Konkursver⸗ 


fahren in Goldberg genommen. Nach Beſtrei⸗ 
tung aller Gerichts⸗ und Verwaltungskoſten wurden 
nicht nur alle Gläubiger mit 100 Prozent, alſo 
moll, befriedigt, ſonderr ſogar der Gemeinſchuldner 
erhielt aus der Maſſe noch einen erheblichen 
Ueberſchuß! Es war dem Konkursverwalter ge⸗ 
lungen, ein Hausgrundſtück vorteilhaft zu verkaufen. 

* Kanth, nicht mehr Canth. Durch Verfügung vom 
4. März hat der preußiſche Miniſter des Innern die 
Schreibweiſe des Namens der Stadt Canth mit dem 
Anlaut „K“ von Landespolizei wegen feſtgeſtellt. Die 
Stadt führt von jetzt in den Namen Kanth. 

Q Amtsgerichtsrat Krieger aufgefunden. Im Hofe 
eines Anweſens in Waldau bei Liegnitz fand man 
einen Fremden. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Mann geiſtig nicht vollſtändig klar war. 
Weitere Ermittelungen der Ortsbehörde ergaben 
dann, daß es ſich um den ſeit einiger Zeit aus Ber⸗ 
lin als vermißt gemeldeten Amtsgerichts⸗ 
rat Krieger handelt. Man ſtellte weiter feſt, 
daß in Schweidnitz ein Sohn des alten Amtsgerichts: 
rats lebt. Dieſer wurde ſofſort benachrichtigt, der 
auch den Aufgeſundenen abholte. 

* Lebenslängliches Zuchthaus für den Mörder von 
Wartha. In der Schwurgerichtsſitzung in Glatz wurde 
der 63jährige Maler Joſef Lengsfeld wegen Not⸗ 
zucht mit Todeserfolg (§ 178) zu lebenslang⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilt. Lengsfeld hatte am 
15. November 1929 die Ehefrau Elfriede Bartſch 
aus Johnbach bei Martha vergewaltigt und zu Tode 
gewürat. 

O Beide Beine abgefahren. 
auf dem Bahnhof Kohlſurt der etwa 40 Jahre alte 
Heizer Gratz aus Waldau beim Ueberſchreiten der 
Gleiſe vom Zuge erfaßt und üderfahren. Dem 
Unglücklichen wurden deide Beine abuefah 
ren. Er wurde mit dem Hilfszuge nach Görlitz 
gebracht, wo er jedoch kurz nach der Einlieferung in 
eine Privatklinik verſtorben if. Er hinterläßt 
eine Frau mit vier unverſorgten Kindern. 

AKunderiragödie. In Arnsdorf bei Liegnitz 
wurde unweit der Waſſerſtation der Reichsbahn in 


Mittwoch früh wurde 


IN 
“N 


Sanajam beginnt in den Meiſterſchaftskämpfen 
die Entſpannung einzutreten, da die überragende 
Stellung der beiden oberſchleſiſchen Vertreter wohl 
kaum noch erſchüttert werden kaun. Oder es müſſe 
gerade noch der unmöglichſte Fall eintreten, daß 
die noch auszutragenden Spiele verloren gehen. 
Mit dieſem Umſtande iſt aber niemals zu rechnen. 
Beuthen 09 befindet ſich in geſicherter Poſition, 
während die Preußen es etwas ſchwerer haben, da 
ſie in Forſt und Kottbus ſpielen müſſen. Nach 
Lage der Dinae iſt aber der Punktvorſprung nes 
ſichert und die Teilnahme beider vberſchleſiſchen 
Vertreter an den Spielen um die deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft ſo aut wie feſt. Nur die Meiſterfrage iſt 
noch offen, da die weiteren Spiele abgewartet wer⸗ 
den müſſen. 

Der Sonntag verzeichnet in feinem Programm 
nur zwei Begeauungen. In Beuthen ſpielen 

Beuthen 09 — Viktoria Forſt. 

Die Beuthener, die am Sonntag einen Kauter⸗ 
fieg über die Breslauer Sportfreunde erfochten, 
werden mit ihrer neuen Aufſtellung die Viktoria⸗ 
ner ohne Punkte nach Haus ſchicken. Techniſch 
neben die Gäſte einen ſehr auten Geauer ab. ſodaß 
mit einer flotten Kampfhandlung zu rechnen iſt. 


Um die S B. Melſterſchaft 


[4 


) | 


ohne weiteres die Gewähr, daß die Beuthener 
einen weiteren Siea verzeichnen werden. Schieds⸗ 
richter Gerlach⸗Breslan. In Kottbus trefſen 
’ Kottbus 98 und BSC. 08 
aufeinander. Die Kottbuſer ſind auf eigenem 
Platz immer ſehr aut aufgelegt geweſen, ſollten 
jedoch einen Siea der Breslauer kaum verhindern 
können. Der Tabellenletzte wird ſich wohl oder 
übel ſeinem Schickſal fügen müſſen. Beginn der 
Spiele 3 Uhr. 


Runde der Zweiten 


Die Spiele in der Runde der Zweiten kommen 
nunmehr in ein entſcheidendes Stadium. STE. 
Görlitz führt nur noch mit einem Punkt Vor⸗ 
ſprung vor Preußen⸗Glogau und BfB. Lieanitz. 
Die erſte Vorentſcheidung fällt bereits am Sonn⸗ 
taa in der Begeanung 

Preußen⸗Glogau und BfB. Liegnitz. 
Der Ausaana it völlig oſſen. Der Verlierer 
dürfte für den weiteren Wettbewerb nicht mehr in 
Frage kommen. In Schweidnitz ſpielen 

BfR. Schweidnitz und SV. Lauban. 
Die Schweidnitzer werden wohl kaum etwas zu be⸗ 


Die überragende Form der Einheimiſchen gibt! ſtellen haben. 


Programm. In Breslau ſteiat zwiſchen Boruſſia 
Carlowitz und Schleſien⸗Oppeln das wichtiaſte 
Treffen. Der Ausgang dieſes Spieles dürfte die 
Meiſterſchaftsfrage auf einmal klären. Es iſt 
kaum zu erwarten, daß für die Schleſter Erfolgs⸗ 
möalichkeiten beſtehen. Hoffentlich bringen ſie aber 
ſoviel Ehrgeis auf, um ein autes Reſultat heraus⸗ 
zuholen. i , 

In Lieanitz ſollte es zwiſchen Stabilia⸗Lieg⸗ 
nitz und Amieitia⸗Forſt zu einem alatten Sieg der 
Erſteren kommen. — — 

In Görlitz ſind Cherusker⸗Görlitz und Spiel⸗ 
vereiniaung 96 Lieanitz die Geaner. Hier werden 
die Görlitzer in Front erwartet. a 

In Breslau kommt das letzte Frauenſpiel 
zwiſchen Schleſten⸗Breslau und Gelb⸗Weiß⸗Gör⸗ 
litz zur Durchführung. Den Schleſierinnen ſollte 
die Meiſterſchaft nicht mehr zu nehmen ſein. 3 

Polizeis:Benthen — Polizei⸗Opneln Der Poli⸗ 
zeiſportverein Beuthen hat am Sonntaa feinen 
Oppelner Namensvetter zum Geaner. Der Aus⸗ 
ana fit völlia offen. Bei der augeublicklichen 
nicht aroßen Form der Oppelner iſt eher ein Sieg 
der Einheimiſchen zu verzeichnen. 


Gberſchleſiſcher Turngau 


Jabrestaanna in Natiborhammer 

In jedem Frühfahr pfleat der Oberſchle⸗ 
ſiſche Tur na au, deſſen Arbeitsbereich ſich 
über die Städte Beuthen. Hindenburg. Gleiwitz, 
Peiskretſcham. Ujeſt, Coſel. Gnadeufeld. Ratibor 
und die umliegenden Turnvexeine erſtreckt. ſeine 
Jahrestaaung abzuhalten, die der kommen⸗ 
den Arbeit die nötigen Grundlagen zu ſchaffen be⸗ 
ſtimmt iſt. 

In dieſem Jahre findet der Gauturntag am 
Sonntag. den 16. März. vormittaas 9 Uhr, im 
Reſtaurant „Zum Rantenkranz“ in Ratibor⸗ 
hammer ſtatt, wo ſich etwa 100 Abgeordnete aus 
allen Teilen dieſes weitverzweigten Arbeitsbe⸗ 


dem anſchließenden Gebüſch der etwa 12jäbrige 
Sohn eines Beamten erhängt aufgefunden. Die 
Urſache iſt, wie verlautet, Furcht vor Strafe. 


* Freitod eines Reichswehrunteroffiziers. In den 
Weiden am Bögenwaſſer in Schweidnitz wurde der 
Reichswehrunteroffizter Krantz erhängt auf⸗ 
gefunden. Der hoffnungsvolle und pflichttreue 
Sohdrt ſtand kurz vor ſeiner Beförderung. Der Grund 
zu dem Selbſtmord iſt unbekannt. 


* Gattenmord. In Schreiberhau tötete der 40 Jahre 
alte Arbeiter Schäfer ſeine Z7jährige Ehefrau 
durch Erſchießen und verübte dann Selbſtmord. 
Der Grund zur Tat dürfte in zerrütteten Familien⸗ 
verhältniſſen zu ſuchen fein. 

„ Den Kaffee vergiftet. Das Schwurgericht in 
Glatz verhandelte gegen den landwirtſchaſtlichen 
Arbeiter Hübner, der ſeinen Brotherrn, den 
Gutsbeſitzer Sander in Bärdorf, und deſſen 
Frau durch Gift zutöten verſucht hatte, Hüb⸗ 
ner will durch Züchtigungen, die ihm ſein Arbeit⸗ 
aeber wiederholt zuteil werden ließ, ſo aufgebracht 
aeweſen ſei, daß er den Plan gefaßt hat, ſich zu 
rächen. Er drama in Abweſenheit feines Dienſt⸗ 
herrn im Juli 1929 in deſſen Wohnung ein und 
goß dabei eine Flaſche. die angeblich ein Wurm⸗ 
mittel für die Pferde enthielt, in die Kaffeekaune. 
Von dem Kaffee trank nur die Ehefrau San⸗ 
der, bei der ſich kurz nach dem Geuuß auch Vex⸗ 
aiftunaserſcheinun gen einſtellten. Am 
nächſten Tage benutzte Frau Sander den Kaffee 
grund des Vortages, worauf die ganze Fami⸗ 
lie, Mann. Frau, vier Kinder und Schwieger⸗ 
mutter nach dem Genuß des Kaffees erkrank⸗ 
ten. Das Gericht erkannte auf drei Fahre 
ſechs Monate Zuchthaus. 

O Frauenmord. Am Sonntag vormittag wurde 
in einer Waldſchneiſe am ſogenaunten Schloiner 
Wege, der von Grünberg nach Wittgenau führt, die 
59 jährige Ehefrau Emilie Siemon aus Schloin 
[Kr. Grünberg) ermordet aufgefunden. Frau ©. 
war am vorhergehenden Tage, Sonnabend, von ihrer 
Wohnung nach Grünberg negangen, um im dortigen 
Krankenhaus ihren Sohn zu beſuchen und Einkäufe 
zu machen. Zu dieſem Zwecke hatte fie 12 Mark 
Bargeld eingeſteckt und außerdem einen grünen 
Ruckſäck mitgenommen, wahrſcheinlich auch ein ‚Hand: 
körbchen. Dieſe Gegenſtände find’ bei der Leiche nicht 
vorgefunden worden. Ob Raubmord oder 
Luſtmord vorliegt, ſteht noch nicht feſt. Die 
Unterſuchung der Leiche ergab eine Wunde an der 
rechten Stirnſeite, die von einem Stich mit 
einem ſpitzen Inſtrument, wahrſcheinlich einem 
Meſſer herrührt. Die Leiche iſt mit Blut beſudelt. 
Es fanden ſich bei ihr ſchließlich noch drei Pfennige 
Kupfergeld. 


rm entered — ern 
reiches zuſammenfinden werden. Dem Gauturn⸗ 
taa geht zunächſt eine Gedenkfeier anläßlich 
des Volkstrauertages voraus. die einen Vortrag 
der Sängeraruppe des TV „Hoffnung“ Ratibor⸗ 
hammer. weiterhin einen Vorſpruch und ſpäter die 
Gedenkrede des Gauvertreters vorſieht. Der Gau⸗ 
turntag ſteht auch diesmal unter dem Zeichen der 
Vereinfachung inſofern, als die Jahres be⸗ 
richte der einzelnen Gaufachwarte nicht mehr 
mündlich erſtattet werden. ſondern bereits in den 
„Oberfchleſiſchen Turnblättern“ Veröfſentlichung 
gefunden haben. Auf der Tagesordnuna ſteht zu⸗ 
nächſt die Einführung eines Gauehrenbrie⸗ 
fes. für den der Gauturnrat Richtlinien ausge⸗ 
arbeitet hat, weiterhin die bereits formell be⸗ 
ſchloſſene Errichtung einer Prof. Otto Crull⸗ 
Stiftung, der nunmehr durch entſprechende Be⸗ 
ſtimmungen der nötige Rahmen gegeben werden 
ſoll. und Beſchlußfaſſung über Beſtimmungen in⸗ 
bezun auf Doppelmitaliedſchaft ſowie 
Uebertritt aus einem in den anderen Turnverein. 
Werbewecken ſoll der Vorſchlag dienen, einen all 
gemeinen Wandertag nach bisher turnvereinsloſen 
Orten feſtzuſetzen mit dem Ziel. an dieſen Orten 
der Gründung neher Turnvereine den Boden zu 
ebneu. 

Ferner ſollen uach einem Antrage des Gauturn⸗ 
rates Mittel bereitgeſtellt werden. die der Unter⸗ 
ſtützuna der Wettkämpfer bei dem am 6. und 7. 7. 
in Glogau ſtattfindenden Kreisturnfeſt zu dienen 
beſtimmt ſind. Neben der Behandlung mehrerer 
Anträae wird über die turueriſchen Veranſtalffun⸗ 
aen im Jahre 1930, über den vom Gaukaſſenwart 
entworfenen Voranſchlga ſowie über den Ort, an 
welchem der nächſtjähriae Gauturntag ſtatlzu⸗ 
finden hat. Beſchluß zu faſſen ſein. 

Außerdem ſteht die Wahl des Gauturn⸗ 
rates auf der Tagesordnung und in Verbin⸗ 
duna damit der Autraa, das Amt eines Schnee⸗ 
laufwarts neu zu ſchaffen und einen turnärztlichen 
Beirat für den Gauturnrat zu wählen. 
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Kreiswalblaufmeiſterſchaft in Veobſchütz 
Der Leobſchützer Stadtforſt, einer der ſchönſten kom⸗ 
munalen Wälder Schleſiens, wurde im Jahre 1265 
von König Ottokar II. von Böhmen der Stadt Leob⸗ 
ſchütz als Geſchenk vermacht und iſt etwa 4000 More 
gen groß. Die Waldbeſtände ſtehen auf höchſter Forſt⸗ 
kultur und ſetzen ſich überwiegend aus Nadelbölzern 
zuſammen. Schöne Waldwege durchaueren den Forſt, 
io daß derſelbe im Sommer ein Anziehungspunkt ſlir 
Tauſende von Ausflüglern iſt. Das Gelände ſelbſt ii 
leicht hügelig, die Wege auf lehmiger Decke find größ⸗ 
tenteils mit einer Grabnarbe verſehen, können alfo 
ſämtlich mit den Reunſchuhen benutzt werden. Nun 
wollen wir verſuchen, den Teil des Waldes, der für 
den Waldlauf auserſehen iſt, io zu beſchreiben, wie 
ihn unſere Läufer vorfinden werden. 

Der „Stern“, die Ablauſſtelle und das Ziel, liegt 
etwa zehn Minuten von der Halteſtelle Leubſchütz⸗ 
Stadtforſt oder von der „Waldschenke“ entfernt. Auf 
aſt ebener Strecke paſſteren wir die Kontrollpoſten 1 
und 2, von hier ſetzt bis zu dem Kontrollpoſten 4 ein 
leichtes Gefälle ein, das bis zum „Schneufengrund“ 
fübrt. Hier liegt die tiefite Stelle des Waldes. Nun 
dürfte wohl der ſchwierigſte Teil der Strecke zu be⸗ 
meiſtern fein; denn auf eine kurze Strecke von etwa 
100 Metern ſetzt eine Steigung von ſaſt 20 Metern 
ein, die ſich dann bei einer Streckenlänge von etwa 
700 Metern um weitere 3 Meter erhöht. Bei Kuna 
trollpoſten 8 find wir bei dem „Schuſterſchemel“ an⸗ 
gelangt. Dieſe Teilſtrecke von Poſten 8 bis 9 weiſt 
wiederum leichtes Gefälle und zeitweiſe kaum merk⸗ 
bare tSeigungen auf. Bei dem „Steubendorfer Forſt⸗ 
haus“ haben die Läufer ungefähr die Hälfte der Lauf⸗ 
ſtrecke hinter ſich. Die zweite Hälfte des Weges (der 
Rücklauf) wert init dasſelbe Gelände auf wie der bis⸗ 
ber zurückgelegte Weg, führt über den „Wolfsteich“, 
„Pilz“, „Spitzer Berg“ zum „Stern“. Dex Endlauf 
liegt auf fait ebener Strecke, io daß jeder Läuſer noch 
einmal zum Endſnurt anſetzen kann. 


Turnen 
Das Schleſierturnen verſchoben 


Der Kreisturnrat des 2. Deutſchen Turnkreiſes 
(Schleſien) hat im Einvernehmen mit dem Glo⸗ 
gauer Feſtausſchuß nach ſehr eingehender Bera⸗ 
tuna eiuſtimmia beſchloſſen. mit Rückſicht auf die 
auf unſerer Provinz beſonders ſchwer laſtenden 
wirtſchaftlichen Not das für den 6. Juli in Glogau. 
geplante Schleſierturnen auf das nächſte Jahr zu 
verſchieben. Wenn ſich Ser Kreisturnurat zu dieſem 
Beſchluſſe nur ſchweren Herzens durchringen 
konnte, jo war letzten Endes dabei auch die Rück⸗ 
ſicht auf die Ende Juni in Breslau ſtattfindenden 
Deutſchen Kampfſpiele ausſchlagaebend. Zwei 
derartige aroße Veranſtaltungen erſchienen für die 
durch die Notzeit allgemein gebotene Einſchräu⸗ 
kung zupiel. Der Verzicht der Turner auf ihre 
eigene Veranſtaltung wird nunmehr den Dent⸗ 
ſchen Kampfſpielen zuaute kommen. 


Schmeling ⸗Kampftag 


Neben den Schleſtern Emil Scholz und Erich 
Tobeck, die im Rahmen des Breslauer Kampf⸗ 
abends der Deutſchland⸗ Tournee Max Schmelings 
gegen Griſelle⸗ Frankreich und Karl Sahm 
in den Rina ſteigen werden. iſt jetzt ein dritter 
Schleſier, der Halbſchwergewichtsboxer Emil 
Kopska⸗Gleiwitz, feſt verpflichtet worden. 


der 


elde 


id. Höhe, 
auch Hnxvotheten. 
Kauf⸗ und Vaugelter 
bpill'a und ſofurt durch 


Darlehnsbüro 
Beuthen OS. 
Bahnhofitz, 41. 2. Elg. — 


Held 


Huvotheken. Kaufaeld. 
Baugeld. Darlehn gegen 
Möbelſ. nur durch 


Hermann Bartzuk 


Natibor. 
Troppauerſtr. 10. Sths. 
Dir. Bankverbindungen! 

Reelle und ſchuelle 
Erledigung. 
Syrechſt. auch Sonntaad, 


Geld-darlehen 


v. Selbſtaeber geg. Möbel⸗ 
jiherheit zu 10 7 reell d. 
of, Kelten, Hindenburg 
OS.. Schließfach 114. 
— Rückporto erbeten. A 


Landwirtſchaft 

in Ob.⸗Gerlachsheim bel 
Maxkliſſa. ca. 20 Mia. 
große, maſſive Gebäude. 
Scheune u. Wohnhaus mit 
lebend. u. tot. Inventar. 

ſofort zu verkaufen. 
Evtl. noch 6 Mra. ſchlaab. 
Wald Agenten verbeten. 
Anaebote an 

B. Ecke 

Ober ⸗Görisſeiffen 
Kreis Löwenberg. Schleſ. 
® ® 


3 Dankſagung! 3 


Aſchias⸗ Gicht: und @ 
Rheumatismuskranken @ 
®& teile ich gern gegen @ 
15 4 Rückvorto ſonſt @ 
2 koſtenfrei mit, wie ich @ 
vor 4 Fahren von ® 
mein. ſchwer. Iſchias⸗ 
Seu. Rheumaleiden in 
ganz kurzer Zeit be⸗ 
@ freit wurde. 

@ Stielina. 
Kantinenvächter @® 
@ GirinsA Nr. 279. 


2 
® 
E. 
® 
® 


In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
1. der offenen Handelsgeſellſchaft, Firma Franz 
Sobtzick in Ratibor, Wilhelmſtr. 8, 
2. deren Inhaber: 
a) Fabrilbeſitzer Frauz Sobtzick in Breslau, 
Hohenzollernſtr. 48, 3 5 
b) Fabrikbeſitzer Hermann Sobtzick in Ratibor, 
Weidenſtraße, 5 
Ut zur Priifung der nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen Termin auf den 
3. April 1930, vormittags 9 Uhr, 
wor dem Amtsgericht in Ratibor. Neueſtraße 25, Zim⸗ 
mer 35, 2. Stockwerk, anberaumt. 3 NJ 1729. 


Amtsgericht Ratibor, den 13. März 1930. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im 
Grundbuch von Benkowitz, Kreis Ratibor, Band II. 
Blatt Nr. 103 eingetragene, nachſtehend boſchriebene 
Grund ſtlck am 

15. Mai 1930, vormittags 9 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle Neueſtraße Nr. 25, Zimmer Nr. 
12, verſteigert werden. 

Untermühle Haus Nr. 75, beſtehend aus: Wohnhaus 
mit Maßhlhaus, Hofraum und Hausgarten, Maſchinen⸗ 
baus, Brettſäge, Scheune, Wagenſchuppen, Stall⸗ 
gebäude, Speicher im Dorfe, Garten (die. Inſel), 
Wieſe, Weide, Acker (die untere Mühlinſel Plan 21a, 
21, 22a, 26b, 22b, rot und an der Boleslaner Grenze) 
ſowie Graben (der untere Mühlgraben Plan 20 und 
23 rot), Gemarkung Benkowitz, Kartenblatt (Flur) 
Nr. 4, Parzelle Nr. 447/31, 233, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Nr. 103, Gebäudeſteuerrolle Nr. 64, Größe 7 ha 
69 a 82 am, Grundſteverreinertrag 55,84 Taler, Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert 750, Kartenblatt (Flur) Nr. 
10, Parzelle Nr. 45 bis 66, 74, 75, Gemarkung Twor⸗ 


nur im 


Kaufhaus Pfeiffer 


Ratibor 
Niederwallstr. 17 


5 
„ eee 


Houberangebol 


K Trennen. 

ZUR ſtaunend billig, weil aus eigener Werkſtatt, 
KONFIRMATION een 

UND Du * mit Credenz, Eiche dunkel, innen Maha⸗ 


goni poliert, 850 Rm. Außerdem 3Bürett, 
2 m groß mit Credens, auch eigenes FJa⸗ 
brikat, in nur erſtkl. Ausführg., ſehr billig. 
Tiſch und Lederſtühle werden mitgelief. 
Teilzahlung geſtattet, Lieferung frei. 


Karl Jaroſch, Möbelfabrik 
in Katſcher, Ning 


1E 
I Nläume Il 


in auen Baumformen und Sorten für das oberſchl. 
Kuma paſſend. — Sämtliche Beerenobſt⸗, Pfirſich⸗, 

Aprikoſen⸗, Walnuß⸗, Haſelnußſträucher — Roſen⸗, 
Ababarber-, Spargel», Erbbeerpflanzen — Stauden 
Dahltenknollen. Beſchreibender Katalog und Preisliſten 
frei zu Dienſten. Reelle Beratung und Bedienung. 


Br. Bergel 


Baumſchulen⸗, Beerenobſt⸗, Rhabarber⸗, 
Stauden⸗Dahlien⸗ Kulturen 
Leobschütz 


kaufen Sie Kleider — Anzüge — Stoffe 


zu billigsten Preisen — bei größter Auswahl 


auf 


IL ZAHLUNG 


1 


Oppeln 


Krakauerstr. 26 


Gleiwitz 
Tarnowitzerstr. 3 


Beuthen 
Bahnhofstr. 28/29 


Bau, Kartenblatt (Flur) Nr. 1, Parzelle Nr. 71/8. 
„Der Verſteigerungsvermerk iſt am 20. Februar 1930 
in das Grundbuch eingetragen. 

Als Eigentümer war damals der Müßtlenbeſitzer 
Wilhelm Mende in Benkowitz, Kreis Ratibor, ein⸗ 
getragen. 3. K. 10/30 


Amtsgericht Natibor, den 12. März 1930. 


Gffentliche Verſteigerung 


Im Auftrage des Konkursverwalters werde ich am 
Mittwoch, den 19. d. M., vorm. 9 Uhr, in Kandrzin 
an Ort und Stelle einen Teil der zur Pandel'ſchen 
Konkursmaſſe gehörenden Sachen und zwar das am 
Lagerplatz lagernde Bau⸗ und Rüſtmaterial, einen 


wendet. mit 
bei 


Suche aum 


die 
nimmt. und 


1 N 9 1.7 83 äner, Eiſen⸗ Pr 1 D — Vorbereit f Reichsverbandspräfung sowie sämtliche 
ker "unlktämieteeilerne ne an ent Siubenmädjen Telef. 426 Ball Dbernigk bei Bresiau Prospekte Prülungeh höllerer Lehränstäkten einschl, Abitur Nähere Prospekt 
Säulen, 4,20 Meter lang. Tektondielen, 72 ara, einen das ſchon in beſſeren Für innerl. Kranke, Nervenkr. und Erholungsbedürltige Für Answärtige Pensionate 1. April1930 Beginn des neuen Semesters a 
i Sorten Nä Jerk; zune Häuſern tätig war. Beide J (Geisteskr. ausgeschl.) — Abteilung für Zucker- r ie a 
often verihtedene Sorten Nägel, 20 Werkzeugſchränke nicht unter 23 Jahren. M kranke. — Tagessatz I. Kl. 11-14 RM, Il. Kl. 7,50 RM, — 5 a 5 


mit Inhalt. Granitſtufen und andere fürs Baufach 
mit Tiſchlereibetrieb erforderliche Materialien und 
Werkzeuge meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Kaczmarczyk, Obergerichtsvollzieher in Coſel. Tel. 574. 


Stellengeſuche 


unter 


Senden Sie mir Ire 
Abreſſe. 


Tüüchtigen, eneraiſchen 
Scheuerwürtet 

tariſmäß. 
Devputat für id ſucht 


Uutsverwalt. Wronin 
Kreis Coſel DS. 


Köchin 


Hausarbeiten 


Offert, mit Zeuantsabſchr. 
ı 510 an den „An⸗ 
zeiger“. Ratibor. 


Für Haushakt 
Landwirtſchaft wird ein 


— ER EEE 


er Z esd Kuda 


Hofegäugern 9 Ganzjähriger Betrieb / Fernruf 5 
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t und Kohlens.Mineralbäder des Badesim Hause 
Lok Landerziehungs- Prosp, 2 Häuser. Besondere Abtellung für Mittelstandskuren 


N Erholungs- u. 
Elise Ferien-Heim 


oeniger ganz], geöffnet - mn - - — En : = 
Telefon: Hermsdorf u. Kynast 3 \ . e B . = l . l 5 

| Jock’sche höhere Lehr- und 
Vorbereitungsanstalt meisten 2401 


Sprechstund: 
Breslau V, Gartenstrasse Nr. 25 I bis 18 Uhr 


Vollständige Klassen aller Schulsysteme bis Oberprima, auch für 


Bes. und leitender Arzt: San.-Rat Dr. Herrmann 


rel Zweiter Arzt: Dr. Georg Herrmann 


IH 


Prospekte durch d. Vorsteh. Sara Hoeniger 


1. April 


Sanatorium Friedrichshühe 


iiber: 


Chefarzt Dr. Köbisch — 3 Aerzte. 
Wes Prospekt Nr. 17 gratis. 


am 
obtengerg. 
Bez. Breslau 
ernſpr. 163 
Näheres durch 
Proſpekt. 


ald- ddagoaium 
] f 

. Ulgattung. 

geregelter Günſtige Erfolge 9 


und kl. Ordnung 


Für Chauffeur 


früher Kutſcher. 42 Jahre. 
verh. vaſſende Stellung 
zum 1. 4. geſucht. Kann 
wegen langer Dienſtzeit 
(24 J. in meinen Dien 
iten) beſtens emmfohlen 


werden, 
Gräfin Ballestrem 
„Zirkwitz, Kr. Trebnitz 


16führiges Mädchen 
ſucht Stellung 


vom 1. 4. zu 1 od. 2 Kin: 
dern. Kenntniſſe in Muſik. 
Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine. Offerten unter 
S 504 an den „Anzeiger“. 
Ratibor. 

Suche für meine Nichte 
die das Haush.⸗Penſtonat 
beſucht hat, geſund, fleiß., 
kinderlieb iſt und aute 
Tenntniſſe im Nähen und' 
Schneidern beſitzt. mögl. 
N bald Stellung 

in autem Haufe 


ils Haustochter 


oder Kinderfräulein. 


Gefl. Anaeb. «„ H 499 an 
den „Anzeiger“ Ratibor. 


Offene Stellen Dh 


1000 RM. monatlich 


und mehr verd. Herren u. 
Damen jed. Standes, auch 
i. Nebenber., bei Bezug 
unſerer 


Delka⸗Schecks 


nel. geſch. (Orig. Wert 10 
RD.) 
eventl. Briefmarken. 

Kom.⸗Geſ. Gerlach & Co. 
Berlin W. 62. Poſtfach 68. 


Ein Lehrling 


ee fth melden ab 1. 4. 
be 
Hl. Janotfa 


„Schnetdermeiſter 
3 Schulſtraße 34. 


Schloſſerlehrling 


Bohn achtbarer Eltern. 


kann ſich melden. 


Georg Lubek 
„Schloſſermeiſter 
Ratibor, Bahnhofſtr. 8. 
Kräftiger 


Fleiſcherlehrling 


kann ſich ſofort melden. 
Fleiſchermeiſter 


Fr. Mendzigall 


Woinowitz OS. 


Muſter gea. 50 Pf. 


I aub.. Heiß... i ehrliches 
Dienſtmädchen 


zum 1. April geſucht. 
Forſtbaus Obor a 
bei Ratibor. 


Bis 25 Mark täglich 


können Sie verdienen dch 
Heimarbeit etc. 


5 Lergen. Mannheim 33 


von erſtklaſſiger Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für Ratibor und Umgegend geſucht. 


Offerten unter F 4 609 an Ala Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler. Breslau I. 


Welt unternehmen 
ſucht zum Vertrieb eines ſtaatlichen Artikels ſtreb⸗ 
ſamen und tüchtigen 


Organiſator u. Vertreter 


Vorzuſtellen Montag, den 17. März, zwiſchen 2½ und 
5 Uhr bei Weisselberger, Knittels Hotel. 


Vertreter 


für hieſigen Platz und Umgebung don Berliner Fabrik⸗ 
iederlage für 


Spiralbohrer außer Verband 
gegen Proviſion geſucht. Branchekundige Herren, die 
bei Verbrauchern bekannt ſind, wollen Offerten mit 
Referenzen einſenden unter I. E. 2772 durch 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 100. 


Eine truſtfreie, leiſtungs⸗ 


4 Maraarin fähige Margarinefabrik, die 


PREIS NS- N TEILZAHLUNGEN RM. AC. 


5 


Zur Uebernahme meiner Verſandfilialen ſuche 
ich überall 


Berſönlichkeiten 


Monatlicher Verdienſt 160 Mk. Kapital und 
Kenntniſſe nicht erforderlich. Kein Reiſen noch 
Hauſieren, angenehmes Arbeiten im Hauſe. 


Karl Röll, Hainſtadt, Kr. Offenbach. Mühlgaſſe 16 


den Platz Matibor bisher nur zeitweilig durch 
einen Bezirksreiſenden beſuchen ließ und 
ſchon guten Kundenſtamm hat, ſucht einen 


Vertreter 


Es kommt für dieſe Stellung nur ein Herr 
in Betracht, der bis in die letzte Zeit allerbeſte 
e im Margarinehandel bei der 
einſchlägigen Kundſchaft glaubhaft nachweiſen 
kann. Andere Bewerbungen vollig zwecklos. 
Geboten wird Gehalt, Speſen, Proviſion. 
Verlangt wird kleine Sicherheit, Bürgſchaft 
für Lager und Inkaſſo. Bewerbungen mit 
Lichtbild erb. u. E435 a. d., Anzeiger“ Ratibor 


Sr ü 
re 


Biehverjihperungs=Berireler 


haupt⸗ und nebenberuflich, zu geitgemäßen Bezügen ge⸗ 
ſucht. Fachleute, die Erfolge nachweiſen können, werden 
bevorzugt. By erbeten: Viehversicherung 
Berlin NW. 6. 


ür mein Feinkoſtgeſchäft ſuche ich zum 
1. Kpru 1930 era äußerſt tüchtigen, ftengiaen 
nicht unter 20 Jahre alten 


Verkäufer 


Derſelbe muß gute Zeugniſſe beſitzen, ſelb⸗ 
ſtändiger Dekorateur und Lackſchriftſchreiber 
ſein. Angebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit und Einſendung des Bildes an 


Georg Wiſchkonu, Natibor 


Langeſtraße 


Großſtückſchneider 
auf Werkſtatt geſucht 


Gebr. Hüttinger 


Mitarbeiter geſucht! 


„Wenn Ihnen an ein. dauernd. Geldverdienſt geleg. 
iſt, bei dem Sie nicht aus d. Hauſe zu gehen u. auch 
kein. ſchwer. Arbeit zu verricht. brauch., ſo betreib. Sie 
Seidenraupenzucht. Der noch wenig bekannte jung. 
deutſch. Seidenbau iſt im Aufbl. begriff. u. wird noch 
ein. groß. Zukunft haben. Seide ift Gold! Verdienſt⸗ 
möglichkeit (ohne Verwendung fremd. Arbeitskräfte, 
ſogen. Familienbetrieb). 1000 Mk. u. mehr in ein. Zucht 
bon ea. 6 Wachen! Schlietz. Sie ſich mir an u. perlang. 
Sie zunächſt aufklärend. Proſp koſtenl. Rudolf Wagner, 
Seidenzüdter, Marburg (Lahn) Ockershäuſer Allee. 


Wir ſuchen für Ratibor und Umgegend einen 


tüchtigen Verkäufer 


mögl. Ingenieur, welcher nachweislich bereits 
elektro⸗automatiſche Kühlanlagen und Schränke 
ſelbſtändig verkauft hat zu günſtigen Bedingung. 
Schriftl. ausführliche Angebote mit Zeugnisab⸗ 
8185 unter B E 5746 an Rudolf Moſſe, 

reslau. 


4 \ 


am Schlawaer See. 


Beginn 


Laubw. 


Bürobeamten⸗öchule 


Frankfurt a. O. Anger 20a 
Gründliche Ausbildung n 
Amtsſekretär Rechnungsf. 


Gutsſekretär anſchließend 
Stellung. Proivelt und 
Auskunft durch 


W. Pau! Direktor. 


Dienerſchüler 


Relt bald ein (Stellung 
fofort) 
Karl SHerfoetb 
Breslau. Höfchenſtr. 99. 
Wer will zum 


Film? 


Schreib. Sie a. F. R. A. Hennig 
Berlin-Grunewald 478. 


f Derkaufe 


veränderunashalber mein 


100 Mrg. großes Gut 


Gebäude maſſivo. beſter 
Bauzuſtand. leb. u. tot. 
Inventar aut. Acker eben, 
zum Teil etwas beraig. i. 
autem Kulturzuſtand 2 
Min. von der Bahn und 
Kleinſtadbt im Kr. Fran⸗ 
kenſtein. In Frage kom⸗ 
men nur zahlunasf. Käu⸗ 
fer mit 15—20 000 RN. 
Anzahlung. Preis 40 000 
AM. Offerten unter H 
477 an den „Anzeiner“. 
Ratibor. 
Café⸗Haus 

mit 
Kolon.⸗ u. Kurzw.⸗Geſch.,. 
beſte Exiſtenz, ſof. aünſt. 
au verkf. Anz. 10 000 . 

M. Becker. Laubegaſt 
bei Schlawa in Schleſ. 


Alterswegen tauſche mein |} 


Einfamilienhaus 


von 3 Zimmern Küche u. 
Beigelaß. elektr. Licht. 
Waſſerltg. nebſt Garten 
in Ratibor genen eine 
hübſche 2⸗Zimmerwohna., 
Küche und Beigelaß in 
Ratibor. Guter Mieter. 
ſpäterer Verkauf zuage⸗ 
ſichert. Offerten unter 

511 an den „Anzeiger“. 


Schneidermeiſter, Ratibor, Neueſtr. 22, Telef. Nr. 286 Ratibor. 


Dr. Gudenaf 
Staatl. genehm. u. beaufsicht, 
höh. Vorbereitungs-Anstalt 
(auch für Schülerinnen) 


Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 
Langjährige persönl. Erfahrung im öffentlichen u. privaten Schuldienst 

des neuen Schuljahres Dienstag, den 1. April 

Unverbindliche Auskunft und Anmeldung wochentags 11—13. 


2 


1880 


Erfolgreich 
bewährt seit 


für alle Schulprüf. bis Abiturium 
Individ. Förderun durch neuzeitlichen Klassen; 
unterricht p. d. amtlichen Richtlinien für die 
verschied. Schularten, auch Herbstversetzung, 


50 Jahren 


1930 
einschl 


Schülerheim 
Prospekt 


Sichere Exiſtenz! 
Gemischlwarenhandluug 


auf dem Lande iſt wegen Krankheit des Beſitzers 


fofort zu verpachten. 
Umfab 1929: 75000 Mark. Erforderlich 12—15 000 Mk. 
Zuſchriften unter EK 508 d. b., Anzeiger“, Ra tibor. 


Existenz! 


Doppelhaus mit breiter Straßenfront 
enth. gutgehendes Kolonjalwarengeſchäft. 
Bäckerei mit Kaffeelokal und Fleiſcher⸗ 
werkſtatt an vertehrsreicher Straße in 
großer Gemeinde des Kr. Leobſchütz ganz 
oder geteilt, krankheitshalber zu verkaufen. 


Anzahlung 5—10 


000 Mk. Vermittler verb. 


Offerten unter W 506 an der „Anzeiger“, 
Ratibor. 


Kl. Lebensmittei⸗ 
geihäft mit Orehrolle 


im Zentr. gelegen. auch 


Wohnuna frei, bei Tauſch 


and. Unternehmens wegen 
ſofort zu perkauſen. 

Offert. unt. C 483 an den 

„Anzeiger“. Ratibor. 


Kleines 
Jigarrengeſchäft 
ſeit 4 J. beſtehend. iſt 


Umſtände halber mit ſof, 
beziehbarer 


2⸗Zimmerwohnung 


mit Bad und Beigelaß 
billigſt abzugeben. 

Offert. unt. R 474 an d. 

„Anzeiger“ Ratibor, 


brundſtücks⸗ 


Verkäufe 
⸗Geſuche 


führen ſtets jum Ziel, 
durch ein entſprechendes 


Inſerat 
im Anzeiger. 


arößtfr. 


Stahl- 
Eis- We Betten 
Schlafzimmer. Kinderbetten, 
Polster, Stahlmatrat.Chaisel. 
an Private. Ratenz]. Katal. fr. 
Eisenmöbelfabrik Suhl, Thür. 


diesjähr. ganz bei, ſchöne 
Ware. froſtfrei. überwin⸗ 
tert Hochſt. 2 2.70 A, 10 
Stck. 25 A, Mittelſt. à 2.30 
„N, 10 Stck. 20 „, Halbſt. 
à 1.50 A, 10 Stck. 14 . 
a. bei. ſchöne Hochſt, und 
Neuheiten a 3.50 4, 10 
Stck. 33 . Trauerroſen 
a 3.50 —6 ., Niederroſen 
a 0.70 „ 10 Std. 6,50 . 
100 Stck. 55 „. ſehr ſtarke 
Kletterroſen à 0.80 . 10 


Stck. 7 I. Obſtbäume all. 


Art, Stachel⸗ u. Johannis⸗ 
beeren. hochſt. u. niedrig. 
Himbeeren. Erdbeeren. 
Sorten ſchönſte 
Stauden u. Zierſträucher 


empfiehlt 


Paul Cebulla 


Roſen⸗ u. Beerenobſtſchule 
Opneln OS, Odervpoxſtadt. 


Katalog gratis u. franko. 


Im allen Stiagten Riefenerfolg 
Die Geujation der Gegentoart 


— Nur 6 Tage! 


Nach einer erfolgreichen Europatournee ſpielt bei jeder Witterung im 


4 Maſten⸗3 Manegen⸗Winterzelt 
MNatibor Neuer Viehmarkt 


Troppaner Straße 


Eröffnungs- BVorſtielluteg 
Donnerstag. d. 20. März um 8 Uhr abends 
Bröhle 


2 d Wundelſhau Ulkopas 


mE KLUDSKYS WERE 
= 600 Perſonen / Künſtler aller Nationen 


800 Tiere aller 5 Weltteile 


25 indiſche und afrikaniſche Elefanten 25 
100 Sötven und Tiger 


Eine Menge weißer, 
brauner und ſchwarzer Prachtexemplare von 


Büren Leoparden, Faguaren, Pumas w. 
12 prachtvolle, glänzend öreſſ. Jebras 
ferde der edelſſen Naſſen 20000 


200 Pferde der edelſten Raſſen 


Borxende KRünguruhs 
Rieſennilpferd 3500 Kiiogramm ſchwer 
Das erſte Rhinmozeros auf Reifen in Europa 


Täglich um S Uhr abends Vorstellung 
Mittwoch, Sonnabend, Sonntag und Feiertag ſtets 2 Worſtelungen 
nachm. um 4 Uhr und abends um 8 Uhr / Abwechſelndes Programm 


Der zoologiſche Garten iſt täglich außer Mittwoch, Sonnabend, 
Sonntag und Feiertag von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends geöffnet, 
an den angeführten Tagen nur von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachm. 
Eintritt RM. 0.80, Kinder die Hälfte 


Achtung! Kranke! 


Das nachweislich von Hunderttausenden Leidenden 
mit oft wunderbaren Erfolgen angewandte 


Wohlmuth- 
Heilverfahren 


soll jedem Kranken zugänglich gemacht werden. Wir haben uns deshalb 
entschlossen, eine Anzahl Wohlmuth-Apparate zu besonders günstigen 
Bedingungen abzugeben. Allen Leidenden, die sich bisher erfolglos mit 
allerlei Mitteln und Mittelchen von: 

Nerven- uud Muskelerkrankumgen, inne 
und Stofiwechselstörungen, nervösen Herzleiden, 
Gicht, W Rheuma, Beschwerden der Wechsel- 
10 jahre, Entzündungen, Katarrh usw. 
zu befreien suchten, ist somit Gelegenheit gegeben, die überraschenden 
ir kungen und Erfolge am eigenen Körper kennenzulernen. 
Unser Bevollmächtigter ist persönlich am 


Montag, den 17. März 1930, von 10—6 Uhr 
in Ratibor, in „Bruck’s Hotel“ 


anwesend, um Interessenten, auch den Herren Aorzten 
kostenlos und unverbindlich Auskunft zu geben. 
Auf Wunsch kostenloser Besuch auch nach auswärts, 


Kein Lichtanschluß nötig! t kein Radio! 
Völlig ungefährlich 


i Wohlmuth- Instituf, Breslau, Gartenstr. 2 


alt 
Ihealer 


Direktion: R. Memmler 


> ift preis: Schießen? 
> h FE Familien » Gaftftätte 
„sum Gardeſtern“ m 
Ratibor, Fleiſcherſtraße 8 


80 h Großes Bock : Bier: Seft 


verbunden mit Wett-Preis-Schießen! 


Ab heute vormittags ift das Schießen eröffnet worden. Me 15. 6 5 
Um güti en und rege Beteiligung bitt Ur Uhr. 
gügen Bu a Leinkau un d Fr 2 1 a Neueinſtudierung! 


Sonnab. u. Sonntag bis 3 Uhr. Amerik. Berſteigerung . a Erſtaufführung! 


rr 1 1 Ton 
2 60 bend 

l 0 p für Sin. Bielefeldt 
93 tto, hat die Sache 


verkehrt gemacht 
Schwank in 3 Akten 

von E. Seinife, 
Sonntag, 16. März, 


Ratibor, Brunken 30, Telefon 304 
Sonnabend, den 15. März 1930 


Wurſtabendbrot 24 Freudenvorſteltang 


Der aroße Schwankerfola! 


verbunden mit Tanz! 


Sonnabend und Sonntag verlängerte Polizeiſtunbe. 
Es ladet freundlichſt ein 
Familie Hepp. 


Sonnabend, Sonntag 


Bockfest mitTanz 


L ma 
„Pilsner Bierstuben“ 
Ratibor, Oderstraße 24 
Verlüngerte Polizeistunde . 


ZU m m zZ — — — — Z 0 
Czech's Bierſtuben Boſatzerſtr. 15 


Sonntag. den 16. März 1930 


Stoßes Bockbierfeſl Ante ballane 


Spezialität: Bockwurſt in. N Bockkappen gratis 
Es laden ergebenſt ein E. Neumann u. Frau 


28 90 


Otto, hat die Sache 
verkehrt gemacht 
Abendvorſtellung 

8 Uhr. 


Heimat 
Schauſviel in 4 Akten 
von Sudermann 
Ermäßigte Preiſe! 


Preiſe: 1.80 1.40. 0.70. 


Sauberes. 


gut möbl. Zimmer 

ſofort zu vermieten 
Ratibor, Oberwallſtr. 30. 

bochvarterre rechts. 


Ratibor € os. 


Sin ee eee 


10% Uhr. 


Schüler zahlen auf allen 
Plätzen halbe Preiſe. 


| Die glückliche Geburt einer Tochter, 
| welche Ursula heißen soll, zeigen 


| an 

| Ratibor, den 15. März 1930 
| Sandgerichtsraf 

| Dr. Vico und Frau 
| 

| 


| 50 


s 


VL 
Königin Luife-DBund 
Ortsgruppe Ratibor 


Am 18. März, abends 8 Uhr findet in 
der Centralhalle eine 


Königin eulie= Bedätälnistele 


Die Feſtrede hält Srau £ifaLchmann-Beuthen 
Alle deutſchgeſinnten Frauen und Männer 
ſind hiermit herzlichſt eingeladen. 
Die Ortsgruppe 
u 


<= 9 


# Reichsverband deutscher 
Tonkünstler und Musiklehrer 
Ortsgruppe Ratibor 


. — Dee I 
Mittwoch, den 19. März, abends 8 Uhr in der Aula 


| des Staatsgymnasiums in Ratibor 
Lichtbilder-Vortrag Autotaxen 
über: „Johann Sebastian Bach“ getzt Anruf WL 


2031 


Florian Zmarsiy 
Ratibor. Babnhofſtr. 12. 


Ein Lebensbild Bachs von Freye, dem Custos dos 
Eisenacher Bachmuseums 


Mit musikalischen Darbietungen! 


Eintritt: Schüler 25 Pfg., Erwachsene 50 Pfg. 
Eintrittskarten nur an der Abendkasse 
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Unsere 


Frühjahrs - Mäntel 


eee K O 8 t i m E cum 
Kleider 
NAT C 0 m pl E t 8 INH 


bieten Ihnen eine Fülle auser- 
lesener Neuheiten. In allen 
Abteilungen eine reichhaltige 
Auswahl, unter der Sie be- 
stimmtdasPassendefinden. 


TG 


0 


A 


Ae JUN 


Ab Sonnabend, den 15. März 
veranstalten wir 8 billige 


Wollkleider-Tage 


Il: Kaufgelegenheit, die Sie 


sich nicht entgehen lassen dürfen. 
* 


NDER RATBOR 0% 
Ye. GLÜCKSMANN 


aaa 
Li 0 Hl e I) 0 00 e e 0 ö | 0 0 I gcc h 
Abbitte! Ju vermieten Schöne, geſunde 
Wohnung 


— 


i 


Il 
Die Gerüchte über den eine Wohnung 


ſtädtifchen Förſter Herrn 3 Zim u. 
Paul Makry aus Forſt⸗ — 9 in he ße nehſt Garten, 2 Zimmer 
haus „Obora“ betreffend Offer. unt. R 500 an d. und Küche. 


Frau Marie Kuska aus 
Naxkowitz nehme ich laut 
Schiedsmannsvergleich zu⸗ 


Anbeigeree Notibor, _ _ in Märzdorf 
8 00009000606 8 Kr. Grottkau zu vermiet. 


rück und warne vor Wei⸗ o Eine auf dem Rina 8 Gecianet für Penſionäre. 


terverbreitung. © gelegene Koni 
j 5 etzko, Giersdorf 

August Hienrzol 8 erſte Etage 8 Kreis Groltkau Se. 
Förſter b. Ratibor nimmt vorzüalich geeignet & 5 
I hund in Benfion S un, „er enen 5 Enden mit Wohnung 

adhund in ION 8 Arte oder Büro, it 5 in Ziegenhals, an lebh, 
u. Big, a 8 ſoſort zu derniel 8 . in d. durch 
s 5 0 J. ein Manufaktur⸗ 
Fulda. Eileen, mit 7 u. re Weiß⸗ u. Wollw.⸗Geſchäft 
Bſichsfl.⸗Einlegeläuf 6 „Anzeiger atibor 
10 u rn betrieben wurde, iſt per 


8 ü bald 'zu vermiet. Auch für 
Stent unt.'B 501 an den Sog go 000008 unden nermiet. Sud, fr 


eee _ Gebrauchte Brachmann. Zienenhals 
Gut möbliertes Ind) ie elmaſchine Zollſtraße 47. 
kuh. ſonniges Zimmer sieh N 
iſt ab 1. 4. frei oppb. mit Zubehör. 1 08. 2 möbl. Zimmer 
V sglowskis bel. 9 d. Eher 
Weinſtuben "a kaufen geſucht. dat ef 1 1. Mk. verınle- 


Offert. unt. EH 500 an d. 
„Anzeiger“, Ratibor, 


ten. Off. unt E 503 an d. 


Ratibor, Bahnhofſtr. 
„Anzefger“. Ratibor. 


2. Etage rechts. 


Heut morgens 4% Uhr ſtarb nach nur kurzem 

Krankenlager in feiner Heimat Zwickau mein 

herzlich geliebter Mann, unſer herzensguter 
Vater, Schwiegerbater und Großpapa 


Paul 


im vollendeten 73. Lebensjahre. 
Durch ſein Hinſcheiden haben wir einen 
unerſetzlichen Verluſt erlitten. 
Leicht ſei ihm die Erdel 
Am ſtille Teilnahme bitten: 
Zwickau, Ratibor, den 14. März 1930 


Frau Martha Nänker, geb. Martin 
Frau Helene Amann, geb. Ränker 
Marie RNäünker 

MNichard Ihmann, als Schwiegerſohn 
Noſemarie Ihmann 
Hort Ihmann 


Die Beerdigung findet in Zwickau ſtatt. 


SAH 


am 14. d. Mis. ſtarb der Schwieger: Fi 
vater unſeres verehrten Herrn Chefs 4 
und kRaufmänniſcher Leiter des Betriebes 


Fett Pall Aäuhet 


in feiner Heimatſtadt Zwickau i. Sa. im 
74. Lebensjahre. Uns allen war er ein 
liebevoller Vorgeſetzter und väterlicher 
Berater. Sein Angedenken ſoll uns 

unvergeſſen bleibon. N 


Ratibor, den 15. März 1950. a 
Die technischen u. kaufmänniſchen 
Angeſtellten, Monteure u. Lehrlinge 

der Firna Richard Ihmann 


Ratibor, Oderſtraße 22 


Naturheilverein E. V. Donnerstag, d. 20. März 
abds. 8 Uhr in der Aula des Staatl. Wifi 
eb. 
er 
Frauen infolge Schwächen, Schwermut, Nervoſität und 
aller ſeeliſch bedingten 1 5 und deren Abhilfe. 


Sungfernir. Vortrag von Frau von Golfierd 
Fiſcher⸗Dückelmann⸗Dresden über Seelenleiden 


ig auch für Männ 


Wicht 
* Mitglieder 30 Pfg. 


2 
bach imttlieder 50 Pfg. 


RATIBOR 


Neuestraße 


Kristall / Porzellan / Keramik 
Uhren / Schmuck- u. Silberwaren 


Hellen nünilige Kaufgelegenheil! 


iimfitände halber 

verkaufe gute Möbel wie: 
Büfett, Vertiko, Glasſchrank, Trumeaux⸗ 
ſpiegel, Sofa, e Stühle, Tiſch in Nußbaum 


und dergleichen. Zu erfragen bei 
Richard Gamberger 
Kolonialwarengeſchäft, Ratibor, Brauſtraße. 


Wohn⸗ u. Schlafzim., 6—7⸗Zim.⸗Wohnung 


möbl., ſonnig. in beſſerem für bald oder ſpäler 


Hauſe, zu vermieten. 

Elektr. Licht. Bad. Näh.: geſucht. 
Ratibor. Hohenzollern Zuſchr. unt. A 502 an d. 
ſtr. 21, bochwart. rechts. „Anzeiger“. Ratibor. 


Wir 
Zeigen 
am 


Sonntag, 
den 16.3. 


eino orlosene 
Ausmwahl 
Dariser, 
Wienor 

und eigenor 
Modelle 


0 M. 
u 


. 
g 
1 


Warnung! 
. In Deſtillen. Gerichts⸗ 

räumen u. auf dem Lande 
treiben wieder eine Menge 
unlauterer Elemente in 
[Renten- und Rechtsſachen 


ſtaatlich nicht anerkannten 
und unkontrollierten Leu⸗ 
ten ſei ernſtlich gewarnt. 


A. Pannek 


J Ntechtsbüre, Auskunftei 
Ratibor, nur Salzſtr. 5. 
— Tel. 190/3190. — 


eee 


Für die unter fegen tierzärztl. Aufſicht 


Zungviehweiden 


nimmt Anmeldungen entgegen 


Gutsverwaltung Graaſe GS. 
Feinſpr. Graaſe 6, Station Graaſe OS. 


Bedingungen daſelbſt wie auch bei der 
Hauptverwaltung der Herrſchaft Falkenberg 
in Falkenberg OS. zu haben. 


1 
Geſunde, tierärztlich unterſuchte 


Abfaßſerkel 


der berühmten ſchweren weſtfäliſchen ſowie hannover⸗ 
ſchen Raffe, ſeuchenſret. langgeſtreckt. mit Schlapp⸗ 
ehren, die beiten zur Zucht und Maſt. Liefere hier⸗ 
von jeden Poſten reell unter Nachnahme. Offeriere 
freibleibend: 

. 6— Swöch. 26—30 , 8—10wöch. 30—36 . 
10—12wöch. 36—42 (, 12—15wöch. 42—48 fl 
Größere nach Gewicht billigſt. Garantie für prima 
Tiere, befte Freſſer, ſowie völlig geſunde Ankunft noch 
8 Tage nach Empfang. Es kommen nur allerbeſte. 
direkt vom Züchter ſtammende Tiere zum Verfand, 
daher widerſtandsfähſa. Verpackung wird wie berech 
net zurſickgenoammen. Genaue Bahnſtation angeben. 
Langjährige Fachkenntniſſe. Für die Reellität bürgt 

meine Beſitzung. 
Schlob-Solter Ferkelverſand Heinrich Aleſener 
Schloß⸗Holte [Weſtf.) — Tel. 22. 


Edelpelztierzucht 


als risikolose Kapitalsanlage 
auf genoſſenſchaftlicher Baſis. 
ca. 30% Gewinn 


Wir nehmen noch einige Mitglieder auf. Anfr. 
unter M 495 an den „Anzeiger“, Ratibor. 
— — 


a x find alle Augen auf mein 
Joldſümereien konkurrenzlos billiges 
in bekannter auter Be⸗ Noſenangebot. 
ſchaffenheit 10 St. in 0 Sort. 5 
upfiehlt preiswert 25 St. in Sort. 6,50% 
enen 50 St. 10.50. 100 St. 20 4 
H. Kruliczek Larne ce 8. 0. Shüber 
. orneſch (Holſt.) 347 
Ratibor, Oderſtraße. 


Ecke Niederwallſtraße. gute. geſunde Ware. 


Landesprodußten. hat abzugeben. 


Gear. 1864 — Fernr. 2718 Weigelwerk AG 
Rohgen⸗, Weizen⸗, Neiſſe⸗Neutand 


(Eigener. Gleisauſchluß.] 


Gerften- und Haler⸗ eren e eint anne 
Drahtpreßſtroh hochtraagende. 


verkauft z. Preiſe v. 1.80 
RM. u. tr. frei oberſchl. 
Vollbahnſtationen u. zum 
Preiſe v. 1.90 RM. v. Bir. 
ab meiner Scheune 


Josef Mucha 


7 Bauer witz. 
= Telefon Nr. 2. 


pa. starke Ziehkuh. 


Zu erfragen in Ratibor. 
Brunkenhof 34. 


Nilliges Brennhalz 


zu verkaufen. 


Zgoll, Natibor 


Kloſterweg 12, 


N 


0 


Ling Nalibor Ecke Oderstr. 


Modernstes Haus jür Damenkonfektion und Modemaren 


Mänteln 
Sloeidern 
Rostümen 
Complets 
Mantol- und 
Sleldeorstoffen 


zeigen wir in unserer sehens- 
werten 


Laden- 
qussfoſſung 


II m a 
am Öonntag, den 16. März 
TTS Te TE 
Wir bitten höfl. um Besichtigung! 


5 


ihr Unweſen. Vor dieſen 


Heute s-Unr-Tanz-Tee 
Abends 8½ Uhr der vornehme 


Residenzball 


Abschieds- und Ehrenabend 


für den hier so beliebten 


Harry Langen / 2 Agtes 
Morgen, Sonntag 


das neue Programm mit 


Belling ver deutsche haste 


WII Arnfeld, Humorist 
Herta Montanus, Spitzentänzerin 


Sonntag "Ti Matinee 


mit Ruba-Feinseiſo 


.. U} 
e  Sttesiblümchen! 
8 in geschmackvollen 
Ges enkpackungen 
NERTTERTI: 


' Luxus-Einzelpackung . M.0,40 
trier Weihnachiskart. (551%) M. 1.60 


Ruba-Werke Rudolph Balhom g Breslau 


Peragis⸗Gaalzuchl 5 5. 
Rabbethge ⸗Gieſecke Pflug 


| Original Peragis Sommerweizen, Hafer, 
Gerſte, Runkelſamen. Original Balters- 
| bacher Felderbſe u. Roſenhofer Feldbohne. 
Alle Züchtungen haben ſich in Schleſten glanzend 
eingeführt und hervorragend bewährt. 
Anfragen erbeten an unſeren Repräſentanten 


Kerken E. . Manke, Panlen ereanz 


Einen größeren Poſten 


trockene Stammliefern 


40 mm Start, 5 und 6 m lang, 28-25 em D. B. 


I Maag. Sargbrelter 
25 mm ſtark, 4—6 m lang, ca. 18—20 cm D. B. 
verkaufen billigst 


Gebr. Seibel & Buchalik 


Dampfſägewerk, Dziergowitz Os. 


8 


e 


Das bei Schmerzzuſtänden aller Art prompt wirkende. zuverlalſige, 
bervorragende Heilmittel. Rheuma, Gicht, Ischlas, 
Nervenschmerzan, Kopf- u. Zuhnweh, Schlat- 
losigkalt, Migräne, ſelbſt ſchwerſter Art. Leicht einzunehmen, 
keine nachteil. Nebenerſcheinungen f. Herz, Magen u. Darm, keine Ges 
wöhnungsgefahr. Nachhaltige, heilende Wirkung. Kreisärztlich begut⸗ 
achtet. Fachwiſſenſchaftl. Abhandlung kostenlos. Ein Verſuch überzeugt. 
Nm, 3.60 poſtfrel gegen Nachnahme durch meine Verſand⸗Apotheke. 
— Beſt.: Ah. 0.10, Ampl. 10.0, Acid. phenpfinc. o. 28, hiz. 
Rhei. 10.0, Pyroz. Dimethylamin. 0.26, Man, uſt. 10.0. — 
Goldbeck Schulz, Hamburg⸗Bergedorf ia. 


Also vorbeugen, schlank werden und jung 

bleiben! Aber nicht mit unnötigen An- 

sirengungen oder lästigen Hungerkuren. 

Einfach täglich den angenehm schmecken- 

den, gesunden und ärztlich empfohlenen 

Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräuteriee (RE 

trinken. Er macht schlank u. elastisch, hält — 
jung u. leistungsfähig. San.-Rat Dr. A. B. i. A. 
schreibt: Der Tee hat mir gute Dienste geleistet, 

bin 15 Pfd. leichter geworden u. frischer, wie 10 Jahre 


jünger. 1 Pak. M. 2.-, Kur — 6 Pak. M. 10, In Apotheken u. 
Drogerien, wo nicht: „Hermes“ Fabrik pharnı. kosm, 
Präp., München SW 7, Güllstr. 7 


Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat” ſowie 
für Feuilleton: Guſtav Proske: für Deutſch⸗OS., Hans 


del und den übrigen redakt. Teil: Ludwig Jüngſt: 


für den Anzeigenteil: Paul Zacher, ſämtl. in Ratibor. 
In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 
Richard Badura in Rybnik, ul. Korfantego Nr. 2. 
Druck und Verla? ? a 
Riebinger's Buch. und Stefudruckerei. Ratibe re. 


Ratibor, 15. März. — Fernſprecher 94 und 130 


Mintergetv:tter 

Ein Wintergewitter entlud ſich Donners⸗ 
tag abends in der neunten Stunde über Münſter⸗ 
berg. Bei einer Temperatur von einem Grad 
Warme und friſchem Nord weſt zuckte plötzlich um 
8,40 Uhr ein greller Blitz auf, dem ein heftiges 
Donner rollen folgte. Kurz darauf noch ein 
s weiter Blitz mit Donnerſchlag. Nun 
erhob ſich ein heftiger Schneeſturm, der in kurzer 
Zeit die Straßen der Stadt wieder in das winter⸗ 
liche Weiß kleidete. 


* Generalleutnant von Reißwitz. Das 75. Lebens⸗ 
jahr vollendete am 13. März Generalleutnant a. D. 
Geoen Freiherr von Reißwitz und Kader ⸗ 
Sin in Bad Warmbrunn. 1892 war er Adjutant der 
11. Diviſion und 1893 Adiutant des 6. Armeekorps in 
Breslau, wo er 1895 zum Major aufrückte. 1904 wurde 
er Oberſt und Kommandeur des Füſilier-Regiments 
Nr. 38 in Glatz. Im Weltkrieg. war er bis zum 
November 1914 Führer der Hauvtreſerve der Feſtung 
Poſen, übernahm dann die Führung der Brigade 
Reißwitz (ſpäter: 168. Infanterie⸗Brigade), wurde 
am 27. Januar 1916 Generalleutnant und im Juni 
1917 Kommandeur der ſtellvertretenden 17, Infante⸗ 
risbrigade in Glogau, führte ſpäter die 49. Reſerpe⸗ 
Divtſion und ſchied wegen Krankheit im Auguſt 1918 
aus dem mobilen Verhältnis, wobei ihm die Schwerter 
zum Roten Ablerorden 2. Klaſſe verliehen wurden. 

* Hohes Alter. Die Witwe Suſanne Schwarz 
in Beuthen OS. vollendete in körperlicher und 
geiſtiger Friſche ihr 90. Lebensjahr, der Aus⸗ 
zügler Ernſt Walter in Neuhof bei Trebnitz 
gleichfalls das 90. Lebensjahr. Der Auszüg⸗ 
ler Franz Hübner in Kummernigk, Veteran 
von 1864, 1866 und 1870-71 feierte in voller Rüſtig⸗ 
keit ſeinen 91. Geburtstag. Eine der älteſten 
Einwohnerinnen von Hirſchberg, die Witfrau Heitz 
riette Tſchentſcher, feierte in großer Rüſtig⸗ 
keit ihren 90. Geburtstag. Frau Henriette 
Stoll, eine der älteſten Einwohnerinnen der 
Stadt Münſterberg iſt im Alter von 91 Jahren 
geſtorben. 

* Freitod eines Breslauer Studenten. Der Stu⸗ 
dent Neumann in Breslau wurde in ſeiner Woh⸗ 
nung am Muſeumsplatz erhängt aufgefunden. Die 
Urſache zu dem Selbſtmord iſt unbekannt. 

* Raubmord auf der Landſtraße. Am Freitag 
mittag wurde auf der Landſtraße zwiſcheu Gä⸗ 
bersdorf und Taubnitz im Kreiſe Striegau der 
Bote Bernert aus Domsdorf überfallen, der 
nom Arbeitsamt Striegau 6000 Mark Ar⸗ 
beitsloſengelder abgeholt hatte. Ein Fuß⸗ 
gänger fand Langer mit einer tödlichen 
Wunde auf. Das Geld fehlte. Der Ermor⸗ 
dete hinterläßt eine Witwe mit zwei unverſorgten 
Kindern. 


Denn Retshilfe ... , 


Pannek, Ratibor. Salzstr. 5. Telef. 190 


Ratibor Stadt und Land 


5. Sur gefl. Beachtung! 

Wir bitten ſämtliche Abonnenten, welche den 
„Anzeiger“ in den Ausgabeſtellen der 
Stadt Ratibor abholen, das monatliche 
Abonnementsgeld regelmäßig 

am 1. eines jeden Monats 


in der zuſtändigen Ausgubeſtelle zu entrichten. 
Zu dieſer Bitte werden wir gedrängt, um den 
Herren Kaufleuten das Einkaſſieren der fälligen 
Beträge ſo leicht wie nur irgend möglich zu 
machen. Bei der ſchweren geſchäftlichen Lage 
kann auch niemandem zugemutet werden, die 
Abonnementsgelder zu verauslagen. Wir hoffen 
beſtimmt, daß dieſer Appell in Anbetracht der 
Beutigen Zeitumſtände auch von denjenigen Le: 
fer, die ſich da und dort mit der Entrichtung die: 
ſes Geldes Zeit ließen, befolgt wird. 


Der Volkstrauertag in Natibor 

Das Programm für die Feier des 
Volkstrauertags in Ratibor am Krie⸗ 
gerdenkmal im Eich'endorffpark mit 
tags 12 Uhr entſpricht dem der Vorjahre. Es be- 
fteht aus Geſangs'vorträgen der Ratiborer 
Geſangvereine, Anſprache des Landesver⸗ 
waltungsrats Frenzel, Kranzutederlegung, 
allgemeines Schweigen, gemeinſamer Ge⸗ 
fang: „Ich hatt' einen Kameraden“. Die Krie⸗ 
gervereine ſammeln ſich auf den Hauptwegen im 
Park, die Spitzen der Behörden und die Sänger. 
vor dem Denkmal, die übrigen Teilnehmer auf 
der Auguſtaſtraße. — Abends (Beginn 7 Uhr) fin⸗ 
det in Brucks Hotel (micht Deutſches Haus) 
die Saalfei'er der Kriegervereine ſtatt. 
Das Programm enthält Muſikdarbietungen 
der Landesſchützenkapelle, Lebende Bilder, Rezi⸗ 
tationen, Theateraufführungen. Im Mittelpunkt 
ſteht eine weitere Anſprache des Landes verwal⸗ 
tungsrat Frenzel. Neben den Kriegervereins⸗ 
mitgliedern find auch die K. B.⸗ und K. H.⸗Grup⸗ 


pen ſowie die Ortsgruppe Ratibor der Krieger⸗ S 


gräberfürſorge zu der Trauerfeier geladen. 


Selbſtanſchlußamt Natibor 

Heute, Sonnabend, 15. März, in der Zeit von 
21 bis 22 Uhr, wird in Ratibor das neue 
Selbſtanſchlußamt in Betrieb geſetzt 
werden. Von dieſem Zeitpunkt ab gelten für die 
Teilnehmerauſchlüſſe in Ratibor die 
neuen, im amtlichen Fernſprechbuch ſett⸗ 
gedruckten Auſchluß nummern. 

Bei Anmeldung von Ferugeſprächen 
nach Ratibor muß dann auch ſtets die neue 
Anſchlußnummer des gewünſchten Ratibo⸗ 
ver Teilnehmers angegeben werden. 


— — 


Die neuen Telefon⸗RNummern | 

Von morgen, Sonntag, ab gelten, wie vor⸗ 
Hchend geſagt, im Fernſprechbezirk Ratibor 
Selbſtanſchlußamt) nur die neuen Telefon⸗ 
Nummern. 

Nachſtehend bringen wir einige der am mei⸗ 
ſten von der Allgemeinheit in Anſpruch 
genommenen Nummern: 


„Anzeiger“ 2541 
Unfall⸗Meldeſtelle 2690 
Feuerwache 2630 
Polizei 3981 
Stadtverwaltung 3901 
Städtiſche Betriebswerke 2655 
Stadttheater 2276 
Krankenhaus 2632 
Telegrammaufnahme 2457 
Fernamt 0 
Oeffentliche Fernſprechſtelle 
Ratibor I 28635 

„ II 2615 (Altendorf) 

= III 2309 (Neugarten) 

„ IV 2664 (Oſtrog). 


Auſtelle des infolge 


Vom Kreistag Ratibor. 
11 2 Kreistag des 


Mandatsniederlegung aus dem 


Landkreiſes Ratibor ausgeſchiedenen Abgeord⸗ 
neten Dechant Joſef Hlubek aus Borutin tritt 


der Erbrichtereibeſitzer Heinrich Galda aus 
Beukowitz in den Kreistag des Landkreiſes 
Ratihor ein. Yan af 

* Reifeprüfung am Ratiberer Stäbtiidien Raalgum⸗ 
nahm und Reformrealgymnaſium i. E. Am zweiten 
Prüſfungstage beſtanden folgende Oberprimanor. 
Alfred Menzel (ZW, Leonhard Miſterek 
[Rechtswiſſenſchft), Oskar Munich (Kataſter⸗Lauf⸗ 
bahn), Gerhard Pchalek (Medizin), Heins Riedel 
(kalholiſche Theologie), Franz Pietrek (Mittlere 
Beamtenlaufbahn), Wolfgang Runge (Mittlere Be⸗ 
amtenlauſbahn), Paul Steiner (Mittlere Bezmten⸗ 
lauſbahn). Miſterek wurde das Prädikat „gut beſtan⸗ 
den“ zuerkannt. RE N. 

O Der Verein für Kriegergräberfürſorge, Orts⸗ 
gruppe Ratibor hielt geſtern unter dem Vorſitz des 
ſtellv. Vorſitzenden Direktor Simelka die Jah⸗ 


resverſammlung ab. Die Ortsgruppe tſt 
leider immer noch klein. Sie zählt noch nicht 50 


Mitglieder. Der Kaſſenbeſtand iſt günſtig. Nach Be⸗ 
ſurechung der morgigen Volkstrauertage⸗Feier, zu 
welcher die Mitglieder der Ortsgruppe geladen find, | 
fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. 
Anſtelle des verſtorbenen Stadtbaurats Raffelſiefen 
wurde Stadtrat Cludius zum erſten Vorſitzen⸗ 
den neugewählt. Die übrigen Vorſtandsmitglieder: 
Direktor Simelka ſtellv. Vorſitzender, ſtädtiſcher 
Gartenoberinſpektor Moeller Schriftführer und 
Herr Weiſer Kaſſeuführer, wurden wiedergewählt 
Stadtrat Cludius übernahm das Amt mit 
warmen Apell an Alle, unſeren Gefallenen durch 
reges Intereſſe auch an den Beſtrebungen des Krie⸗ 
gergräber⸗Fürſorgevereins den Dank zum Ausdruck 
zu bringen. 

Die Meiſterprüfung im Elektro⸗Inſtallatious⸗ 
handwerk beſtand von fünf Prüflingen aus der 
Provinz Oberſchleſien als einziger Ernſt Ga w⸗ 
likowski aus Ratibor. N 

x Wer iſt der ehrliche Finder? Ein armer 
Junge hat geſtern auf dem Wege von Laugeſtraße 
—Zwingerſtraße bis Jentralhalle 40 Mark ver⸗ 
lpren. Der ehrliche Finder wird gebeten, den 
Betrag gegen Belohnung im Fundbüro Rathaus 


abzugeben. 4 

8 deine Grabſchündung. Zu unſerer geſtrigen 
Notiz „Grabſchändung“ ſchreibt uns RA. Dr. Be⸗ 
ring als Verteidiger des Verurteilten folgendes: 
Es trifft nicht zu, daß das von J. abgenommene 
Grabkreuz erſt bet einer Hausſuchung geſunden 
wurde. Vielmehr hat J., der das Kreuz abnahm, 
weil es locker geworden war und er fürchtete, daß 
es vom Winde heruntergeweht werden könnte, ſofort 
einem Hinterbliebenen der dort Beerdigten davon 
Mitteilung gemacht. Wie milde der Staatsan⸗ 
walt die Sache anſah, bezeugt ſein Antrag auf 
60 Mark Geldſtrafe. Der fehr ſchüchterne An⸗ 
geklagte war durch die ſcharfe Anrede des Vorſitzen⸗ 
den ſo erſchreckt, daß er die gegen ihn erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen faſt unwiderſprochen über ſich ergehen 
ließ. Zeugen ſind überhaupt nicht vernommen 
worden. ) 

* Kleintierdiebſtähle. Dem Landwirt Paul 
Hoſchet im Stadtteil Plana wurde ein großes 
ſchwarzgraues Kaninchen, Einwohnern des Noga⸗ 
ſchen Hauſes auf der Holteiſtraße ſechs Kanin⸗ 
chen geſtohlen. 

* Toll wutverdächtig! Auf der Planiger Seite der 
Bernertbrücke wurde von Polizeibeamten ein 
tollwutverdächtiger Schäferhund, der Paſſanten 
angriff, erſchbſen. Der Korf des Tieres wurde 
zur Unterſuchung nach Oppeln geſandt. 

* Ein Straßenbäumchen herausgeriſſen. Im Ver⸗ 
lauf einer Schlägerei auf der Troppauer Straße 
riß Joſef Habrom, Coſeler Straße wohnhaft, ein 
Straßenbäumchen heraus und warf es auf den 
Fahrdamm. 

* In einen Schaukaſten gefahren. Der Lackierer⸗ 
lehrling Gerhard Proske von der Eiſenbahnſtraße 
fuhr auf ſeinem Fahrrad von der Zwinger⸗ 
ſtraß e, um nach der Troppauer Straße ein⸗ 
zirbiegen. Ihm entgegen kam ein ſtädtiſcher 
Autobus, der infolge Ueberholens eines anderen 
Fahrzeugs auf der Mitte der Straße fuhr. 
Proske konnte nicht mehr ausweichen und fuhr 
über den Vürgerſteig in einen Schaukaſten des 
Zentral⸗Theaters hinein, deſſen Glas in 
Stücke ging, jo daß Proske am Geſicht und an 
der linken Hand Schnittwunder davontrug. 

E Dienſt jubiläum. Reſerve⸗Zugführer und 
Streifenzugführer der Bahnpolizei Ratibor Urban 
steuer feierte heute das 25jährige Dienſt⸗ 
jubiläum. 

Eine Dampfmaſchine nach James Watt 
iſt in dem Schaufenſter der Firma Franz 
Weirauch, hier, Neueſtraße Ecke Neumarkt 
ausgeſtellt. Der Erbauer dieſes betriebsfähigen 
Modells Lokomotivführer Richard Mohr ⸗Ra⸗ 
tibor, hat in jahrelanger mühſamer Arbeit in ſei⸗ 
nen Mußeſtunden dieſe Maſtchine ſelbſt konſtruiert 
und aus dem Rohmaterial felbſt hergeſtellt. Die⸗ 
ſes heimiſche Kunſtwerk ſoll ſpäter in dem hieſigen 
Heimatmuſeum einen würdigen Platz finden. 

x Wohlmuth⸗ Heilverfahren. Der erfinderiſche 
Geiſt des Menſchen hat die verſchiedenſten Mittel 
aufgebracht, um Leiden und Krankheiten zu ban⸗ 
nen. Ein ganz beſonderer Zweig der Heilkunde 
iſt die Anwendung von Elektrizitat zu Heilzwecken 


Von den bisher gebräuchlichſten Stromarten iat 
Kampf gegen die mannigfachſten Krankheiten er⸗ 
weiſt ſich der galvauiſche Schwachſtrom, nach Me⸗ 
thode Wohlmuth als eines der wirkſamſten und 
erfolreichſten Heilmittel. Die Heilwirkungen des 


galvaniſchen Stromes beim Durchgang durch den 


Körper grenzen oft ans Wunderbare. Das Wohl⸗ 
muth⸗Iniſttut, deſſen Apparate in Ratibor be⸗ 
reits glänzende Heilerfolge zu verzeichnen haben, 
halt am Montag, den 17. März, von 10-5 Uhr 
in Brucks Hotel in Ratibor eine kleine Aus⸗ 
ſtellung und gleichzeitig koſtenloſe Auskunft durch 
den Bevollmächtigten ab (J. Anzeige). 

x Lichtbildervortrag über Joh. Seb. Bach. Am 
Mittwoch, den 19. März, abends 8 Uhr findet 
in der Aula des ſtaatl. Gymnaſtums ein 
Lichtbildervortrag über Joh. Seb. Bach 
ſtatt, veranſtaltet von der Ortsgruppe "| 
tibor des Reihsverbanded Deutſcher Ton⸗ 
künſtler und Muſiklehrer. Der Vortrag von 
dem Cuſtos des Eiſenacher Bachmuſeums, Stu⸗ 
dienrat Conrad Freye zuſammengeſtellt und 
durch Lichtbilder ergänzt, entrollt ein Lebensbild 
von dem gewaltigſten deutſchen Tonrieſen, Joh. 
Seb. Bach. Der Vortrag führt zunächſt Bachs 
Vorgänger vor 0 t 1 
Jugendfahren, zeigt ihn ſpäter an ſeinem erſten 
Wirkungsſtätten in Weimar, Arnſtadt, Mühlhau⸗ 
ſen, Cöthen und ſchließt mit der Schilderung von 
Bachs Meiſterjahren in Leipzig. Eine große Reihe 
farbenprächtigſter Bilder der Geſchehniſſe aus 
Bachs Leben ziehen vorüber. Durch muſikaliſche 
Darbietungen geſanglicher und klavieriſtiſcher Art 
wird der Vortrag eingerahmt (. Anzeige). | 

Stadttheater Ratibor. Heute, Sonnabend, 
Ehrenabend für Spielleiter Ernſt Biele⸗ 
feldt. Erſtaufführung des in ganz Deutſchland 
mit Rieſenerfolg aufgeführten neuen Schwanks 
„Otto hat die Sache verkehrt gemacht“ in 3 Akten 
von Eduard Zeinecke. Da der Ehrenabend un⸗ 
ſeres beliebten Darſtellers und Spielleiters 


menfällt, iſt mit einer ſehr ſtarken Kartennach⸗ 
frage zu rechnen. Manu ſichere ſich deshalb recht⸗ 
zeitig Plätze durch den Vorverkauf. Sonntag 
nachmittags 4 Uhr 24. Fremdenvorſtellung. Um 
auch gleich allen Auswärtigen Gelegenheit zum 
Beſuch des unübertrefflichen Schwanks zu geben, 
findet Sonntag nachmittag eine Wiederholung 
voll „Otto hat die Sache verkehrt gemacht“ ſtatt. 
Schüler halbe Preiſe. Platzvorbeſtellungen aus⸗ 


wärtiger Theaterbeſucher werden per Telefon oder 


per Poſtkarte entgegengenommen. Abends 8 Uhr 
erſte Wiederholuzig des großen Schauſpielerfolges 
„Heimat“ pon Hermann Sudermaun zu kleinen 
Preiſen. Schüler halbe Preiſe. Die Preiſe Die 
ſer Vorſtellung find derart niedrig gehalten, daß 
allen Schauſpielfreunden der Beſuch dieſes er⸗ 
ſchütternden Schauſpiels ohne weiteres ermöglicht 
wird. Preiſe der Plätze: 1,80 A, 1,40 /, 0,70 l. 
Montag Pflichtvorſtellung der Freien Volksbühne 


einem (Verloſungsgruppe 2) „Hannibal ante portas“, Programm. 


Komödie von Robert Sherwood. Karten im freien 
Verkauf an der Theaterkaſſe. 

„Tagebuch einer Verlorenen“. Dieſer Film, 
welcher nach dem vielgeleſenen Roman von Marg. 
Böhme gedreht wurde und im Zentral⸗The⸗ 
ater zur Aufführung gelangt, iſt nach vielfachen 
Verboten von der Filmzenſur freigegeben worden. 
Luiſe Brooks. die uns als „Lulu“ in „Büchſe der 
Pandora“ noch in beſter Erinnerung iſt, feiert in 
dieſem ihrem ueueſten Fitmwerk Triumphe. 
Snife Bryoks iſt eine hubſche unſchuldige Tymiau. 
die von einem leichten Blut, mehr aber noch von 
ihrer Gutmütigkeit getrieben wird. Luiſe Brooks 
erfüllt hier durchaus die Hoffnungen die wir an 
die Hauptdarſtellerin eines ſolchen Films zu ſtel⸗ 
len hatten. Im zweiten Teil des Programms 
ſohen wir zwei neue Geſtalten, nämlich „Beef und 
Steak“ die „Pat und Patachon“ erfolgreich Kon⸗ 
kurrenz machen. Es ſind zwei Taugenichtſe und 
Abenteurer, die in ihrem erſten Film „Wir halten 
feſt und treu zuſammen“ das Publikum in hei⸗ 


terſte Stimmung verſetzen und mit herzerfriſchen⸗ 


dem Humor unterhalten. 

Was ſehen die Auswanderer zuerſt 
Amerika? Natürlich die Freiheits⸗Statue. Ame⸗ 
rikaniſchen Boden betreten fie in Ellis Island, 
dem berühmten Auswandererhafen. In dem 
Film „Mein Himmelreich“ in den Kammer⸗ 
lichtſpielen wird zum erſtenmal die Ankunft 
eines Auswanderers in allen Details geſchildert. 
Die Straße, die Gebäude, die Einri“ zungen und 
die Beamten werden gezeigt, und zwar in amü⸗ 
ſanteſter Weiſe, deun eines der ſüßeſten unga⸗ 
riſchen Mädchen — von Vilma Banky meiſterhaft 
verkörpert — wandert ein. Als 2. Film in die⸗ 
ſem ausgezeichneten Programm läuft „Skandal 
tm Kaſino“, ein Schauſpiel in ſieben ſpannen⸗ 
den Akten. 

* Cafés Kabarett Reſidenz. Heute, Sonnabend, 
Fünf Uhr ⸗ Tanztee und Reſidenözbalk 
mit Ab ſchtedsabend Fir Harry Langen und die 
zwei Agtes. Ab Sonntag das neue Groß⸗ 
ſtadt⸗ Programm: Belling, der unvergleich⸗ 
liche Jongleur, der „Deutſche Raſtelli“ genannt, 
Herta Montanus, die elegante Spitzentänzerin 
und Willi Arnfeld, die Humork none. Sonn⸗ 
tog 11 bis 1 Uhr Matinee (ſtehe Anzeige), 

* Ortskartell Ratibor des D. B. B. Die Haupt: 
ausſchußſitzung am Montag, den 17. März, um 20 Uhr 
im Hauſa⸗Hotel wird in Erinerung gebracht. 
Vollzähliges Erſcheinen Ehrenſache. 


VDetterdienk 
Ratibor. 15. 3., 11 Uhr: Therm. ＋6 00, Bar. 73. 
Wettervorherſage für 16. 3.: Veränderlich mit Nies 
derſchlägen, Nachlfroſt. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibar am 15. 3., 8 Ahr 
morgens: 2,02 Meter am Pegel, fällt langſam. 


Ein Handwagen 


aut erhalten. 


zu verkaufen 


Natibor Reinersſt. 5. II. 


Die 
höchſten Tagespreiſe 
für Tümtl. Häute 
und Selle 


Zi Kani Verkaufe 
Marder Aline eie; 0 werte ael rauche 
Grammophon⸗Platten 


bet 
E. Winkler preisw. Ratibor. Marien⸗ 
 Ratibor, Brunken 14. ſtr. 6. 8183. 1 Treppe. 


Suche gebrauchten Fehrockanzug 
Veſtrahlungsapparat faſt neu für ſchl. Fiaur 
(Radiolur vn.) zu kaufen. u. Cut. preiswert zu ver⸗ 
Anaeb. unt. L 505 an den kaufen: Ratibor, Salä⸗ 
„Anzefger“. Ratibor. ltr. 84, 2. Eis, Mitie. 


| 


Augen, berichtet jodann von Bachs 


| 


1. 
der Premiere dieſes urkomiſchen Schwanks A 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liepfranen-Pfarrkicchhe 
Sonntag (Kollekte für kirchliche Bauten in Lor⸗ 
zendorf, Kreis Namslau) vorm. 6 Uhr Amt, Segen 
ankäßlich eines 76. Geburtstags (Marie Kurzejg), 
7 Uhr für die Parochianen mit monztlicher hl. Kom⸗ 
munion des Jugendapoſtolats, 8 Uhr Gumnaſtal⸗ 
gottesdienſt, 9 Uhr Hochamt, Segen für leb. Fami⸗ 
lie, 11 Uhr hl. Meſſe für verit, Oskar Schleiſfer, 
nachm 130 Uhr deutſche Exhorte ſür die Mitglieder 
der Lit. Bruderſchaft. 230 Uhr Kreuswegandacht, 
5 Uhr Fyſtenpredigt, darauf hl. Segen. 
Montag vorm. 6 Uhr hl. Meſſe für die Familie 
Miketta, 630 Uhr hl. Meſſe zur göttlichen Vor⸗ 
ſehung, 7,15 Uhr Jahresreauiem f. verſt. Marianne 
Bulenda, 8 Uhr hl. Meſſe für verſt. Auguſte Kaſchta, 
8,30 lor Jahresrequiem f. verſt. Hermann Gruner. 
Dominikauer⸗Kirche F 
Sonntag vorm. 9 Uhr Hochamt und Segen Zu 
Ehren des hl. Joſefs für die Wohltäter, 10,30 Uhr 
Kindergottesdienſt (Intention Jahrkind Bienek), 
nachm. 2 Uhr Kreuzwegandacht, 3 Uhr Faſtenpre⸗ 
digt, darauf hl. Segen. he « 
Montag vorm. 7,15 Uhr bl. Meile für die armen 
Seelen. 

St. Nikolaus⸗Pſarrkirche 

Sonntag vorm. 6 Uhr Cant. in heſonderer Mei⸗ 
nung (Krtegerverein), 730 Uhr mit Aſſiſtenz aus 
Anlaß des 20jährigen Ortsjubfläums unſeres Herrn 
Prälaten, 9,15 Uhr Hochamt mit Aſſiſteng aus An⸗ 
laß des 20 jährigen Ortsjubiläums unſeres Herrn 
Prälaten. 

Matka⸗Boza⸗Kirche 

Spuntag vorm. 9,30 Uhr mit Segen zum Dank für 
leb. Eltern. 

Et. Johanneskirche Oſtrog 
Sonntag (Gedenktag für die Gefallenen) vorm. 6 
Uhr für verſt. Franz Suchanek und Ehefvzu Joſefa, 
7,30 Uhr Faſtenpredigt und Amt für den Krieger⸗ 
verein Bofatz⸗Oſtrog⸗Plania, 9 Uhr Faſteupredigt, 
Hochamt für die Parochianen, 2 Uhr und 3 luhr 
Lautretaniſche Litanei und ſakramentzler Segen. 

Corpus⸗Chriſti⸗Kirche Planja 
Sonntag vorm. 6,30 Uhr für leb. und verſt. Mit⸗ 
glieder des Dritten Ordens, 8,30 Uhr Faſtenprebigt 
und Amt für verſt. Franz Schendsielors, 10,15 Uhr 
Faſtenpredigt und Amt für verit. Joſefine Makow⸗ 
kt, nachm. 2 Uhr Tertiar⸗Verſammlung, 2,30 Uhr 
Kreuzwegandacht, 4 Uhr deutſche Krenzwegandacht. 


Aus den vereinen 

* Krieger⸗ und Militärvereine von Ratibor. 
Nehmt Sonntag vollzählig an der Trauertag⸗ 
feier im Eichendorffpark teil. Sammelt 
Euch dort um 11.45 Uhr auf dem Hauptweg. 
Abends punkt 7 Uhr Saal⸗Feier im Hotel 
„Prinz von Preußen“ (Brucks Hotel). Reiches 
Vollzählige Teilnahme Ehrenpflicht. 

* Verein ehem. Jäger und Schützen. Sonulag, 
den 16. März. Volkstrauertag, perſammeln ſich 
die Kameraden 11,45 Uhr am Kriegerdenkmal. 
Abends 8 Uhr Brucks Hotel Gedächtnisfeier 
für die im Weltkrieg Gefallenen. Vollzäßlige Be⸗ 
teiligung Ehrenſache. 

* Krieger⸗Verein Altendorf. Sonntag, den 16, 
3. 30 3 Uhr Monatsſitzung. Um 8 Uhr abends 
Theater im Saale des Herrn Frakowiak, früher 
Neue Welt zu Gunſten der im Weltkriege Ge⸗ 
fallenen, Montag früh 7 Uhr Beerdigung des 
Kameraden Dlugoſch von der Städtiſchen Leichen⸗ 
halle aus. 

* Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter 
und Kriegerhinterbliebener Ortsgruppe Ratibor. 
Die Ortsgruppe beteiligt ſich am Sonntag, den 
16. d. Mts. an der Feier für den Volkstrauertag 
am Kriegerdenkmal Etchendorffpark. Die Mit: 
glieder verſammeln ſich um 11% Uhr beim Kran⸗ 
kenhaus Auguſtaſtraße. Um recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. 

* Luftfahrtverein Ratibor e. V. Der Verein 
beteiligt ſich an der am Sonutag, den 16. 3. 30 


— 


t vor dem Kriegerdenkmal im Eichendorffpark ſtatl⸗ 


finbenden Gedächtnisfeier für die Gefallenen. An⸗ 
treten um 11,45 Uhr vor dem Kriegerdenkmal. 
Mütze, dunkler Anzug. Am 19. d. Mts. in der 
Landesſchenke um 8 Uhr abends Monatsverſamm⸗ 


lung. Wichtige Tagesordnung. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Flugſportfreunde herzlich 
willkommen. 


* Schützenverein „Graf Walderſee“. Der Ver⸗ 
ein beteiligt ſich au der Trauerkundgebung im 
Kirchſpiel Oſtrog. Wegen Marſchverbots erſchei⸗ 
nen die Kameraden zum Gottesdienſt 7.30 Uhr. 
nano: Zivil. Zahlreiche Beteiligung wird er⸗ 
wartet. 

* Automobil⸗ und Motorrad⸗Club ADA Ra⸗ 
tibor. Wir verweiſen nochmals auf die heute 
Sonnabend, den 15. d. Pie, ſtattfindende Herren⸗ 
ausfahrt nach Troppau. Näheres in den Ein⸗ 
ladungs karten. 0 

* Glatzer Gebirgsverein. Dienstag, den 18. 3. 
er. abends 8 Uhr Monatsverſammlung in der 
Laudesſchenke mit Vortrag des Herru Studienrat 
Köhler⸗Oppeln über Eichendorff. 

* Biochemiſcher Verein Ratibor. Am Montag. 
den Fr. März d. J., abends 8 Uhr findet im Sagle 
der Zentralhalle ein öfſentlicher Vortrag ſtatt. Es 
ſpricht Frau M. Wächter vom Landesverband 
Schleſien, Breslau, über das hochintereſſante The⸗ 
ma „Kinderkrankheiten“. Alle Mitglieder, deren 
Angehörige und Gaſte, insbeſondere alle Mütter, 
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 

* Verein für Leibesübung Ratibor. Die erſte 
und zweite Mannſchaft ſowie Schlachtenbummler 
ſahren nicht mit der Bahn nach Gleiwitz, ſondern 
mit dem Auto . Treffpunkt Sonntag 9,30 Uhr am 
Feuerwehrdepot. Pünktlich erſcheinen. 

Spiel⸗ und Eislaufverein Plania. Um 3 Uhr 
Monuatsſitzung. Vorher Intereſſentenſitzung der 
Theaterſpieler. 

* Sportvereinigung Ratibor 03 e. V. Jahres⸗ 
hauptverſammlung am Freitag, den 28. 3. 1930, 
abends 8 Uhr im Deutſchen Hauſe. Tagesord⸗ 
mung: Berichte, Satzung änderungen. Anträge, 
en Beſondere Einladungen erfolgen hierzu 
nicht. 

* Kurzſchriftverein 1917 Rgtibor [Syſt enn Stolze⸗ 
Schreyh). Am Donnerstag, den 20. März 1930, 
abends 8 Uhr eröffnen wir im ſtaatlichen Gym⸗ 
naſium einen neuen Anfängerlehrgang in 
dem in Unterricht und Praxis bis jetzt unüber⸗ 
trofſenen Snitem Stolze⸗Schrey. Fächmänniſche 
Leitung! Mäßiges Unterrichtsgeld! Anmeldun⸗ 
gen erbeten aun gepr. Lehrer der Stenographie 
| Seora Mrofek, Kronprinzenſtraße 3 oder vor 
Kurſusbeginn. 


- - - aber Sie müssen bald kommen, um die 
großen Vorteile für sich auszunützen! 


Jeder Artikel Jeder Artikel 


95. 35. 


Jeder Artikel 


95. 


Jeder Artikel 


95. 


Jeder Artikel 


95: 


2 m Sportflanell 2 m Sportzephir 2 m Rohnessel 2 m Tupfen-Satin 2 m Pulloverstoff 
2 Zephir-Knabenschürzen im Kleider-Tweed 1 Waschtischgarnitur seu 5 Damenhemd wt chens rei 1 Megewere Waschkunstseide 
Im Kleider-Marrocain 2 Stück Umlegekragen 2 P. Frauenstrümpfe . gest. ane Manschettenknöpfe 2 Paar Florstrümpfe ben 


in vielen Farben 


2 Paar Socken, gemustert 3 Paar Sockenhalter 


1 Jumperschürze 


gestreift und karriert Leinen 


1 m Pulloverstoff N Flängerschüirze, I. 40. 45 


2 Druckdeckchen 1 Mitteldecke 2 1 a ua K 2 m Kleider- Crepe 
Im Kleider-Kashaline 2 Paar Hosenträger — . LSB Ane 5 8 1 e Im Tweed-Caros 
2 Barchendröckchen Im Waffelflanell, unn | 2 gestr. Kinderleibchen Fan eee U Er 2 Eckenkragen 


2 Büstenhalter aus Leinen 
1 Untertaille mit Spitze u. Stickerei 


2 gestrickte Röckchen aun 
1 m Travers - Jacquard 


2 P. VUebergangshandschuhe 
7 ms m od 3m Küchenkante 


1 m Waschkunstseide tac 
2 Paar Vigonie-Socken 


4 weiche Kragen 


KAUFHAUS 


D. Silbermann RATIBOR 


Versteigerungs« 
Voranzeige ! 


Ladendekoration | 
Sonntag, den 16. März 


Anton Sobtzick 


ll 


Fernsprecher 425 Oderstraße 14 
Lal UI] | 


Besichtigen Sie bitte unsere 
schöne, reichhaltige Ausstellung 


Am 26. März 1980 versteigere ich das 
gesamte, gut erhaltene Hotel- u. Restau- 
rationsinventar (üb. 50 Zimmer Möbel) des 


Hotels Metropol 


Auna 
(früher Weisser Adler) 
Breslau, Ohlauerstraße 10/11 


Die Besichtigung findet am 25. März 1930 
von vorm. 9 Uhr bis nachm. 6 Uhr statt. 


Hermann Nestle 


Auktionator u. Taxator 


Breslau, Reuschestrasse 47/48 
Telefon 21161 


Leiter der größten Auktionen Breslaus 


KOMMUNIONKENZEN 


in 5 verschiedenen Qualitäten u. allen Größen 


Selma Ehrlich 


0 Monatsraten! \ Spezialhaus für Damenputz 


Ratibor, Neuestraße 16 


Pianos 


Ohne Anzahlung 


Schlafzimmer 777 (IA 7 big i 5 g Bechers 
4 A d einſte Monatsraten. 

Sp en mar O e u 2 Offert. unt. G 447 an den 

Herrenzimmer „Anzeiger“. Ratibor. 


1 Ovelwagen. F ſitzig. 
Limouſine. Landaulett, 
neu lackiert. aut erhalten. 
fahrfertig. Pr. 1000 l. 
1 Landauer mit gut. ſtark. 
Rädern. 100 A, 1 groß. 


ſchirr. 
Een Feiler. Neger, Achtung! 9 Achtung! In 3 Tagen 


Beſtecke, vollſt. für einen Hepi 

vornehm. Reſtaurations⸗ Gelegenheitskäufe! Nichtraucher. 
betrieb. mehrere Paar Auskunft koſtenlos! 
Pferdegeſchirre m. Kreuz⸗ Verkaufe nur a. 1. u. 2. Sanitas⸗Devot 
leinen. Neuſilberbeſchlag. April Halle a. S. 81 b. 


Einzelmöbel etc. 


lieiert erste Möbelfirma an kredit 
würdige nach allen Orten Deutschlands 


spesenfrei. Eigener Autoverkehr. K — 75 
lose Lagerung gekaufter Möbel. Ä ge Sonntag, d. 16. März 1930 


Gefl. Zuschriften unter L 494 an den 
„Anzeiger“ in Ratibor. 


Küchen weiß u. lackiert | Au sstellung 


Rati ‘Holzmarkf- 72 76g 
12 — — — 


E. Ezopann 


Naturaelb. ſowie Lackleder m; a 
Deſtinateur und Gaſttwirt 2 5 Khwara, fall neu, 1 Reit | Singer⸗Nühmaſchinen 
BL Jahre, kath. z. Bt. Pächter eines aröb. Deftillations⸗ atibor Bahnhofstraße 3 Intel. 4 Shuhwasenfaner a. Breslau v. 25— bis 


Ausſchanks ſucht eine jüngere Dame kennen zu lernen herrübrend. alles fehr bil⸗ 65.—. Schreiben Sie bitte 


7 lig zu verkaufen. bald, was Sie brauchen f. 
weds b 
er aldiger Heirat, \ Gpogzial - Damenpuß . Jaeschhe Pausbalt od. Gewerbe u. 
. 5 alicht mit Bild unter I 4 7 an Breslau 16. L 498 an den „Anzeiger“. 
en „Anzeiger“. Ratibor erbeten. Fr. Ebertſtraße 36/38. Ratibor. 4575 
geln dann T Ae een. SB ee en ̃ ̃—ñJ— pp — p . 
Ausländerinnen | 2 MN, Menſch ſei helle — 


lea „Lebewohl“ 

auf die kranke Stelle! 
Hübneraugen⸗Lebewohl u. 
Lebewohl ⸗ allenſcheiben. 
Blechbofe (8 Pflaſter) 75 
Pf. Lebewohl⸗Fußbad ge⸗ 
nen empfindliche Tsihe u. 
Fußſchweiß Schachtel (2 
Bäder) 50 Pf., erhältlich 
i. Avotbeken u. Drogerien. 
Sicher zu haben: Drog. FF. 
Switamskn. Neueſtr., Hin. 
denburg⸗Droa. C. Roederer. 


reiche. wünſch. alückl. o 
rat. Herren. a. ohne Berm 
Auskunft Tofort Gtabren. 
Berlin. Stolniiheitr. 48. 


Miederverkäuer 


Anden geeignete Bezuas⸗ 
zuellen aller Art in dem 
Fachblatt „Der Globus“ 
Nürnbera. Maxfeldftr. 23. 


Brobenummer koſtenlos. 


Spezialhaus für Damenputz 
Fernruf 2305 Ratibor Neuestraße 1a 


EEG NUN 


4 5 


sonntag, den 16. März 1930: 0 get 
odelihul-Aussioliung „Nenette Nasse 


fadkdtauntautgitantamnmtanununn 


Al 8 — 


— 


Di A 
— — — 


Wie Mr. Jefferfon ledig blieb 


Skizze von A. Iwars. 


Mr. Davy Jeſſerſon ſtöhnte. Entweder Mrs. Grace Nor oder 
eines der drei Dinger vor ihm auf dem Schretbtiſch. Da lagen 
fie. Der braun gebeizte Browning, die feidene, feit gedrehte Gar⸗ 
dinenſchnur und die Pappſchachtel mit der unheimlichen Aufichrift 
„Zyankali.“ Mr. Jefferſon blickte die Dinge mit unverhehltem 
Abſchen an. Dann dachte er an Mrs. Grace Rox, und die Dinge 
ſchtenen ihm viel vertrauter. Mrs. Grace Rox zu heiraten, wäre 
manchem Manne nicht unangenehm erſchienen. Sie war noch jung 
und ſchön, kaum zwanzig Jahre alt, eine ſchlanke, mädchenhafte 
Erſcheinung, mit blonden Locken und großen, blauen Augen. Mr. 
Jefferſon aber kannte fie. Den zarten Leib beſeelte ſtählerne 
Energie. Ihr Kopf war hart wie der Granit der Rocky⸗Moun⸗ 
tains, ihr Herz kalt wie das Eis Alaskas, ihre Nerven Spann⸗ 
drähte und ihr Wille unbezwinglich wie der Niagara. Ihre Ehe 
hatte nicht lange gedauert. Nur ein Jahr hielt Mr. John Rox 
thre Energie aus, dann legte er ſich mit einem ſtillen Seufzer 
der Befriedigung zur ewigen Ruhe. Jetzt mußte ſie es ſich in 
den Kopf legen, Mr. Jefferſon zu heiraten. Er feufzte, es ſchien 
ihm ratſamer, Mr. Rox' Belſpiel noch vor der Heirat nachzu⸗ 
ahmen. Dann aber riß er ſich zuſammen. „Nein,“ ſagte er, „erſt 
1115 ich das Aeußerſte verſuchen. So leicht ſoll Grace mich nicht 

riegen.“ 

Er ſchob den Browning in die Tiſchlade, ſchlang die Seiden⸗ 
ſchnur wieder um die Gardine und warf die Schachtel iu das Ka⸗ 
minfener. Dann ſteckte er das Scheckbuch ein und klingelte dem 
Diener. „James, ich verreiſe auf einige Tage. Sie erhalten noch 
Nachrichten und Anweiſungen von mir.“ An dem ſtaunenden Ja⸗ 
mes vorbei verließ Davy das Haus, nahm eine Autodroſchke und 
fuhr auf den Flugplatz, er dachte Grace unbemerkt zu entkommen. 
Der Diener aber lief an das Telephon. 

Mr Davy beſtellte ein Flugzeug zu einem Europaſlug nach 
Frankreich. Er verſprach dem Piloten ein hohes Extrahonorar, 
wenn er über dieſe Abſicht Stillſchweigen bewahrte. Zwei Stun⸗ 
den ſpäter ſaß er in der Kabine des Flugzeugs. Neben dem Pi⸗ 
„loten auf dem Führerſitz eine zweite, kleinere Geſtalt, vermummt 
in Fliegerhelm und Pelzzrock Die Motore brüllten auf, riſſen das 
Flugzeug aufwärts in Wolkenhöhe. Oſtwärts ging es mit 180 
Kilometer Stundengeſchwindigkeit. Davy fühlte ſich unbehaglich, 
dann dachte er an Mrs. Grace Rox, der er mit jeder Sekunde 
weiter entfloh, und fühlte das Unbehagen ſchwinden. Der Ge⸗ 
danke tröſtete ihn noch, als er ſteif und ungelenk auf dem Flug⸗ 
feld von Paris aus der Kabine kletterte. Er ſah ſich nach einem 
Auto um. Der Begleiter des Piloten ſchälte ſich aus dem Pelz 
und nahm den Fliegerhelm ab. „Ich fahre mit Ihnen, Davy,“ 
fagte er harmlos. Davy ſtarrte in das blauäugige Geſicht Graees, 
die ſich die blonden Locken zurecht ſchüttelte. Man merkte ihr die 
Strapazen des Ozeanfluges gar nicht an. Davy ſchluckte und 
ſchluckte, die drei Dinge zu Haufe erſchienen ihm beinahe tröſtlich. 

Ein Auto rollte heran. Davy ſprang hinein. „Fort, jo ſchnell 
wie möglich,“ ſchrie er dem Chauffeur zu. Ehe Grace den Wagen 
erreichen konnte, verſchwand er in einer Staubwolke auf der 
Straße. Davy ſauſte mit dem Expreßzug nach Marſeille. Von 
Marſeille ging der Schnelldampfer nach Algier. Hinter Algier 
begann die Wüſte, hinter der Wüſte das dunkelſte Afrika. Davy 
hatte ſich ein Auto gekauft. Damit wollte er die Wüſte durch⸗ 
queren und ſich bei den Kannibalen verbergen. So hoffte er Grace 
zu entfliehen. 

„Oho, Mrs. Grace Rox, in die Wüſte und nach Zentralafrika 
werden Sie mir nicht folgen,“ dachte er. 

Der Schnelldampfer „Leon Gambetta“ hatte noch nie einen zu⸗ 
friedeneren Paſſagier an Bord gehabt als Mr. Davy Jefferſon, 
der mit einem Senfaer der Erleichterung die franzöſiſche Küſte 
und Marſeille in der Ferne verſchwinden ſah. 

Ein helles, fröhliches Lachen riß ihn herum. Da ſtand Mrs. 
Grace Rox in ihrer blonden Schönheit. „Ob, Davy, das iſt ſchön, 


Beiinge zum „belegen Aeg an) „eneraı=Anze 


ger ir och enen und Koran“ 


daß wir Reiſegefährten find. Ich habe mir auch ein Auto gekauft 
und freue mich auf die Erkundungsreiſe zu den Kaunibalen. 

Davy ſenkte den Kopſ. Wie eine drohende Viſton erſchienen 
ihm die drei Dinge auf dem Schreibtiſch. Anders war der Ener⸗ 
gie Graces nicht zu entkommen. . 

Die Lunchglocke läutete, er folgte Grace in den Speiſeſaal. Er 
war niedergeſchlagen und gab ſich verloren. Graces Energie würde 
auch Wüſte und Kannibalen überwinden und ihn heiraten. 

Der Kellner ſervierte Hors d oeuvres. Davy ſchob ſich einige 
Auſtern auf den Teller, ſchluckte die erſte mit langſamer Andacht. 
Er mochte Auſtern gern. Ein würgender Laut ließ ihn aufblik⸗ 
ken. Er ſah in Graces ſchneeweißes Geſicht, in dem der Strich 
des zuſammengepreßten Mundes wie eine blaßrote Wunde ſchien. 
Mit aller Kraft ihrer ſtählernen Energie ſuchte fie Haltung zu 
bewahren. Der Verſuch eines Lächeln verzerrte ihr Geſicht, ſie 
ſtreckte die Hand aus, um von der Schüſſel eine Auſter zu nehmen. 
Sie ließ die Hand ſinken und verließ fluchtartig den Speiſeſaal. 

Der Oberkellner ſervierte den erſten Gang. „Madame ſcheint 
Feine Austern zu lieben, Monſteur. Sie wurde ganz blaß, als ich 
ſervierte.“ 

Mr. Davy ſah den Mann gedankenvoll an. Eine Bogenlampe 
der Erkenntnis ging ihm auf. Grace hatte einmal eine Auſtern⸗ 
vergiftung erlitten und hegte ſeither eine unüberwindliche Abnei⸗ 
gung gegen Auſtern. Er nickte mit dem Kopfe, er hatte den 
Schlüſſel zu feiner Freiheit gefundeu. — 

Mrs. Grace Rox erſchlen zum Diner noch etwas blaß, aber mit 
dem Ausdruck der gewohnten ſtählernen Euergie. 

Davy begrüßte fie herzlich. „Ich war beſorgt um Sie, Grace. 
Ich bin glücklich, daß Sie ſich ſchon erholt haben.“ 

Sie nahmen Platz. Ich habe mir eine doppelte Portion 
Auſtern ſervieren laſſen,“ plauderte Davy harmlos, „ich aß ſelten 
ſo gute Auſtern wie an Bord dieſes Schiffes. Sie ſollten ſie ver⸗ 
ſuchen, Grace.“ 

Mrs. Rox wartete den ſervierenden Kellner gar nicht ab, fie 
verſchwand ſchon früher. 

Sie betrat den Speiſeſaal nicht mehr und ließ ſich in der Ka⸗ 
bine ſervieren. 2 

Kurz vor der Aukunſt in Algier traf fte auf dem Promenaden⸗ 
deck mit Davy zuſammen. „Heben Sie ſchon die Reiſeroute zu: 
ſammengeſtellt, Davy?“ 

Davy ſchüttelte den Kopf. „Nein, Grace, ich habe den Gedau⸗ 
ken der Afrikaretſe aufgegeben. Man bekommt in ganz Afrika 
keine Auſtern. Ich fahre mit dem „Leon Gambetta“ zurück und 
dann nach Hauſe. Bel uns gibt es Auſtern genug, und ich mag 
ſie ſo gerne.“ 

„Hören Sie auf von dieſen gräßlichen Schaltieren! Müſſen Sie 
N Leib damit vollſchlagen?“ ſchrie Mrs. Grace Rox erblaſ⸗ 
end. 

„Ich muß jeden Tag zweimal Auſtern haben,“ erklärte Davy 
entſchloſſen. 

„Gräßlich!“ ſtöhnte Mrs. Rox. „Mr. Jefferſon, ich gebe Ihnen 
Ihr Wort zurfick. Ich kann keinen Mann heiraten, der ſich zu 
einem Auſternfriedhof macht.“ 

Davy ſchmunzelte behaglich. 


Islamitiſche Faſtenzeit 
Von Hugo Piffl (Nachdr. verb.) 


Alle Vülker, auch die wildeſten Menſchenfreſſer, haben ihre tolle 
Narrenzeit, in der ſie alle Sorgen des Lebens in irgendeinem 
mehr oder minder geräuſchvollem Taumel vergeſſen. Wenn in 
Serajevo die „Schwaben“, wie die Oeſterreicher ohne Unterſchted 
der Volkszugehörigkeit genannt wurden, ihren Faſching durch⸗ 
jubelten, meinten die dortigen Iflamiten: „Den Schwabas iſt der 
Schejtan (Satan) in den Leib gefahren.“ Nun, die Anhänger 
Mohammeds haben ja ebenfalls eine ähnliche Teufelszeit durch⸗ 
zumachen, die aber ſo gewählt ift, daß fie die Faſtenzett, den be⸗ 
rühmten Monat Ramaaſan, laufend und angenehm durchbricht, 
die Türken alſo nie die lange, bittere Hungerkur durchmachen wie 


die arlechiſch⸗orlentallſchen Chriſten, aber auch nicht ſo übermälig , 


zollen, wie diefe. 

Der FJaſching der Muslemanen trifſt nie in die gleiche Jahres⸗ 
zeil wie der unſrige, ſondern alljährlich um etwa 12 Tage früher, 
weil der Moflim nach Mondjahren rechnet. Selbſt die chriſtlichen 
Oeſterreicher erwarteten den Beginn der eigenartigen Faſtenzeil 
mit einer gewisen Spannung, bis eines Tages, au dem ſich die 
Sichel des erſten Hrondviertels als dünner Bogen zeigte, ſieben⸗ 
facher Kanonendonner den Aufang des vereinigten Faſten⸗ und 
Freudenmonats verkündete, hundertfach widerhallend in den Ber⸗ 
gen, bis er, immer wieder auflebend, in der Ferne erſtarb. Der 
„Ersan“, der Glaubeusruf der Iflambekenner, erſchallt daun lang⸗ 
gedehnt und melancholiſch in faſt hundertſacher Wiederholung von 
den Minaretts der Moſcheen. „Ramaaſan:“ tönt überall der 
Ruf, bei Chriſten und Türten Die Rechtgläubigen beginnen fo- 
jort mit peinlichst beobachteter Selbſtkaſteiung; der Raucher ver: 
löſcht die Zigarette, andere nehmen den Biſſen aus dem Munde, 
oder das eben angeſetzte Trinkglas von den Lippen. Erſt nach 
Sonnenuntergang, wenn nur noch ein ſchwacher Glanz des Abend⸗ 
rates den weſtlichen Geſichtskreis färbt, exdröhnt ein Kauonen⸗ 
ſchuß, und der Ezzan gibt die Erlaubnis, wieder Nahrung zu ſich 
zu nehmen, was namentlich junge unbedachte Leute mit ſolcher 
ier tun, daß ihr Verödauungsapparat vit in argen Aufruhr ver: 
letzt wird. Die Orientalen als leidenſchaftliche Raucher haben 
ſchon mit dem Glimmſtengel in der Linken, mit, einem Streich⸗ 
holzchen in der Rechten den erlöſenden Ruf erwärtet, und kaum 
erſchallt das erſte Wort des Czzan, ſteckt ſchon das unentbehrliche 
Nauchwerkzeug zwiſchen den Zahnen, dann erſt folgt ein Trunk 
Maſſer und eine kleine Magenſtärknug. Nun vollführt jedermann 
den „Abdeſt“, d. 1. die religioſe Waſchung, nach der erſt der Zutritt 
in die hell erleuchtete Moſchee geſtattet iſt, vor deren Eingängen 
Die Fußbekleidung abgelegt werden muß. Männliche Perſonen 
allein haben Zutritt zum Gottes dionſte, der in würdigſter Weiſe 
vor ſich geht, ohne Muſik und Gefang, hochſtens zehn Minuten 
laug dauernd. Nachher eilt alles heimwärts, wo in den Magen 
geſtopft wird, was Plath hat. Dann geht es fleißig ans Beſuche⸗ 
machen: überall ſieht man gauze Karawanen vermummter Frauen 
durch die matt erhelten Gäßchen wandern, geführt von einem 
Diener, der eine große, lampionartige, aus Schweinsblaſen ver⸗ 
fertigte Laterue voranträgt. In den fenſterreichen oberen Stock⸗ 
werken der Türlkenhäuſer erſchallen die eintönigen, getragenen 
Weiſen bosniſch⸗flawiſcher Geſänge, manchmal von den Klängen 
einer Ziehharmonika, oder dem Gekratze einer verſtimmten Fie⸗ 
del begleitet. Die Mädchen ergötzen ſich am „Kolo,“ dem kunſt⸗ 
loſen Reigen der Sudflawen, der eigentlich nur ein ſeierliches 
Seitwärtsſchreiten iſt, begleitet von ſchwermütigen Liedern. Viele 
Männer verbleiben bis nach Mitternacht in den Kaf⸗hanas 
(Kafſeeſchenken), ia ſelbſt Knaben ſitzen dort mit eruſten Mienen, 
Greiſe rauchen die Waſſerpſeiſe (Nargula), ſinnend, ſich dem 
„Tſcheff,“ einem eigentümlichen Vorſichhindämmern, hingebend. 
Frauen und Kinder begeben ſich bald nach Mitternacht zur Ruhe, 
arme Leute wohl noch früher, denn mit dem erſten Dämmerſchein 
weckt vom hochgelegenen Kaſtell ein Kanonenſchuß mahnend, raſch 
noch den Magen ausgiebig zu füllen. Eine Stunde ſpäter ver⸗ 
bietet ein zweiter Schuß und der fromme Saba⸗Ruf jedweden 
Geuuß, ſelbſt das Kuſſen dem verliebten Maune. Der Fanatiker 
ſchluckt nicht einmal den Speichel herab und nimmt es einem Un⸗ 
gläubigen ſehr übel, wenn er ihm mit brennender Zigarre zu 
nahe kommt. Knaben bis zum elften, Mädchen bis zum neunten 
Lebensjahr find von dieſem Faſten befreit. 

In den Mahalas (Stadtvierteln) der Mohammedanuer herrſcht 
sun noch größere Stille als ſonſt, die Schritte hallen an den 
hohen Mauern wider, ſelten huſcht ein Mädchen vom Brunnen 
weg in ein Haustor. Wer es nicht nötig hat, zu arbeiten, ſchläft, 
amd die Hausfrauen brauchen noch nicht ſür eine Mahlzeit zu ſor⸗ 
gen. Im Handwerker⸗ und Geſchäftsviertel, der ſogenannten 
Tſcharſchia,“ beginnt es ſpäter als ſonſt lebhaft zu werden, 
manche Budenbeſitzer bleiben ſogar den gauzen Tag fort. Die 
Handwerker arbeiten ſelbſt bei ärgſtem Froſt in offenen Läden, 
ertragen aber Hunger und Durſt leichter als wenn der Ramaa⸗ 
ſan in die langen heißen Tage des Juni fällt. Der mäßig lebende 
Bewohner des Morgenlandes iſt uns Abendländern in ſtoiſchem 
Ertragen von Mangel und Beſchwerden bedeutend überlegen 
und befolgt die Gebote ſeines Glaubens viel eifriger, als wir. 
Mau muß ſtaunen, wie die Köche in den Garküchen (Aſchtſchi⸗ 
nitzas), die Limonade und Cisverkäufer ſowie die Ooſthändler 
in aller Gemütsruhe ihre appetitreizenden und verlockend duf⸗ 
tenden Waren aupreiſen, ohne dabei Tantalusqualen auszuſtehen. 
Die Gotteshäuſer ſind noch dichter gefüllt als ſonſt, und ſelbſt 
Frauen erhalten, aber nur in etlichen kleineren Moſcheen, Zu⸗ 
tritt, um eine Art Faſtenpredigt anzuhören, daun aber darf ſich 
fein Mann im geweihten Raume blicken laſſen außer dem predi⸗ 
genden „Hodſcha.“ 5 
Der Abend naht, die Mujedſine haben bereits die Oellämpchen 
in den Lampenbehaltern aus Holz angezündet und an die Brü⸗ 
ſtungen der Minarettgalerien gehängt, doch vorläufig noch nach 
innen gewendet. Erſt wenn die Lärmkanone kommandiert, dreht 
der Moſcheendiener die Zampen auswärts, während er gleich⸗ 
zeitig den Ezzan ruft. Einige Türme erſtrahlen in elektriſchem 
Lichterglanz wie glühende Säulen. Auch die Budenbeſitzer in 
der Tſcharſchia häugen bunte Laternen aus, reges Leben beginnt 
zn den Gaſſen dieſes hochintereſſanten Stadtviertels, in dem erſt 
gegen Mitternacht das geränſchvolle Treiben nach und nach er⸗ 
ſtirbt. Es tritt die Nacht in ihre Rechle, eine Art iflamiſcher 
Weihenacht. Die Lichterkränze an den Minaretts verlöſchen nach 
und nach, bis endlich, nur noch die bleudend leuchtenden elektri⸗ 
chen Lichter flimmern. Der zweite Kaunnenſchuß erdröhnt, der 
ſromme Morgengefang tönt von allen Seiten, eine poeſiereiche 
ortentaliſche Faſtuecht It zu Ende. 


Drei Begebenheiten aus dem alten Rußland 
Erzählt von Adolf Winds. (Nachdr. verb.) 
Dic Brieftaſche 

Auf einem der Petersburger Hoſbälle hatte der Geſandte eines 
Balkauſtaates das Pech, feine Brieftaſche mit zehutanſend Ru⸗ 
beln zu verlieren. Er durchſuchte Galarock und Beinkleid minde⸗ 
ſtens ein Dutzendmal. Die Brieftaſche blieb verſchwunden. Sie 
mußte geſtohlen fein. Am nächſten Tage meldele er den Verluſt 
perſönlich dem damaligen Petersburger Poligeipräſidenten Tre⸗ 
pow und bat ihn, die Angelegenheit auf das genaueſte zu unter⸗ 
ſuchen. Dem Allgewaltigen war die Sache ſehr peinlich. Ein aus⸗ 
ländiſcher Diplomat. auf dem Hofballe des Kaiſers beſtohlen! Hier 
nab es nur eins: Das Verlorene mußte unter allen Umſtänden 
binnen 24 Stunden geſunden und der GHeſandte von der einzig 
daſtehenden Findigteit der ruſſiſchen Geheimpolizei überzeugt 
werden. Freilich war guler Rat teuer. Anhaltspunkte konnte 
der Geſandie gar keine geben, und der Vorfall durſte nicht das 
mindeſte Auſſehen erregen. Aber Trepow wußte ſich zu helfen. 
Er entnahm der Kaſſe auf Konto Repräſeutationskoſten zehn⸗ 
tauſend Rubel, ſteckte ſie ſorgfältig in eine neu gekaufte Brlef⸗ 
taſche, begab ſich am Nachmittag des gleichen Tages auf die Bot⸗ 
ſchaft und überreichte beides dem erſtannten und hocherfreuten 
Geſandten mit dem Vemerken, Dieb und Brieftaſche ſeien geſun⸗ 
den, die letztere allerdings in einem jo deſolaten Zuſtande, daß 
er es nicht wage, ſie ihm anzubieten. 

Vier Wochen ſpäter benotigte der Geſandte wieder feinen Gala⸗ 
rock zu einem offtziellen Feſte. Beim Aukleiden bemerkte er am 
Ende ſeines rechten Frackſchoßes eine merkwürdige Polſterung. 
Er zerſchnitt das Futter und entdeckte — feine verloren geglaubte 
Brieftaſche mitſamt dem Inhalt von zehntauſend Rubeln. Die 
Brieftaſche war ihm durch ein Loch der Bruſttaſche ins Futter ge⸗ 
rutſcht. Er zog er vor, den Polizeipräſidenten diesmal nicht zu 
beläſtigen. 

Die Briicke. 5 

Unweit bes Dorfes S. gab es eine Furt durch den Fluß. Seit 
Jahrzehnten bedeutete fie mehrere Tagereiſen weit für Fuhr⸗ 
werke die einzige Gelegenheit, das andere Ufer zu gewinnen. Vor 
Jahren war endlich eine ſchmucke Brücke gebaut worden, die zum 
jenſeits gelegenen Städtchen O. fürhte. Aber die Bauern, ſana⸗ 
tiſche Anhänger des Veſtehendeu und mißtrauiſch gegen jede Art 
kultureller Neuerung, benutzten nach wie vor den Umweg durch 
die Furt und boykottierten das ihnen unheimliche Bauwerk. Eines 
Tages überholte vom Städtchen her, kurz vor dem Fluß, eine 
elegante Troika den Miſtwagen eines alten Bauern. Sie hielt 
geradezu auf die Brücke. Geſpannt verfolgte der Muſchik die 
ſchäumenden Traber. „Die werden doch nicht — —?“ Schon war 
die Troika mitten über dem Fluß ... da, ein Krach, die Brücke 
brach ein, Wagen, Inſaſſen und Pferde ſtürzten in die Flut. Der 
Bauer trieb gelaſſen nach der Furt und ſchüttelte den Kopf: „So 
ein Een Der Kerl fieht die Brücke, nein — er muß drü⸗ 
ber!“ 

Satau. 

Sergei Petrowitſch verließ früh um vier Uhr den Maskenball, 
auf dem er als leibhaftiger Satan in rotem Wams und Bocks⸗ 
hörnern Jurore gemacht hatte, hüllte ſich in ſeinen großen Pelz 
und nahm eine Troika, um nach ſeinem außerhalb Petersburgs 
gelegenen Landhaus heimzuſahren. Es war bitterkalt, der Wind 
ſtach mit ſpitzen Nadeln in Backen und Naſe, wirkte aber auf Ser⸗ 
gei Petrowitſch als wohltätige Maſſage. Deu alten Jswoſchtſchik 
freilich konnte nur ſeine Armut bewegen, ſich für zwei Rubel 
anderthalb Stunden lang ſtillſitzend der Eisluft auszuſetzen, die 
immer grimmiger wurde, je weiter ße das Weichbild der Stadt 
hinter ſich ließen. Die letzten Häuſer und Baracken verloren ji, 
der Lichtkegel des Wagens zitterte über hinwegrollende Felder. 
Totenſtille ringsum, nur der Wind yſifſ, und die Hufe der Tra⸗ 
ber trommelten dumpf auf hartem Boden. Jetzt mußte ſich nach 
Angabe des Fahrgaſtes das Dorf mit dem Laudhauſe zeigen. 
Nichts dergleichen. Dem Iswoſchtſchik wurde es unheimlich. 
Hatte er den Weg verfehlt oder wurde er in eine Falle gelockt? 
Auch Sergei war es nicht geheuer zu Mute. Dieſe Gegend kannte 
er nicht. Wo fuhr ihn der verdammte Kerl hin? War er einem 
Verbrecher in die Hände gefallen, der ihn in die Einode lockte, 
um Raubmord zu verüben? Scharf achtete er auf jede Bewegung 
des Kutſchers, der ſeinerfeits in der viel übleren Lage war, den 
serdächtigen Inſaſſen im Rücken zu haben. Der Alte bekreuzigte 
ſich, murmelte einen Fluch und hieb auf die dampfenden Gäule 
eini. Kein Haus war zu ſehen, kein Licht. Umkehren? Nein! 
Drauf los, Iwan, drauf los! Der hinter dir hat es auf deine 
Pferde abgeſehen! Solange die Troika ſchleßl wie ein Pſeil, kaun 
dir nichts geſchehen! Sergei rief den Kutſcher. Der Wind zer⸗ 
ſetzte die Silben in Atome. Iwan blieb taub. Ein finſterer Wald 
ſtieg wie eine Wand vor ihnen auf. Iwan erbleichte. Dämonen 
des Aberglaubens wurden lebendig. Dorthinein auf keinen Fall! 
Das gleiche dachte Sergei Petrowitſch, dem der Augſtſchweiß aus⸗ 
brach. Die übernächtigte Phautaſie, vom Champagner gepeitſcht, 
arbeitete: Dort wird es geſchehen! Der Kerl hat Komplizen im 
Waldrand verſteckt! Da reißt Iwan die Zügel nach hinten, daß 
die Pferde, ſaſt ſitzend, in den Boden wuchſen. Sergei fährt hoch, 
mill ſich auf den Kutſcher ſtürzeu. Der leicht um die Schultern 
geworfene Pelz fällt zu Boden. Iwan fühlt die Bewegung, dreht 
ſich jäh um — Heilige Mutter Gottes von Kaſan, was iſt das? 
Sein Geſicht verkrampft ſich vor Entſetzen. Er ſieht keine Troika, 
keine Pferde, keinen Serge Petrowitſch, er ſteht allein mitten in 
der ſchwarzen Steppe und vor ihm aufgeſtellt im Dunkel der 
Nacht — der leibhaftige Satan in rotem Wams und mit Bocks⸗ 


hornern! Schnell ſpringt Sergei vom. Wagen, um Abſtand zu ge⸗ 


winnen. Da löſt ſich die Starre des Iwan. Blitzartig erkennt 


er den Vorteil, greift in die Zügel, brüllt, peitſcht Und jagt wie 
ein Beſeſſener davon. Sergei ſteht ſprachlos, ſtarr. Dann kommt 
Leben in ihn. „Verfluchte Kanaille! Da fährt er hin mit meinem 
Pelz!“ Er brüllt: „IJswoſchtſchik! Meiu Pelz! Mein Pee chi 
Iswoſchtſchik Iwan bleibt verſchwunden. „Hol Dich der Salan! - 
Aber der holt ihn nicht, ſondern ſteht eben auf weiter Steppe in 
rotem Wams und Bockshörnern, zähneklappernd bei dreißig Grad 
Kälte. und überblickt fein Reich — der arme Teufel. 


Bunte Chronik 


„ Eine unbekaunte Shaw⸗Aneldote erzählt die „Literariſche 
Welt“: Lord Lambourne war vor vielen Jahren Mitglied cines 
parlamentariſchen Komitees, das im Zufammenhang mit einer 
Enquete auch G. B. S. geladen hatte. Das Komitee hatte ſich vor⸗ 
genommen, Shaw durch Kreuz⸗ und Querfragen in ſeine agreſ⸗ 
fivbſte Stimmung zu bringen. Nur Lord Lambourne warnie: 
„Laſſen Sie ſich mit Shaw nicht ein. Machen Sie ja keinen Ver⸗ 
ſuch, ihn hineinzulegen, ſonſt macht er uns morgen vor ganz 
Europa lächerlich.“ Shaw betrat den Raum, mit einer ganzen 
Bibktothek einſchlägiger Fachliteratur bewaffnet. Nachdem er ſei⸗ 
nen Namen, feine Abdreſſe und ſeinen Beruf angegeben hatte, bat 
er, mit der Befragung zu beginnen. Der Vorſitzende des Komi⸗ 
toes betrachtete Shaw, blickte auf Lombourne und ſchließlich auf 
Shaw zurück. Vorſicht ſchien ihm der Tapferkeit beſſerer Teil zu 
ſein. „Ich danke Ihnen, Herr Shaw,” bemerkte er trocken, „wir 
wiſſeu jetzt, wer Ste ſink. Ich glaube, wir brauchen Sie nicht 
weiter zu beläſtigen.“ Shaw verließ wütend den Raum. „Und 
das war das einzige Mal in meinem Leben, pflegte Lord Lam⸗ 
bourne zu jagen, daß ich über Shaw und nicht Shaw über mich 
triumphiert hat.“ 1 

1728 Sprachen. Als ABC⸗Schutzen haben wir die Geſchichte 
vom Turmbau von Babel gehört, und wie es damals auch zuge⸗ 
gangen ſein mag. Tatſache iſt und bleibt, daß heute, wo man in 
wenigen Tagen über den ganzen Erdball gelangen kann, wo 
weſtliche Kultur und Technik in jeden Winkel der Welt dringt, 
wo Rundſunk und Tonſilm ſich über alle Grenzen hiuwegſetzen, 
daß heute die Verſtändigung unter den Völkern noch genan ſo 
schwierig, ja unendlich komplizierter iſt, als vor 100, vor 1000, vor 
5600 Jahren. Eine groteske Erſcheinung, wenn man darüber 
nachdenkt, und kein Wunder, daß die Beſtrebungen, eine einheit⸗ 
liche Weltſprache zu ſchaffen, einmal aufgenommen, nicht mehr 
zür Ruhe kommen. Woran liegt es nun, daß keine der „Welt⸗ 
ſprachen,“ deren es doch ſchon eine ganze Reihe gibt, zu der 
Weltung gekommen iſt, die ſie beanſprucht? Denn was will es 
ſagen, wenn eine „Weltſprache“ heute von 150 000 Menſchen ver⸗ 
ſtarden wird! Kein Zweifel, das Bedürfnis nach ciner allen ver⸗ 
tändlichen Weltſprache iſt da, es muß alſo, wenn es praktiſch 
heute noch keine Weltſprache gibt, am Syſtem liegen. Und in der 
Tat haben alle Syſteme, die bisher geſchaffen wurden, einen 
Grundfehler: Es find alles kunſtlich geſchafſene Sprachen, die 
ihrerſeits das allgemeine Sprachdurcheinauder noch vermehren. 
Nnn aber hat Edgar von Wahl (Reval) eine natürliche 
Weltſprache geſunden. Ihre Formen und Regeln beruhen 
auf Elementen, die aus den internationalen Wörtern gebildet 
und allen großen Kulturſprachen gemeinſam ſind. Sie ſind das 
wirkliche und natürliche Fundament der internationalen Sprache 
Oceidental, deren Grundlegung jetzt in dem Werk Oeeiden⸗ 
tal, Die Weltſprache, Einführung ſamt Lehrkurſus, Leſeſtücken, 
Häufigkeitswörterverzeichnis u. a. von der Franckh'ſchen Verlags⸗ 
handlung, Stuttgart herausgebracht wurde (broſchtert RM. 5.00, 
gebunden RM. 8.—). „Occidental“ ſcheint uns in der Tat dauk 
feiner Anlage berufen, alle bisherigen Verſuche, eine Weltſprache 
zu ſchafſen, in türzeſter Zeit abzulöſen. Wenn die Hoſfnung auf 
eine allgemeine Weltſprache (die ja die natürlichen Sprachen nie 
verdrängen kann oder ſoll) überhaupt Ausſicht auf Erſolg hat, 
daun nur durch das Syſtem Occidental, die einzige natürliche 
Weltſprache, die jemals geſchaffen wurde. Ein vollſtaudiger Lehr⸗ 
kurſus iſt in dem Buch Oectdental enthalten. Er iſt geſchickt und 


unterhaltend aufgebaut, ſo daß jedermann die Möglichkeit hat, 
Decidental in kurzer Zeit volltommen zu beherrſchen. 
ck. Wenn Geiſteskranke entweichen ... 32 Geiſteskranke, die 


kürzlich aus der ſpauiſchen Irreuanſtalt von Valladolid entwichen, 
haben in der Zeit ihrer Freiheit ſeltſame Abenteuer ausgeführt. 
Einer der Irren wurde wieder eingefangen, als er gerade die 
Schienen einer Eiſenbahuſtrecke zerſtörte. Acht andere hatten ſich 
in ein altes Schloß geflüchtet, die Bewohner eingeſchüchtert und 
verteidigten ſich gegen ihre Verſolger hartnäckig mit Steinen. 
Zwei der Eutlauſenen hatten ſich in der Stadt Olmedo als Stier⸗ 
kämpfer eingeführt und hatten bereits einen Stierkampf veran⸗ 
ſtaltet bei dem fie durch ihr wildes Weſen die Jurcht der Stiere 
und die Begeiſterung der Zuſchauer erregten; ſie wurden aus 
der Arena nach heftigem Widerſtand abgeführt. Wieder ein an⸗ 
derer Geiſteskranker wurde in einer Kirche ſeſtgenommen, in der 
er gerade im Prieſterornat die Meſſe zelebrierte. Von den 32 
Fllichtlingen find 23 in Sicherheit gebracht, während man nach 
vieren noch immer ſucht. 

ck. Puppen aus Beton. Die modernen Kinder ſollen nun nicht 
mehr die Freude haben, die ſo manche jugendliche Seelen am 
Höchſten ſchätzen, ihr Spielzeug zu zerbrechen, ſondern das neueſte 
Spielzeug wird aus dem jetzt ſo beliebten Beton hergeſtellt und 
iſt unzerſtörbar. Bei der Spielzeugausſtellung, die jetzt in Paris 
stattfindet, ſieht man Puppen und andere Spielfachen aus Beton, 
und überhaupt trägt das Spielzeug einen fait wiſſenſchaftlichen 
Charakter, indem die Eiſenbahnen, Flugmaſchinen, Kraſtwagen 
uſw., die den Kleinen in die Hande gegeben werden, in alten tech⸗ 
niſchen Einzelheiten auf das ſorgfältigſte gearbeitet ſind. Selbſt 
die Chemie, die in der Kinderſtube vor dem Kriege keine Rolle 
spielte, iſt jetzt in reich eingerichteten Laboratorien vertreten, die 
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den Kleinen alles Notwendige für Experimente darbieten. Das 
Spielzeug iſt eben kein Spielzeug mehr, ſondern ein wichtiges 
Werkzeug wiſſenſchaftlicher Erziehung, mit der ſchon To früh bes 
gonnen wird. 

* Am Fnhrerſtand von Krämpfen befallen. Auf einem Stra⸗ 
ßenbahnwagen der Linie 4 in Berlin ereignete ſich ein eigenarti⸗ 
ner Unfall, der leicht verhängnisvolle Jolgen hätte haben können. 
Der Wagenführer wurde plotzlich von Krämpfen beſallen, der 
Schaffner bemerkte aber den Vorfall rechtzeitig und brachte den 
Wagen zum Halten Der Wagen kam gegen 6 Uhr abends von 
Moabit und Fuge in Richtung Hanſaplatz. Unmittelbar hinter 
der Leſſingbrucke ſahen Fahrgäſte, wie der Wagenführer taumelte, 
zu Boden ſank und ſich in Krämpfen wand. Der Schaffner be⸗ 
merkte den Unglücksfall ſofort, da er ſich in einem geſchloſſenen 


Wagen mit Mitteleingang abſpielle. Da alle Schaffner auch in 
der Bedienung des Wagens ausgebildet ſind, gelaug es dem 


Schaffner, den Wagen nach wenigen Metern zum Stehen zu briu⸗ 
gen. Infällig befand ſich ein Polizelarzt im Wagen, der dem be⸗ 
wußtloſen Fuhrer half. Der verunglückte Straßenbahnführer, 
ein kerngefunder Manu, hat noch nie epileptiſche Anfälle gehabt. 


Familien⸗Machrichten 


Verlobungen: Gretel Jiſcher mit Herbert Bartſch, Liegnitz. Eli⸗ 
ſabeth Borſutzky, Oſtrosnitz mit Meno Strokoſch, Kalinvw. Elſe 
Chwalla. Deſchowitz mit Waldemar Spira, Groſchowitz. Roſa 
Mehler, Lattowitz mit Joſef Oehlenberg, Lemberg. Erna Mül 
ler mit Bruno Hoffmann, Lieguitz. Charlotte Renkwitz, Sprot⸗ 
tau mit Alfred Günther, Kohlfurt. Erika Börner, Bunzlau mit 
Martin Lipfius, Görlitz. f 

Eheſchließungen: Oberingenieur Paul Kroker mit Charlotte 
Wantke, Breslau. Gerichtsaſſeſſor Heinrich Kleinwächter mit Ur⸗ 
ſula Bollmann, Glogau. Franz Jonientz mit Felicitas Fuchs, 
Laskowitz. Wolfgang Cramer mit Agues Weiß, Breslau. Fried⸗ 
rich Kreutzarek mit Berta Roſenblatt, Schloß⸗Ellguth. Dr. med. 
vet. Otto Teichmann mit Lieſe⸗Lotte Gaebler, Hirſchberg. Apo⸗ 
theker Joachim Roehr mit Friedel Lüeccke, Hirſchberg. Erich Lenz 
mit Erna Roitſch, Schouberg. Albert Mielke mit Marlanne 
Brucke, Göürkitz. Kurt Müller mit Elfriede Hübner, Prinkendorf. 
Alfred Kügler mit Gretel Müller, Gr.⸗Jänowitz. Walter 
Tſcheuſchuer mit Magda Stahl, Schweidnitz. Fritz Kempa mit 
Hildegard Bartſch, Schwetidultz. Oberpoſtſekretär Albert Her⸗ 
mann mit Martha Stelter, Görlitz. Walter Kretſchmer mit Len⸗ 
chen Kleinert, Martenthal. Ernſt Sommer mit Frieda Büttner, 
Liegnitz. Alfred Scholz mit Emma Büttner, Liegnitz. 

Geburten: Ein Sohn: Dr. Willy Scholz, Breslau. Bruno 
Thomas, Myslowitz. Studienrat Dr. Groſſer, Steinau (O.). Her⸗ 
mann Irhr. von Loén, Gr.⸗Biesnitz. 

Eine Tochter: Dr. Hans Filipezyf, Görlitz. 

Todesfälle: Prokuriſt Alfred Birke, Gleiwitz. Lokſührer i. R. 
Guſtav Klitſch, Stegendorf. Mar Münzdorf, Liegnitz. Wilhelm 
Littmann, Scheibsdorf. Paſtor i. R. Otto Bormann, Lichtenwal⸗ 
dau. Landesälteſter Dr. Carl Georg Schwarz, Eiſendorf. Reichs⸗ 
Fahn⸗Oberinſpektor Max Tanneberger, Breslau. Wirtſchafts⸗ 
inſpektor Wittholz, Plagwitz. Kauſmann Max Stark, Breslan. 
Diſchler Paul Sperlich, Neuſtadt. Paul Koſellek, Siemianowitz. 
Vorwerksbeſitzer Hermann Hpferichter, Seifershau. Magiſtrats⸗ 
bote Eduard Mützon, Hirſchberg. Wagenführer Hermaun Kahle, 
Görlitz. Lagerverwalter Friedrich Hübſcher, Görlitz. Mühlenbe⸗ 
ſitzer Heinrich Scholz, Auſche. Kaufmann Paul Nitſche, Liegnitz. 
Brastereipächter Heinrich Baer, Kroitſch.“ Handelsmann Joſef 
Poſer, Reiſſe. Ewald Gutsfeld, Königshütte. Sattlermeiſter 
Peter Oſtrowski, Bogutſchütz. Pater Hilarius Scholz, Reuſtadt. 
Dachdeckermeiſter Hermann Uchniok, Hirſchberg. Bäcker⸗ 
meiſter Paul Hauunſa, Liebau. Kohleuhändler Wilhelm Wieſen⸗ 
hütter, Görlitz. Fleiſcher Otto Blümek, Görlitz. Bildhauer Jo⸗ 
jeph Völkel, Breslau. Paul Nitſche, Liegnitz. Oberpoſtſchaffner 


d. D. Paul Weile, Axusdorf. Bauarbeiter Franz Schmidt, 
Schweidnitz. Fleiſcher Artur Blümel, Görlitz. 


Briefkoſſen 


Lehrer P. in H. Buchenau iſt Poſt⸗ und Bahnſtation (früher 
Nenſa, Krs. Ratibor). 

F. W. 1. 2. 9. 1. Nur Einkommen bis 100 Mark monatlich find 
ſrei. 2. Wenn Ihre Steuerfreiheit erwieſen iſt, daun erfolgt An⸗ 
rechnung des zu viel gezahlten Betrages. 3. Die Marke hat kei⸗ 
nen Sammelwert. 

Miechowitz 20 Nr. 1. Der Vater iſt verpflichtet, der Tochter, 
wenn ſie ſich nichts hat zu ſchulden kommen laſſen, eine ſtandes⸗ 
gemäße Ausſtener mitzugeben. 2, wie geſagt: ſtandesgemäß. 3. 
Nur Auſwertungsſumme. 4. 25 Prozent, wenn beſondere Um⸗ 
ſtände nicht etwas anderes bedingen. Das iſt dann Sache der ge⸗ 
richtlichen Eutſcheidung. 

K. J. 3, 1. u. 2. Das Ungezieſer wird ſicher in der Mauer 
ſtecken. Es von dort wegzubekommen, iſt meiſt ein eitles Begin⸗ 
neu. Dagegen gibt es nur neuen Abputz mit Ochfengallezuſatz. 
3. Laſſen Sie das Kind mehrere Wochen eine Art Ohrenſchützer 
mit Gummizug tragen. 8 

„Haus Sachs.“ Die Zahlen ſind etwa folgende: Von den in 
Deutſchland jährlich verbrauchten rund 70 Millionen Paar Leder⸗ 
ſchuhen ſollen nur 4—5 Millionen aus Handarbeit durch Schuh⸗ 
macher in rund 160 000 Handwerksbetrieben entſtehen, alſo durch⸗ 
ſchuittlich je Betrieb 2530 Paar. 8 

Emmy Fr. Beim Füllen von Jederkiſſen und Polſtern muß 
man beachten, daß Federn verſchiedener Geflügelſorten nicht ge⸗ 
1 werden dürfen, da fie ſich leicht zuſammenballen und ſilzis 
werden. 2 


Rätſel-Ecke 


Bilderrätiel, 


Wagrecht: 1. Vergeltung, 4. Sobn Jacobs, 8. Wild 
Kier „9. Fiſch, 11. Adverb. 12. Zweibeit, 13. altes Längen⸗ 
maß, 15. Nebenfluß der Moſel. 16. Fluß in Oſtpreußen, 
17. Volksgemeinſchaft. 20. Frauenname, 31. Südſeehafen, 
23. Lichtſpender. 24. israelit. König, 26. Nebenfluß der 
Fulda, 29. Sportbout, 33. Blutgefäß, 35. Nebenfluß des 
Rheins, 36. Mondgöttin, 37. großer Raum. 38. Fluß in 
Italien, 39. Schiffszubehör. 40. Verhältniswort, 41. deut⸗ 
scher Staatsmann, 42, ſportl. Ausdruck. 

Senkrecht: 1. Europäer, 2, Flächenmaß, 3. Kopfſchmuck, 
5. Schlußwort im Pſalm, 6. Nahrungsmittel, 7. Frau Ja⸗ 
cobs, 9. akademiſcher Beruf, 10. Fluß in Sibirien. 12. 
männl. Vorname, 14. weiblicher Vorname, 17. Nebenkfluß 


der Elbe, 18. Gebirge, 19. Alte Münze, 20. Verweſungs⸗ 
produkt, 22. Wappentier, 25. Sohn Adams, 27. männl. Vor⸗ 
name, 28. Auffahrt, 30. Nebenfluß der Donau, 31. Figur 
aus Lohengrin, 32. Vermittler, 34. Nebenfluß des Rheins. 
85. aufgegangene Feldfrucht 

Röſſelſprung. 


E 
Sul 
Vielſeitis. 
eß ich es gern, 

K wünſch' ich's dir fern, 

Mit Schl ſtärkt's unerbört, 

Wenn nicht ein Br dich ſtört, 

St kann dir nichts erzählen, 

Weil ihm die Worte fehlen, 

Und wenn ein D du biſt, 

Das Rätſel ſchwierig iſt. 
: Silbenrätſel. 
. — am f. be — di. — don = 2 7. eg — er — en 
— fei — fi — ge — gel — i — in — le — li — men — 
ne — ner — nung — ve — pe — vet — rie — rung 


— ſaf — fer — fig — ter — thik — tor — trap — we — 


wi — zei. 

Aus obigen Silben ſind 15 Wörter nachſtehender Be⸗ 
Alben e zu bilden. Die erſten und dritten Buchſtaben der⸗ 
jelben ergeben, aneinandergereiht, einen Spruch. 

1. Leiter eines größeren Betriebes, 2. Antwort, 8. 
Lederſtreifen, 4. Singvogel, 5. Fluß in Deutſchland, 6. Sit⸗ 
fenlehre, 7. Inſektenfreſſer, 8. Schloſſerwerkzeug, 9. Mufe, 
10. Schlingpflanze, 11. Handwerksverein, 12. feines Zie⸗ 
rt 13. Laufvogel, 14. Naturerſcheinung, 15. Acker⸗ 


— — s — ——— u — b ͥ ͤ ͥ ͥ — — 


E 


Magiſches Quadrat. 

In die Felder des Quadrats ſind 
Worte folgender Bedeutung einzufügen, 
die ſowohl wagrecht als auch ſenkrecht 
gleich lauten 1 Forſtberuf. 2 weibliche 
Figur aus Don Carlos. 3. germaniſcher 
Volksſtamm. 4 Kurort im Harz, 5. 
Teil des Baumſtammes. 


NRätſel-Auſtöſungem aus Nr. 57 


Auflöſung zum Suchbild: o bleibt Eduard? 
Bild auf den Kopf ſtellen, dann links am Rande zwi⸗ 
ſchen Mädchen, Baumſtämmchen und Steinen. 


Auflöſung zum Kreuzworträtſel. 
Wagrecht: 1. Paß, 3. Duma, 5. Salome, 8. Amati, 
9. Eile, 10. Ra, 12. Es, 13. Ulme, 15. Tanne, 18. Irland, 
19. Nahe, 20. Star. 
Senkrecht: 1. Poſa, 2. Saat, 3. Dame, 4. Alge, 5. Sa⸗ 
lami, 6. Lire, 7. Eiland, 11. Alta, 13. Uran, 14. Erde, 
16. Anis, 17. Eder. 


Auflöſung zur magiſchen Figur. 
1. Teig, 2. Elia, 3. Iſar, 4. Gardine, 5. Iran, 
6. Nabt. 7. Entente. 8. Narr, 9. Trab. 10. Erbe. 


Auflösung zum Sitbenrätſel. . 

1. Reiher — Herder, 2. Kokain — Infanterie, 3. Bas 
naue — Neapel, 4. Serenade — Dezember, 5. Sibirien — 
Entente, 6. Karawane — Nero, 7. Kolumbus — Buſſard, 
8. Morphium — Umnachtung, 9. Pirat — Ratte. 10. Era⸗ 
gebirge — Geranie, — „Hindenburg“. 


Anflöſung: Verſchiedene Köpfe. verſchiedene Sinne. 
Dahn, Jahn, Zahn. Kahn. Wahn. Hahn, Lahn. Bahn. 


Auflöſung zum Magiſchen Quadrat. 
1 Tran 2 Rade 9 Ader 4 Nerv. 


Heiteres 


Glück im Unglück. „Ihr Warenhaus iſt vergangene Nacht aus⸗ 
geplündert worden. Haben Sie viel verloren?“ „Ziemlich, aber 
es wäre noch viel [Wimmer gemeren, wenn [le die Nacht vorher 
gekommen wären. Wir hatten nämlich grade an dem Tag vor 
dem Einbruch unſere Sachen für den Weihnachtsverkauſ um 20% 
heruntergeſetzt.“ 

Wege der Bildung. Der Induſtriekapitän antwortete gnädig 
dem Berichterſtatter auf ſeine Fragen. „Und wie haben Sie ſich 
Ihre Bildung angeeignet?“ erkundigte ſich dieſer. Der neue 
Neiche warf ſich in die Bruſt: „Ich hatte immer ein gutes Buch 
auf meinem Schreibtiſch, und darin las ich bei meinem Schreib⸗ 
tiſch, und darin las ich bei meinen Telephongeſprächen, wenn das 
Fräulein ſagte: „Bitte, warten Sie einen Augeublick.“ 

Seine Definition. „Kannſt Du mir erklären, was Nichts iſt?“ 
fragt der Lehrer. „Nichts? Ein Luftballon ohne ſeine Hülle.“ 

Immer pietätvoll. „Kellner!“ rief der Gaſt wütend. „Das 
iſt ja ganz ſchwarz verbrannt.“ „Entſchuldigen Sie, mein Herr, 
Zeichen der Trauer,“ erwiderte der Kellner feierlich. „Uuſer 
Chef iſt geſtern geſtorben.“ 

Verſüßte Arbeit. „Oele doch bloß die Maſchine,“ fagt die Büro⸗ 
dame zu ihrer Freundin an der Schreibmaſchine. „Unter keinen 
Umſtänden,“ erwiderte dieſe, „wenn es fo raſſelt und knattert, da 
denke ich immer, ich bin bei meinem Freund auf dem Soziusſitz.“ 

Unaugenehmer Patron. „Wie gefällt Ihnen Ihr neuer Chefe“ 
„Garnicht. Er iſt immer pünktlich, wenn ich zu ſpät komme. und 
wenn ich pünktlich komme. tft er nie da.“ 

Genug fürs Geld. Die Amerikanerin hatte ſich auf ihrem „Trip“ 
durch Deutſchland in einem kleinen alten Städtchen einen Führer 
engagiert, um alles Sehenswerte zu bewundern. Der Mann pad 
ſich große »..uhe und am Ende händigte fie ihm außer dem 5 ro⸗ 
rar noch ein Trinkgeld aus, wozu ſie bemerkte: „Ich verlaſſe mich 
aber darauf, daß alles, was Sie mir erzählt haben, abſolut wahr 
iſt. Für Lügen zahle ich nichts.“ Der Maun beſah das Markſtück 
von allen Seiten und fante dann: „Ob wahr oder unwahr, jeden⸗ 
falls haben Sie für eine Mark genug gehabt.“ 

Feine Reklame. Das kleine Warenhaus ſuchte ſich die Gunſt der 
Kunden auf alle Weiſe zu erhalten; es kündigte ſogar an, daß 
jeder Käufer einen Zigarrenanzünder und einen Kleiderauſhänger 
geſchenkt erhalten würde. In dem verſiegelten Paketchen fanden 
die neugierigen Oefſner — ein Streichholz und einen Nagel! 

Schlau. „Haſt Du Haus geſagt, daß wir ihn enterben, wenn er 
diefe Mädchen heiratet?“ fragte die Mutter. „Mehr als das,“ 
erwiderte der Vater ſtolz. „Ich habe es dem Mädchen gejagt.” 

Ueberflüſſig. „Hat deun Ihr Hund keinen Namen?“ „Nein. 
e auch? Wenn ich ihn rufe, kommt er doch nur, wenn 
er will.“ 

Verſtändlich. „Ich kann ohne Ihre Tochter nicht leben!“ er⸗ 
klärte der Bewerber feurig dem Millionär. „Daz glaube ich.“ 
erwiderte dieſer trocken. „Bei Ihrem Einkommen!“ 

Ein Beſcheideuer. „Ich weiß nicht, ob ich für Sie genug Arbeit 
haben werde.“ ſagte der Chef zu dem jungen Manu, der ſich um 
die Stellung bewarb. „Ob, das macht nichts,“ erwiderte diefer. 
„Wenn nur das Gehalt recht groß iſt.“ 


